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-&X. 3

räum*
SSierjefjtittr ^a^rgaug.

Brgart für bis Jrdtvttfm ter Jxec\xmmît

1892.

^bonnement.

S3ei gtnnfo'Biiftelluna per ißoft: V
gütjrlid) gr. 6. —
fmtbjcitjrtidj 3. —
Dtustanb frctnfo per gnpr „ 8. 30

ille JJoBnmter nub j3nit)l|iini)htiigeu

nehmen SSeftetlmtgen entgegen.

JEtrbnlition, ßrpetiitioii, JJrrlag:

gran ®life § one g g er.

Sureau:

Sßinfetriebftrafie 31

ïcntreppf.

£M. ©alten

Snfertionspreis.

SScr einfache SSetitgeile:
20 ŒtS. für bie ©djweig.
20 ^f. fiir bad îfudlanb.

gaf)reê»9tnnoncen mit Dftabatt.

Ausgabe:

,,®ie ©djttjeiger graneu»3eitung"
erfcfteint auf jeben ©onntag.

b5rntis=Seilagen :

„gitr bie Sïletne SS5e11"

(evjdjeint am 1. Sonntag jeben 9Jîonat§),

„Socp» & §auêhattuugdfd)uïe"
(er(it|eint mit 3. Sonntag jeben Blor.atS).

»tot to: 3mmer ftrebe 3um ®anjeit, unb fannft bu fetber tein Otanjeb
SBerben, alb bienenbtb ®litb fdjtitp an tin (Sanjes bid) anJ Smtttfag, 17. jjamtar.

Jltfjalt: ©ebujudp. — $ie tçauêljaltungefunbe iti
ber Jçanbartircitsfdjute für SDîâbdtcn. —- ,,3'ifcf) gang no
felber djo". — Pleine SNittheilungen. — @pred)jaal. —
geuitteton: (Sine liebe Hoffnung. — Slbgeriffetie ©ebanfen.

Söeitaigge: geuitleton: gang' bei bir felber an. —
Srieffafteit. -— gnferate.

x+x. x+x-;xJx->xt^iix+xiiA|x-ixJx/^tx^x+x.^x^x+x, xJXiiX}XiiXJX-iXJ*iiAJX'i

•s ledjjet bie bürftenbe pflattje nad) Cfyau,
jjjt 3n Märien unb ^elbern, auf blü£jenber2tu

Unb braufen auf etnfamer f^cibc ;
i <£s ringet bie Unofpe nad) Sonnenfcfjein,

Hadj ^reifyeit bas fdjmadjtenbe Dögelein,
Unb ber ZÏÏenfd), ber fefynt fid) nad) ^rcube.

Had) £jeilung feufjet bes 'Kranfen UTunb,
Des UTüben nad) Uutje ju näd)tlid)er Stunb,
lead) bes Cages fyeifjem (betriebe;
Der ^terenbe fefynt fid) nad) roarmem <5cn?anb,

Der Sd)tr>ad)e nad) ftütjenber, îjelfenber bjanb —
Unb bas î}erj, bas fefynt fid) ttad) £iebc.

Dod) utenn bir geworben ber Crbe ©liicf,
<£in freunblidjes £oos, ein glänjenb <5efd)icf,
IDenn Heidjtfjum unb <£fjr' bir befdjieben —
Unb ift bod) im J}erjen nod) öbe unb leer,
Da feufjet bie Seele fo fel)nfud)tsfd)tt>cr
Had) bem füfjen, föftlidjen Rieben.

3ut. tDîurg.

3He Baitôfjaltmt^ôlumïœ in ter
1§anfrartetfefrf|ul£ fur Hîaïrd|rn.

Swimmer rneljr bricht fid) in allen Greifen bie

vçllt? Uebergeugung SBaljn, bafj baS im Unterrichte
9)P bi§ anfjin öijflig brad) gelegene gadj ber

T föauShattungsfunbe unbebingt bearbeitet wer»
bett miiffe, unb eS finb audj ntandEjerlet SBege fjiegu
tljeilS in IBorfdjlag gebraut, tljeilS ba unb bort
fd&on in Angriff genommen worben.

Son ber tiidhtigen Sfarrfrau 9)1 aria Stehe
ift ber ©ebanfe ausgegangen, bafe baê fÇacb ber

§auS^attungSfunbe fieb am beften unb gwedmiifeig»
ften bem Unterrichte in ben weiblichen .'çanbarbeiten
einfügen laffc. Sie felbft, als tudjtige SlrbeitS»
l hrerin, h«t bieS Problem in ihrer S^ule praftifd)
burchgeführt unb fie hat fidj im Sntereffe ber guten
Sache audj bemüht, ihre fdnfidjten unb über biefeit
ißuntt gemachten ©tfahrungen in cittern Suche als
Èeitfaben für ïlrbettStehrerinuen gu üeröffentli^en.

grau Stehe fieljt bon ihrem Stanbpunfte aus
bie Serbinbttng ber beiben Unterrichtsfächer : jpanb»
arbeit unb igauSljaltungSfunbe als eine ïeidhte

©ache an. Stber was eine SJlaria Stehe gu ©tanbe
bringt, baS tonnte nur bou einem berfdjtoinbeitb
ffeitten Ujeil unfeter StrbeitSleljreriniieit berlangt
werben. Unb eS liegen auch bie fßeihaltniffe gur
SluSführung folgen projettes nidht überall günftig.

Unfere SlrbeitSlehreriittteti in ber Dftfdjweig
g. S3, finb mit wettigen SluSnaljmen unberheirathete
®amett, bie eben in golge ihres SerufeS fid) nur
in ben feltenften Sailen eingeljenbe uttb gtüttblidie
hauSwirthfdhaftliihc Senntttiffe anjueignen ©elegen»
heit hatten. ©S fönntc ein bieSbegüglicher Unter»

rieht baher nidht ©igeneS, ©elbfterfahreneS unb
SßraftifdjeS bieten. ©S wäre fein SebenbigeS, unb
befanntlich ift nur biefeS allein im ©tanbe, auf
Slnberc befruchtenb gu Wirten. ®ann ift auch in
ber Steugeit burdh gadh» unb ©ewerbefdhulen fchon

gattg jungen £ödhtern ©elegenheit geboten, fid) itt
berljältnifjmäfgig furger Seit gur SlrbeitSleljreritt
auSgubilöen, wo bann bie Uebertragung beS hattS»

wirthfcfjaftlicben Unterrichtes auch faunt geratfjen
fein bütfte.

SBir glauben überhaupt, baff eS faitm fing
fein bütfte, bem .^anbarbeitSunterridjt für SJiäbchen

ein weiteres Seljtfadj eingufügett, fo lange bie Ste»

fultale biefeS UnterridjteS für'S praftifche Sehen
bei einer ©rofjgaljl bon SJlab^en fo gweifelfjafte
finb, bafe gar manihe praftifd) erfahrene SJtutter

fchon bie grage in ©rwägung gegogen hat, ob eS

nicht möglich märe, burd) ein anbereS Sßerfahrett
im Unterrichte beffere ©rfolge gu ergielen.

Sie SJlufterftücfe, an benett bie gertigfeit im
Slähen, ©triefen, ©tiefen, ^tiefen unb §äfeln ge»

lehrt wirb, erfüllen ihren 3mccf bollfommett, bar»
über ift Wohl Sebermantt einberftanben. SDagegen

finb bie füJleinuttgen über ben SBerth ber praftifchen
UebungSftücfe fehr anSeinanbergehenb.

®aS öerftellen berfelbett nimmt bei ben be»

fdjränften UnterridjtSftunben fo lange 3eit in Sltt»

fpruch, unb bie grofjen ©tüde finb für bie fleinett
©dhülerinnen fo wenig überfidhtlich, baê ein ridj»
tigeS SSerftanbniê, ein bödigeS ©rfaffen ber Sfieorie
faum berlangt werben fann.

3e überfidjtlidjer fidh etwas SteueS bem Sluge

präfentirt, um fo leidster fann eS erfaßt ttnb boü=

ftänbig begriffen werben.
®en beutlidhften SSeweiS £)icfür liefert baS

SD3irthfchaften unferer SJläbdhen mit ihren puppen.
Sßie beharrlidh unb fleißig unb mit wie biel

SSerftänbnifj wirb ba gefdhneibert, wo gorm unb
©rö^e fo flar bor Slugett liegt, unb wo ber frohen
Slttfjanbnahme ber Slrbeit fo halb baS loljnenbe
unb barttm befriebigenbc gertigfteüen folgen fann

Sliemanb wirb bon ber ^inbeSnatitr erwarten
wollen, baff in biefer ®afeinSperiobe fchon bie
Slrbeit ttm ihrer felbft willen geliebt ttnb gefudjt
werben folle.

®aS ftrebfamc .fittb arbeitet, um ©twaS gu
erftctteit, feine Strafte gu prüfen, e§ will bie grud)t
feines ©chaffenS bor fid) fetjen, fidh baran freuen.
Uttb fo foil biefer 3ufl auch im Unterricht beft»

moglidhft 33erücffidhtigung finben, wenn er gute
grüdjte tragen foil.

Pehmen wir in bett .jbattbarbeitett als 33eifptel
einmal baS einfache SJläbchenhemb.

SBaS ift nur biefeS bon .fjanb gu nähen bodh

für eine Stiefenarbeit, für eitle ©ebulbsprobe für
bie fleine ©^ülerin, bie eben erft in bie tunft
beS SlähcnS eingeführt würbe! gaft brei Sßier»

theile beS ©dhuljahreS nimmt eS ja itt Slitfprud),
bis ber Sampf mit bett enblofen ©äuntett uttb
SSäthen ftegreidh burdjgefüljrt ift uttb bas fertige
§cmb nach §aufe genommen werben fatttt. gertig
ift bas &emb nuit geworben uttb mit einem ©eufger
ber ©rleidjterung bringt'S bie fleine Slätherin heint.
SSSie eS aber eigentlid) aus feinen Slnfängett ent»

ftanben ift, baS bleibt ihm unflar, ein SUunber,
baS im ©pametibierteljahr il)nt aufgeflärt werben

foil. ®enn bann wirb bie „Sfworic bom tpemb"
gelehrt ; eine theoretifdje Sehre, bie um fo weniger
begriffen wirb, als bie ©ntfteljung beS befprocheneit
DbjefteS fchon SJlonate weit guri'tcfliegt unb weil
über bett gur enblidpen gertigftellung nötigen taufenb
unb abertaufenb ©tidjen bie SSorftelluttg ttott ben

Uranfängen beS ©intheilenS unb 3«fchneibettS
ööHtg untergegangen ift.

Blr. 3

räum-
^Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1893.

Abonnement,

Bei Franko-Znstellung per Post: )>

Jährlich Fr. K. —
Halbjährlich 3, —
Ausland franko per Jahr „ 3 M

Alle Postämter und NlMnndiuiige»

nehmen Bestellungen entgegen

Uedalition, Krpellition, Uerlag:

Fran Elise Ho»egger,

Dnrean:

Winkelricdstraße !ll
Telltreppe.

St. Gallen

Nnsertionspreie.

Per einfache Petitzeile:
20 Cts. fur die Schweiz,
2V Pf, für das Ausland.

Jahres-Nunoncen mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Gratis-Beitagen:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„Koch- â Haushaltungsschule"
s erscheint am s. Sonntag jeden Monats).

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber t-in Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 17. Januar.

InhalZt: Sehnsucht. — Die Haushaltungskunde in
der Handarllreitsfchute für Mädchen. — „S'isch ganz vo
selber cho". — Kleine Mittheilunge». — Sprechsaal. —
Feuilleton: Wine liebe Hoffnung. — Abgerissene Gedanken.

Beilaicge: Feuilleton: Fang' bei dir selber au. —
Briefkasten. — Inserate.

Sehnsucht.

's lechzet die dürstende pflanze nach Thau,

à In Gärten und Feldern, auf blühenderAu
Und draußen auf einsamer Heide;
Gs ringet die Anospe nach Sonnenschein,

Nach Freiheit das schmachtende Vögelein,
Und der Mensch, der sehnt sich nach Freude.

Nach Heilung seufzet des Aranken Mund,
Des Müden nach Ruhe zu nächtlicher Stund,
Nach des Tages heißem Getriebe;
Der Frierende sehnt sich nach warmem Gewand,
Der Schwache nach stützender, helfender Hand —
Und das Herz, das sehnt sich nach Liebe.

Doch wenn dir geworden der Erde Glück,
Gin freundliches Loos, ein glänzend Geschick,

wenn Reichthum und Ghr' dir beschieden —
Und ist doch im Herzen noch öde und leer,
Da seufzet die Seele so sehnsuchtsschwer

Nach dem süßen, köstlichen Frieden.
Jul, Murg,

Die Haushaltungskunde in der
Handarbeitsschule für Mädchen.

ÜWmmer mehr bricht sich in allen Kreisen die
(p-W Ueberzeugung Bahn, daß das im Unterrichte

bis anhin völlig brach gelegene Fach der

V
'

Haushaltungskunde unbedingt bearbeitet werden

müsse, und es sind auch mancherlei Wege hiezu
theils in Vorschlag gebracht, theils da und dort
schon in Angriff genommen worden.

Von der tüchtigen Pfarrfrau Maria Rebe
ist der Gedanke ausgegangen, daß das Fach der

Haushaltungskunde sich am besten und zweckmäßigsten

dem Unterrichte in den weiblichen Handarbeiten
einfügen lasse. Sie selbst, als tüchtige Arbeits-
l hrerin, hat dies Problem in ihrer Schule praktisch
durchgeführt und sie hat sich im Interesse der guten
Sache auch bemüht, ihre Ansichten und über diesen

Punkt gemachten Erfahrungen in einem Buche als
Leitfaden für Arbeitslehrerinnen zu veröffentlichen.

Frau Rebe sieht von ihrem Standpunkte aus
die Verbindung der beiden Unterrichtsfächer: Handarbeit

und Haushaltungskunde als eine leichte
Sache an. Aber was eine Maria Nebe zu Stande
bringt, das könnte nur von einem verschwindend
kleinen Theil, unserer Arbeitslehrerinnen verlangt
werden. Und es liegen auch die Verhältnisse zur
Ausführung solchen Projektes nicht überall günstig.

Unsere Arbeitslehrerinnen in der Ostschweiz

z. B. sind mit wenigcn Ausnahmen unverheirathete
Damen, die eben in Folge ihres Berufes sich nur
in den seltensten Fällen eingehende und gründliche
hauswirthschaftliche Kenntnisse anzueignen Gelegenheit

hatten. Es könnte ein diesbezüglicher Unterricht

daher nicht Eigenes, Selbsterfahrenes und
Praktisches bieten. Es wäre kein Lebendiges, und
bekanntlich ist nur dieses allein im Stande, auf
Andere befruchtend zu wirken. Dann ist auch in
der Neuzeit durch Fach- und Gewerbeschulen schon

ganz jungen Töchtern Gelegenheit geboten, sich in
verhältnißmäßig kurzer Zeit zur Arbeitslehrerin
auszubilden, wo dann die Uebertragung des haus-
wirthschastlichen Unterrichtes auch kaum geratheu
sein dürfte.

Wir glauben überhaupt, daß es kaum klug
sein dürfte, dem Handarbeitsunterricht für Mädchen
ein weiteres Lehrfach einzufügen, so lange die

Resultat dieses Unterrichtes für's praktische Leben
bei einer Großzahl von Mädchen so zweifelhafte
sind, daß gar manche praktisch erfahrene Mutter
schon die Frage in Erwägung gezogen hat, ob es

nicht möglich wäre, durch ein anderes Verfahren
im Unterrichte bessere Erfolge zu erzielen.

Die Musterstücke, an denen die Fertigkeit im
Nähen, Stricken, Sticken, Flicken und Häkeln
gelehrt wird, erfüllen ihren Zweck vollkommen,
darüber ist wohl Jedermann einverstanden. Dagegen
sind die Meinungen über den Werth der praktischen
Uebungsstücke sehr anseinandergehend.

Das Herstellen derselben nimmt bei den

beschränkten Unterrichtsstunden so lange Zeit in
Anspruch, und die großen Stücke sind für die kleinen

Schülerinnen so wenig übersichtlich, daß ein
richtiges Verständniß, ein völliges Erfassen der Theorie
kaum verlangt werden kann.

Je übersichtlicher sich etwas Neues dem Auge
präsentirt, um so leichter kann es erfaßt und
vollständig begriffen werden.

Den deutlichsten Beweis hiefür liefert das
Wirthschaften unserer Mädchen mit ihren Puppen.

Wie beharrlich und fleißig und mit wie viel
Verständniß wird da geschneidert, wo Form und
Größe so klar vor Augen liegt, und wo der frohen
Anhandnahme der Arbeit so bald das lohnende
und darum befriedigende Fertigstellen folgen kann!

Niemand wird von der Kindesnatur erwarten
wollen, daß in dieser Daseinsperiode schon die

Arbeit um ihrer selbst willen geliebt und gesucht

werden solle.
Das strebsame Kind arbeitet, um Etwas zu

erstellen, seine Kräfte zu prüfen, eS will die Frucht
seines Schaffens vor sich sehen, sich daran freuen,
lind so soll dieser Zug auch im Unterricht
bestmöglichst Berücksichtigung finden, wenn er gute
Früchte tragen sott.

Nehmen wir in den Handarbeiten als Beispiel
einmal das einfache Mädchenhemd.

Was ist nur dieses von Hand zu nähen doch

für eine Riesenarbeit, für eine Geduldsprobe für
die kleine Schülerin, die eben erst in die Kunst
des Nähens eingeführt wurde! Fast drei
Viertheile des Schuljahres nimmt es ja in Anspruch,
bis der Kampf mit den endlosen Säumen und
Räthen siegreich durchgeführt ist und das fertige
Hemd nach Hause genommen werden kann. Fertig
ist das Hemd nun geworden und mit einem Seufzer
der Erleichterung bringt's die kleine Nätherin heim.
Wie es aber eigentlich aus seinen Anfängen
entstanden ist, das bleibt ihm unklar, ein Wunder,
das im Examenvierteljahr ihm aufgeklärt werden
soll. Denn dann wird die „Theorie vom Hemd"
gelehrt; eine theoretische Lehre, die um so weniger
begriffen wird, als die Entstehung des besprochenen
Objektes schon Monate weit zurückliegt und weil
über den zur endlichen Fertigstellung nöihigen tausend
und abertausend Stichen die Vorstellung von den

Uranfängen des Eintheilens und Zuschneideiis
völlig untergegangen ist.



10 $ättoei|cc 3frauEtt-3ettunö — ®täörr für ten ftäusltdim Srst»

SUie gang attberS ftcltt ftcï) baçiegett bie Sape,
tuen« ein hemb für bte fßuppe auëgerepnet, ge=

geipnet, gugefcpnittcn ttttb genâpt wirb SBie übers

fipttip unb fafttip ift ba alles, wie prägt fip'8
bem Sluge ttttb beut ©ebäptniß bleibenb ein. ,llnb
wie balb fann bnS gievlipe Stüd tabellog fertig
gefteltt, bemunbert werben

Da fommt bie grettbe an ber Strbeit, ber be=

reptigte, frope Stolg bc§ Sonnenë gang anberë

gum Ditrpbrup. Stipt mit einem Seufger ber

©rteipterung, fonbern mit bem Seufger ber Un»

gebnlb Wirb biefeë Stücf eigener Strbeit auf bie

(Seite gelegt. Denn glcip mirb ein gmeiteë ptanirt
unb in Singriff genommen, unb ber befte Verneig
beë bollftänbigen VerftepenS leiftet bie Dpatfape,
baff SlPänberungett in Schnitt unb Slttorbnung mit
böltiger Sapfenntniß felbftftänbig oorgenommen
werben.

SBo fepë fold) fieiner fèemben felbftftänbig
itt furger Seit ttad) einanber fjergcftettt werben, ba

bat and) bie Dpeorie greifbare ©eftalt angenom»
men, ba ift bag ©elernte wirïtidfeë ©igentpum ber
Sernenbcn geworben.

3m Saufe ber fepë Spttljapre würben in ber»

jüngtem ÜDlaftftaPe alle SleibungSftüde, nid^t

nur wie fonft bag §emb, b e r 3 u ft e 11 e n griinb=

lip gelernt werben — eine ©mmgenfpaft,
bie nipt pop genug gu fPäften wäre.

3n biefent ©ebattïen, ber un§ fpon längft bor
gefd)Webt bat, fittb wir energifcb beftätiget worben
burp bag ©rfpeitten bcg SBerfeê: gür fleißige
Sinberpänbe, Slnleituttg unb 9flufter gur Vefteibung
einer jßuppc. Verlag oon Stöbert Sttft in Stuttgart.

©itt fotebeg SBerï fbrbert nipt îinbifpeë Spiel,
fonbern eg bient ernfter, gielbewuftter Sttbeit in
gorm üon popmittfommener, reigenber unb unter»
baltenber Vefpäftigung,

Hub wie leidjt tiefte fid) bie Sape burpfüpren.
©in jebeg Sîinb bätte feine îîormalpuppe gu

häufe unb eine ebenfotpe hielte bie Spute gum
SRaftnepmcn unb gur Stnprobe.

3n bett ^5bercn Haffen würben bie trefftidjen
Sdmittmufter buret) bie Spülerinnen felbftftänbig
üergröftert, ttad) Velieben üeränbert unb gur Stus»

fübrung für Sitiber ober ©rwadjfene gureptge»
maebt. Um attcb ba St i I e 8 burpnepmen unb r e i p=
lid) wieberbolen gu tonnen, müßte bie Venup»
ung ber Väpmafpine gu ibrem Sieste gelangen.

Stuf biefe SBeifc würbe aud) genug freie S^t
gewonnen, um in Sporte unb fbU'apig fieb am

riptigen Dr te mit ber hauëwirtpfpaft bertraut
gu macben.

SSott ber Verfpmetgung ber §au8pattungëfunbe
aber mit bem haubarPeitëunterript, wie biefer jeßt
crtbeilt Wirb, uub bei bem jeßigen Stanbe ber
Strbeitëleprerinnen, wäre fattm ein gmedentfprepen»
beg Siefuttat gu erwarten.

„S'ifrij 0arti felfar dp!"

ffieft
ift bie tanbläufige Stntwort Bieter ^3atien=

ten auf bie bie Urfapen erforfebenbe Slnfrage
beg Strgteg; „SBie ifeb bag po?"

Da ftettt eine SJiutter ibren Sibeijäprigen, mit
bttmmem SßauSbacfengefidfit unb einem Drommet»
bartebe oor. ©r mag nipt ntepr rept effen, fpreit
uttb winbet fid) bie gange Seit ttttb ift gang „ber=
tröpnet". „grüper war er ba8 gefunbefte Sinb;
f'ifcp tta bi na efo cpo."

„Sttterbingg, gute grau, aber niept opne 3prc
eigene ttttb alteinige Spult», bttrd) Verfütterung,"
fagt ber Strgt unb gibt ber Verblüfften Siegept unb
Verhaltungsmaßregeln.

Da geigt eine SJlagb ipren Daumen mit einem
großen „Umtaufe", bor girfa 8 Dagen „gang bo
felber d)o". Sie patte fiep bei ber Strbeit teipt
berteßt uttb bann mit ber offenen SBunbe, bie gu
tiein war, um bon einer wäprfcpaften SOtagb weiter
beacptet gu werben, in ber Säutränfi, im SBafp»
guber ttnb itt fonftigem Unratp perum pantirt,
Sie pätte mit Stuftegen bon etwag englifpem Daffet,

ober burdj Verbinben beë gingerë unb Stngiepen
eineg fpüßenben „Dümtig" fiep Verunreinigung
unb ©iterung ber SBunbe erfparen fönnen. Sie
pat e8 nipt gewußt, fie pat fip nur geärgert,
baß ftetS fie Pöfe ginger betommt unb nie bie

gnäbige grau ober bie gräulein8, bie beffer S"i
bagtt pätten unb niept arbeiten mitffen.

Der Strgt pat balb aufgefepnitten, ben ©iter
entleert, bie SBunbe auggefpütt, berbunben, unb ent»

läßt bie ebenfattg fßreffirte opne weitere Stufftärung ;

ba8 Ding wirb etwa an einem attbern ginger
„balb wioer ttme cpo".

©in jugenblicper Spriftfeßerleprling pat ben

gangen SBinter pinburp in überpeigter, bumpfer,
ölig wiberlicp rietpenber Suft ber Druderei auë»

geparrt unb mit gwei SeibenSgenoffen in ebenfo

fplept gelüfteter, enger Sammer übernädjtigt. 3118

©rpotung tannte er bto§ baS Staupen, Viertrinfen
unb Sartenfpieten. Vor einem tücptigen Stugfatt
in bie freie, reine Suft pütete er fiep wopt, um
fiep, nad) fülupmenregel, ja niept etwa gu erfälten.

3m SRärg wirb er front, befommt Seitenftecpen,
btutgefärbten Stuëwurf, gieber. „Da muß idp miep

nun trop allem an ber SBärntebleibeng bodp nodp

irgenbwo erfättet paben," benft ber Sßatient. Der
Strgt fepreibt auf bag Sranfenfaffenformutar „Pneumonia

fibrinosa" in bie Stubrif ber 3nfeftion8=
franfpeiten. Dem Seprmeifter — Drudereibefiper
— bebeutet bag fo biet wie „f'ifcp gang bo felber
cpo".

„S'ifdj gang bo felber dpo," orafelt guberfidpt=

tidp bte unreinliche §ebamme über bag Sinbbett*
fieber, wet^eg ipre Stientin, bie mit Seib unb
Beben iprer Sacpfenntniß unb Steinlidpfeit über»

geben ift, bapinguraffen bropt.
„S'ifdp gang bo fetber cpo," ftöpnt bie 40=

jäprige Scpöne, bon Verbauungëbefcpmerben, ent=

fepticperSallenfteinfolif, bon ben läftigen SBirfungen
bon Scpnürleber ober SBanbermitg geptagt. SBepe

bem rebtiepen Slrgte, ber a(8 Urfacpen bag bon
langer Jganb per geübte, gur anbern Statur ge=

Worbene, einfepneibenbe Scpnüren, bag unbemea=

Stubenpoden unb ewige Stupbettfipen bei Saffee
unb Suipen ober füßem SBein bcseidE>ncte. ©r
würbe auf bie erbittet tfte Dppofition ftoften, wollte
er bie Vcpanbtung auf lofe Heibung, reid)ticpeg
SBaffertrinfen, biet Vcwegung bei mäßiger 2eben8=

weife begrünben. Die gufättig pocpmögenbe §ono=
ration beg Drteg pat balb einen gangen ®epeim=
bunb gegen ipn organifirt. SBarum berftept ber

gute ffltann aber auep nidpt fo biet Vpitofoppie,
um gu wiffen, baß bie Vtenfcpen an iprem Un=

glüde nun einmal nie bie getingfte eigene Scpulb
paben woüen, fonbern fie ftetg außer ipnen fttepen.
Unb warum bebient er fiep niept eine® ber lieben
Sünbettböde, bie fo in reicher gütte gur Verfügung
ftepen, wie füpter Dftwinb, offeneg genfter, 3w8s

luft, fei eg fopar eine aug gwei einanber entgegen»

gefept offen gelaffetten Scpubtabcn, ©rfältung burdj
bie Stadjtluft bei fpätem Staippaufegepen au8 biefem
ober jenem Srängcpett ober Slübpen, Drinfen bon
fdjlecplem SBaffer ober nipt fepë SJtat gefopter
SOtilp, Ueberanftrengung in Süpe, Setter unb

©arten, ober am Spreibtifp, unriptige Vepanb=

lung eineg früpern Strgteg, Vefattenfein bon irgenb
einem fpon ober nop nipt entbedten Vagittugl
ïïterft ein foipaner Strgt attmätige Stbnapme feiner
eleganten Vrapig, mirb er fip ber beleibigten
Spönen erinnern unb nunmepr im ©egenfap gu

feinen jßatienten fagen: „Da8 pingäge ifp nit bo

felber po."
Oft fommen gum Strgte Seute mit Stagen über

Stbnapme beg ©efipteë, beg ©epörg, ber Sräfte,
ber gäpigfeiten unb beg ©ebäptniffeS ; fie finb
gebreptip, weiß, furg früpgeitig alt geworben. „@'ifp
atteg gang na bi na unb bo felber po." De8

Strgteg ^öftipfeit berbietet, biefen Patienten eine

augfüprltpe Stanbrebe gu palten über bie Slrt unb
SBeife, wie man, bewußt ober unbewußt, burp
eigene Sputb früpgeitig alt wirb. Die Siebe fäme

fo wie fo gu fpät unb wäre fomit gwedlog. Der
Vatient trägt aup nipt ftetg allein bie Sputb,
fonbern fepr oft gum guten Dpeit aup feine pere»

bitären, betuftipen unb fogialen Verpättniffe. Der

Strgt opponirt bespatb aup gegen biefeg „f'ifp
cang bo felber po" nipt unb bepanbett bie V<*=

tienten fpmptomatifp, b. p. er tinbert bie Seiben fo
gut e8 eben nop gept.

Slap bem rationellen ©runbiap „Verhütung ift
beffer unb leipter alë Sur", foHte ber Seprer e8

ber 3ugenb einprägen, baß ein popeë unb gefunbeg
Sitter bag fRefultat einer einfapen, mäßigen, ar=

beitgfamen unb gwedmäftigen Sebenëwetfe ift. ©r
bürfte bei ©rwäpnung ber Sluëfage bon SRofeë

„Unfer Seben wäpret 70, unb wenn eg pop tommt,
80 3apre" barauf pittweifen, baß ffllofeg bamit
bag burpfpnittlipe Sebenëatter gemeint paben muß,
ba er fetbft ja 120 3apre alt geworben ift. Der
Seprer mape bie 3ugenb aufmertfam auf bag

Vuffon'fpe Slaturgefep, baß jebeë tebenbe SBefen,

wag feine Sebengöatter betrifft, bon ."gauë aug bar=

auf angelegt fei, ben Seitraum, ben e8 gum botten

3tu8wapfen feineë Sörperg bebarf, im ©angen fünf
SJÎat gu burpteben. Der SJlenfp pätte atfo natur=
gefeptip 100 big 125 3apre alt gu werben.

Dpatfäptip erreipen bag 125. unb barüber nur
berfpwinbenb SBenige, ba8 punbertfte unb barüber

immerhin nop eine pübfpe Slngapt. ®er Seprer,
ber in päbagogifpen Stnbien gewiß aup bie treff»

lipe Seetenbiätetif bon greiperr bon geupterèteben
gelefen paben mirb, entpalte feinen SbQÜiW1 ben

turgen gewiptigen 3tu®fprup begfelben nipt bor:
„Die Sunft, bag menfptipe Seben gu bertängern,
beftept barin, eg nipt abgufürgen."

Unb abtürgenb auf bie Sebenëbauer wirfen
weniger Slima=©inftüffe äußerer Slrt alg bie füten»

fpen fetbft, mit ben ipnen bon §auS aug auf»

gegwungenen, anergogenen unb bon ipnen angenom»
metten unb erworbenen Sebenegewopnpeiten. 3mmer
nop wahr unb gutreffenb ift bie fpon oor gwei

3aprtaufenben burp bett Slttmeifter ber ^eitfunbe
^ippotrateg berfüubete Sepre: „Die Srantpeiten
befallen un8 nipt wie aus peiterem §immet, fon»
bem entwideln fip aug täglipen, tteinen Sünben
wiber bie ©efunbpeit unb erft, wenn biefe fip ge»

päuft paben, brepen fie fpeiubar auf einmal („gang
bo felber") perbor."

Von biefem alteprwitrbigen Stanbpuntte aug«

gepenb, oerbinbe ber Seprer beë Volteg, fei er nun
Spntteprer ober Strgt, bie Sepre bon ben Siatur»
unb Sebenëgefepen, 00m menfplipen Sörper unb

feinen Verriptungen, mit ber perfönlipen, päu8=
iipen unb öffenttipen ©efunbpeitëpftege. ©ir.e fo

unterriptete, gufünftige ©eneration würbe je länger
je weniger bon Sranfpeiten, ©ebrepen unb früp»
geitigein Sieptpum gebanfeotoë fagen: „©'ifp gang
bo felber po," aup je länger je weniger fip at8

Dpfer beë Slberglaubetië unb beë ©epeimmittel»

fpminbelë pergeben, fonbern je länger je mepr ben

natürlipen Sranfpeitëurfapen, entbedeub unb ger»

legenb, auf bie Spur tommeu unb burp Vermei»

bung fleiner Urfacpen große unb üble SBirfungen
berpüten. Veffere ©efunbpeit, größere Seiftungg»
fäpigfeit uno pöpereg gifünbereg Stlter würben
bann alg natürtipe golge „gang wie bo fetber po".

J. E.

lähmt ÜHttfieilimgßn.

Sit ber ©ptueig Werben jäprtip burpfpnitttip 20,000
©pen gefptoffeu unb 950 gefpieben; geboren werben

burpfpnitttip 85,000 ober auf 1000 ©inWoptier 30. ©S

fterben burpfpnitttip jäprtid) 60,000 ober auf 1000 ©in»
Wopner 20. Die meiften Dobesfälte fommen unter ber

jüngeren Vebötfcruitg oor, 36 p©t. bei Ijieirfonett unter
20 3apren, 19 p©t. beim Sitter bon 20 bis 50 3cpren
unb 45 p©t. bei Verfbnen über 50 3apren.

Die Stuswanberung betrug im 3apre 1875 1772,
im 3apre 1880 7255, im 3apre 1885 7583 unb im
3apre 1889 8430 ffterfonen.

gür ©efpäftbfraueit gu Wiffett nötpig.
Die Dransportorbnnitg für bie VÜen Pnt Stüdfipt
auf bas erfolgte 3nfrafttretcn be§ Vttnbeëgefepeë
über ©putbbetreibung unb Sonfurs fotgenbe Sufäee er»

patten: Die Sßoft beforgt bie Snftettung bon Qaplungs»
befepten unb SonfurSanbropungett gegen eine Daje bott
20 ©ts. hiefiir beforgt bie fftoft bie Suftetlung an ben

Stbreffaten, SuftettungSbefpeinigung unb Sfücffenbung beë

Doppels beë Saptungëbefeplë an baë abfenbenbe S3e=
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Wie ganz anders stellt sich dagegen die Sache,
wenn ein Hemd für die Puppe ausgerechnet,
gezeichnet, zugeschnitten und genäht wird! Wie
übersichtlich und faßlich ist da alle?, wie prägt sich's
dem Auge und dem Gedächtniß bleibend ein. Und
wie bald kann das zierliche Stück tadellos fertig
gestellt, bewundert werden I

Da kommt die Freude an der Arbeit, der

berechtigte, frohe Stolz des Könnens ganz anders

zum Durchbruch. Nicht mil einem Seufzer der

Erleichterung, sondern mit dem Seufzer der
Ungeduld wird dieses Stück eigener Arbeit auf die

Seite gelegt. Denn gleich wird ein zweites planirt
und in Angriff genommen, und der beste Beweis
des vollständigen Verstehens leistet die Thatsache,
daß Abänderungen in Schnitt und Anordnung mit
völliger Sachkennlniß selbstständig vorgenommen
werden.

Wo sechs solch kleiner Hemden selbstständig
in kurzer Zeit nach einander hergestellt werden, da

hat auch die Theorie greifbare Gestalt angenommen,

da ist das Gelernte wirkliches Eigenthum der

Lernenden geworden.
Im Lause der sechs Schuljahre würden in

verjüngtem Maßstabe alle Kleidungsstücke, nicht

nur wie sonst das Hemd, herzustellen gründlich

gelernt werden — eine Errungenschaft,
die nicht hoch genug zu schätzen wäre.

In diesem Gedanken, der uns schon längst vor
geschwebt hat, sind wir energisch bestätiget worden
durch das Erscheinen des Werkes: Für fleißige
Kinderhände, Anleitung und Muster zur Bekleidung
einer Puppe. Verlag von Robert Lutz in Siuttgart.

Ein solches Werk fördert nicht kindisches Spiel,
sondern es dient ernster, zielbewußter Arbeit in
Form von hochwillkommener, reizender und
unterhaltender Beschäftigung.

Und wie leicht liehe sich die Sache durchführen.
Ein jedes Kind hätte seine Normalpuppe zu

Hause und eine ebensolche hielte die Schule zum
Maßnehmen und zur Anprobe.

In den höheren Klassen würden die trefflichen
Schnittmuster durch die Schülerinnen selbstständig
vergrößert, nach Belieben verändert und zur
Ausführung für Kinder oder Erwachsene zurechtgemacht.

Um auch da Alles durchnehmen und reichlich

wiederholen zu können, müßte die Benutzung

der Nähmaschine zu ihrem Rechte gelangen.
Auf diese Weise würde auch genug freie Zeit

gewonnen, um in Theorie und Praxis sich am
richtigen Orte mit der Hauswirthschaft vertraut
zu machen.

Von der Verschmelzung der HauShaltungskunde
aber mit dem Handarbeitsunterricht, wie dieser jetzt
ertheilt wird, und bei dem jetzigen Stande der
Arbeitslehrerinnen, wäre kaum ein zweckentsprechendes

Resultat zu erwarten.

„S'ifch ganz vo selber cho!"

Hìàieh ist die landläufige Antwort vieler Patien-êU ten auf die die Ursachen erforschende Anfrage
xdes Arztes: „Wie isch das cho?"

Da stellt eine Mutter ihren Zweijährigen, mit
dummem Pausbackengesicht und einem Trommelbauche

vor. Er mag nicht mehr recht essen, schreit
und windet sich die ganze Zeit und ist ganz „ver-
tröchnet". „Früher war er das gesundeste Kind;
s'isch na di na eso cho."

„Allerdings, gute Frau, aber nicht ohne Ihre
eigene und alleinige Schuld, durch Verfütterung,"
sagt der Arzt und gibt der Verblüfften Rezept und
Verhaltungsmaßregeln.

Da zeigt eine Magd ihren Daumen mit einem
großen „Umlaufe", vor zirka 8 Tagen „ganz vo
selber cho". Sie hatte sich bei der Arbeit leicht
verletzt und dann mit der offenen Wunde, die zu
klein war, um von einer währschaften Magd weiter
beachtet zu werden, in der Säutränki, im Waschzuber

und in sonstigem Unrath herum hantirt.
Sie hätte mit Auflegen von etwas englischem Taffet,

oder durch Verbinden des Fingers und Anziehen
eines schützenden „Dümlig" sich Verunreinigung
und Eiterung der Wunde ersparen können. Sie
hat es nicht gewußt, sie hat sich nur geärgert,
daß stets sie böse Finger bekommt und nie die

gnädige Frau oder die Fräuleins, die besser Zeit
dazu hätten und nicht arbeiten müssen.

Der Arzt hat bald aufgeschnitten, den Eiter
entleert, die Wunde ausgespült, verbunden, und
entläßt die ebenfalls Pressirte ohne weitere Aufklärung;
das Ding wird etwa an einem andern Finger
„bald wider ume cho".

Ein jugendlicher Schriftsetzerlehrling hat den

ganzen Winter hindurch in überheizter, dumpfer,
ölig widerlich riechender Luft der Druckerei
ausgeharrt und mit zwei Leidensgenossen in ebenso

schlecht gelüfteter, enger Kammer übernächtigt. Als
Erholung kannte er blos das Rauchen, Biertrinken
und Kartenspielen. Vor einem tüchtigen Ausfall
in die freie, reine Luft hütete er sich wohl, um
sich, nach Muhmenregel, ja nicht etwa zu erkälten.

Im März wird er krank, bekommt Seitenstechen,
blutgefärbten Auswurf, Fieber. „Da muß ich mich

nun trotz allem an der Wärmebleibens doch noch

irgendwo erkältet haben." denkt der Patient. Der
Arzt schreibt auf das Krankenkassenformular „?oeu-
monig, üdrinosa- in die Rubrik der
Infektionskrankheiten. Dem Lehrmeister — Druckereibesitzer

— bedeutet das so viel wie „s'isch ganz vo selber

cho".
„S'isch ganz vo selber cho," orakelt zuversichtlich

die unreinliche Hebamme über das Kindbettfieber,

welches ihre Klientin, die mit Leib und
Leben ihrer Sachkenntniß und Reinlichkeit
übergeben ist. dahinzuraffen droht.

„S'isch ganz vo selber cho," stöhnt die 40-
jährige Schöne, von Verdauungsbeschwerden,
entsetzlicher Gallensteinkolck, von den lästigen Wirkungen
von Schnürleber oder Wandermilz geplagt. Wehe
dem redlichen Arzte, der als Ursachen das von
langer Hand her geübte, zur andern Natur
gewordene, einschneidende Schnüren, das unbeweg-
Stubenhocken und ewige Ruhbettsitzen bei Kaffee
und Kuchen oder süßem Wein bezeichnete. Er
würde auf die erbitte« tste Opposition stoßen, wollte
er die Behandlung auf lose Kleidung, reichliches
Wassertrinken, viel Bewegung bei mäßiger Lebensweise

begründen. Die zufällig hochmögcnde Hono-
ration des Ones hat bald einen ganzen Geheimbund

gegen ihn organisirt. Warum versteht der

gute Mann aber auch nicht so viel Philosophie,
um zu wissen, daß die Menschen an ihrem
Unglücke nun einmal nie die geringste eigene Schuld
haben wollen, sondern sie stets außer ihnen suchen.

Und warum bedient er sich nicht eines der lieben
Sündeuböcke, die so in reicher Fülle zur Verfügung
stehen, wie kühler Ostwind, offenes Fenster, Zugluft,

sei es sogar eine aus zwei einander entgegengesetzt

offen gelassenen Schubladen, Erkältung durch
die Nachtluft bei spätem Nachhausegehen aus diesem
oder jenem Kränzchen oder Klübchen, Trinken von
schlechtem Wasser oder nicht sechs Mal gekochter

Milch, Ueberanstrengung in Küche, Keller und

Garten, oder am Schreibtisch, unrichtige Behandlung

eines frühern Arztes, Befallensein von irgend
einem schon oder noch nicht entdeckten Bazillusl
Merkt ein solhaner Arzt allmälige Abnahme seiner

eleganten Praxis, wird er sich der beleidigten
Schönen erinnern und nunmehr im Gegensatz zu
seinen Patienten sagen: „Das hingäge isch nit vo

selber cho."
Oft kommen zum Arzte Leute mit Klagen über

Abnahme des Gesichtes, des Gehörs, der Kräfte,
der Fähigkeiten und des Gedächtnisses; sie sind

gebrechlich, weiß, kurz frühzeitig alt geworden. „S'isch
alles ganz na di na und vo selber cho." Des

Arztes Höflichkeit verbietet, diesen Patienten eine

ausführliche Standrede zu halten über die Art und

Weise, wie man, bewußt oder unbewußt, durch

eigene Schuld frühzeitig alt wird. Die Rede käme

so wie so zu spät und wäre somit zwecklos. Der
Parient trägt auch nicht stets allein die Schuld,
sondern sehr oft zum guten Theil auch seine

hereditären, beruflichen und sozialen Verhältnisse. Der

Arzt opponirt deshalb auch gegen dieses „s'isch

ganz vo selber cho" nicht und behandelt die
Patienten symptomatisch, d. h. er lindert die Leiden so

gut es eben noch geht.
Nach dem rationellen Grundsatz „Verhütung ist

besser und leichter als Kur", sollte der Lehrer es

der Jugend einprägen, daß ein hohes und gesundes
Alter das Resultat einer einfachen, mäßigen, ar-
beitssamen und zweckmäßigen Lebensweise ist. Er
dürfte bei Erwähnung der Aussage von Moses
„Unser Leben währet 70, und wenn es hoch kommt,
80 Jahre" darauf hinweisen, daß Moses damit
das durchschnittliche Lebensalter gemeint haben muß,
da er selbst ja 120 Jahre alt geworden ist. Der
Lehrer mache die Jugend aufmerksam auf das

Buffon'sche Naturgesetz, daß jedes lebende Wesen,
was seine Lebensdauer betrifft, von Haus aus darauf

angelegt sei, den Zeitraum, den es zum vollen
Auswachsen seines Körpers bedarf, im Ganzen fünf
Mal zu durchleben. Der Mensch hätte also
naturgesetzlich 100 bis 125 Jahre alt zu werden.
Thatsächlich erreichen das 125. und darüber nur
verschwindend Wenige, das hundertste und darüber

immerhin noch eine hübsche Anzahl. Der Lehrer,
der in pädagogischen Studien gewiß auch die treffliche

Seelendiätetik von Freiherr von Feuchterdleben
gelesen haben wird, enthalte seinen Zöglingen den

kurzen gewichtigen Ausspruch desselben nicht vor:
„Die Kunst, das menschliche Leben zu verlängern,
besteht darin, es nicht abzukürzen."

Und abkürzend auf die Lebensdauer wirken
weniger Klima-Einflüsse äußerer Art als die Menschen

selbst, mit den ihnen von Haus aus
aufgezwungenen, anerzogenen und von ihnen angenommenen

und erworbenen Lebensgewohnheiten. Immer
noch wahr und zutreffend ist die schon vor zwei
Jahrtausenden durch den Altmeister der Heilkunde
Hippokrates verkündete Lehre: „Die Krankheiten
befallen uns nicht wie aus heiterem Himmel,
sondern entwickeln sich aus täglichen, kleinen Sünden
wider die Gesundheit und erst, wenn diese sich

gehäuft haben, brechen sie scheinbar auf einmal („ganz
vo selber") hervor."

Von diesem altehrwürdigen Standpunkte
ausgehend, verbinde der Lehrer des Volkes, sei er nun
Schullehrer oder Arzt, die Lehre von den Nalur-
und Lebensgesetzen, vom menschlichen Körper und
seinen Verrichtungen, mit der persönlichen, häuslichen

und öffentlichen Gesundheitspflege. Eine so

unterrichtete, zukünftige Generation würde je länger
je weniger von Krankheiten, Gebrechen und
frühzeitigem Siechihum gedankeolos sagen: „S'isch ganz
vo selber cho," auch je länger je weniger sich als

Opfer des Aberglaubens und des Geheimmittelschwindels

hergeben, sondern je länger je mehr den

natürlichen Krankheitsursachen, entdeckend und
zerlegend, auf die Spur kommen und durch Vermeidung

kleiner Ursachen große und üble Wirkungen
verhüten. Bessere Gesundheit, größere Leistungsfähigkeit

unv höheres g.sünderes Alter würden
dann als natürliche Folge „ganz wie vo selber cho".

.7, IN

Kleine Mittheilungen.

In der Schweiz werden jährlich durchschnittlich 20,000
Ehen geschlossen und 950 geschieden; geboren werden
durchschnittlich 85,000 oder auf 1000 Einwohner 30. Es
sterben durchschnittlich jährlich 60,000 oder auf 1000
Einwohner 20. Die meisten Todesfälle kommen unter der

jüngeren Bevölkerung vor, 36 pCt. bei Personen unter
2V Jahren, 19 pCt. beim Alter von 20 bis 50 Jahren
und 45 pCt. bei Personen über 50 Jahren.

Die Auswanderung betrug im Jahre 1875 1772,
im Jahre 1880 7255, im Jahre 1885 7583 und im
Jahre 1889 8430 Personen.

Für Geschäftsfrauen zu wissen nöthig.
Die Transportordnung für die Posten hat mit Rücksicht

auf das erfolgte Inkrafttreten des Bundesgesetzes
über Schnldbetreibung und Konkurs folgende Zusätze

erhalten: Die Post besorgt die Zustellung von Zahlungsbefehlen

und Konkursandrohungen gegen eine Taxe von
20 Cts. Hiefür besorgt die Post die Zustellung an den

Adressaten, Zustellungsbescheinigung und Rücksendung des

Doppels des Zahlungsbefehls an das absendende Be-
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treibungsamt. 3afffuttgébefel)le uttb KottfurPnbrol)uttg
finb ber Sfïoft offen gefaltet p übergeben, Der 23rief=
träger bringt auf betben Doppeln bie 3uftettung§befd)eini=
guna an. Sei 3at)Iung8befeblen ffat ber ©riefträger auf
Serlangen be§ ©df»ulbnerë bcffcn 3tedjt§borfd)lag ent=

gegenpneljiiten, jebod) nur fofem ber ©dptlbner fid) hicp
unmittelbar bei ber Aufteilung entfdffiefft.

Die Kulturgefettfcfjaft bc« Jöcgirf« Slarau beabfid)tigt
einen KocpfurS für gabrifntäbcöen abpffalten uttb fontmt
ffiermit einem groffett ©ebürfttiff in ben Streifen ber
jungen gabrifarbeiteriiineit entgegen, ©« ift nur p be=

fannt, baff eine groffe ©alff ber Septem, menu fie fid)
berffeiratljeu, meift feine blaffe 3bce oom Kodjen haben,
toeil fie, faum ber <3d)itlc entlafjctt, fofort in ber gabrtf
©erbienft fudien mufften unb baran getuoffnt toaren, iljr
©ffen bereits pbereitet borpfittben. Natürlich miiffett
bie Sursftunbeu toaljrettb ber Slrbeitsjeit ftattfinben unb
es lann bas Sorffaben ber Kulturgefettfcfiaft nur oer=

toirflidjt Werben, loentt Iffep bie Jöcrren Slrbeitgeber iffr
©inoerftänbniff erflären. 2Bic ber Kurs für bie Dt)ei(=
neffmerinnett felbftoerftänblid) unentgeltlich ift, fo biirfte
benfelben begüglirf) bes SlrbeitSbcrhaltniffeS in ber gabrif
nicht irgenbtbie ein Slbpg am £o()ti ertuacfifett. SBie

man hört, fottert bie Slarattcr Slrbeitgeber geneigt fein,
ber KulPrgefellfdjaft in ohenertbähntem ©inné entgegen*
pfommen.

* **
3n Siel befcffäftigt man fid) mit ber ©ritnbttng

einer gemeinnüffigen (ffeîellfdiaft.

Statt in ben Sallfaal cletib ins Krattfenljaus ge=

bracfft tourbe neulich eine junge Dante in Serlin, bie in
boller SaHtoilette bont ©ferbebabtttoageit geftmmgen,
auf bem glatten ©flafter ausgeglitten iff uttb fid) bas
Sein boppelt gebrochen hatte.

* **
Unter ber SRubrif SBodjcubcridff erfdffett: Der 3ob=

quellenfcfftoittbel in D0I3. Sor ettoa mel)r als
einem 3afjr erfuhr bie erftauute SBelt, baff §err „3tt=
genieur" Sertfd) in Kranfctit)ci( Dölj bas @lüd h«tte,
in einem tiSym gehörigen Kreibebrucbe eine ergiebige Duelle
bon äuffeirft ftarfem 3obgel)alt 51t entbeefett. Die bott
einem ©rrofeffor ber DJÎiiuchetter Uniberfität borgenont*
mene Slnaidpfe ergab erftaunlicf)e Biffent an gobnatrium;
bie neue — nun ftärffte gobquclte ber SBelt erhielt bit*
ligertoeifeebben Stamen Kaiferquede ; ein Konfortium über*
nahm biofefelbe um tffeurcs (Selb, baute eine mächtige
Sabeanftatlt uttb im bergangeneu Sommer tourbett fd)ott
Daitjenbe toon Säbertt à 2 ©tnrf berabreicht, uttb piff*
lofe ©enbttngen ber Duelfettprobufte biefes ©efunbbrutt*
netts gingen in bté DBèlt hinaus. — §eute liest man
in ben 3e'tungen, baff ber ©taurerpolter Sertfcf) (bor
einem 3afjr tourbe ber (Sntbecfer nod) als „genialer
3ngenieur" qualifijirt) bes Setruges übertoiefen, flüchtig,
unb fein Sermögen mit Sefdjlag belegt toorben ift. Die
Döljer Kaiferquede, über tocld)e bereits eine jiemlidje
balneologifche Siteratur erfchiettcn ift unb über lueld)e
eben nodj bon einem Döljer ©abearjt eine gröffere ©tono*
graphie inSluSfidjt geftellt tourbe, hat fid) als ein horrenber
Scfftoinbel entpuppt ; biefes „ftärffte gobtoaffer ber @rbe"
tourbe bon bem genannten Setrüger eigenljänbig fabrijirt,
inbem er ein futttpfiges Säcpleitt burd) einen mit ©henti=
falten gefüllten 2Jlifd)feffel leitete. Unb nun hat plöplid)
alle fjerrlicfffeit ein (Sttbe uttb bie alten, bott ber Statur
gefpenbeten, toenn auch jobärmerett Duellen, fotnmen
toieber P @hren- »latter für (Hefunbpcitspftese.

SpçcrfiJaaï.

Jvagett.
grage 1747 : Stile ©egeitftänbe aus ©ifen ober Stafff,

toie ©cffeerai, Sdffüffel, Stabelu tc., toelche id) berühre,
toerben nach S°n3 furjer ^eit roftig, ohne baff fid) meine

ginger je befonbers fcfftoetffig anfühlen. SBitrbe 3emanb
fo freunblich fein, mir ein ©littet gegen biefe Unanttehttt
lichfeit anpgebett. gtn junges, unerfahrenes tdieit.

grage 1748: 3d) leibe fdjon mehrere 3afjre an
immer toieberfeljrcnber ©enetientjünbuitg. Sßäre bielleicht
eine berehjrte Seibensgefäljrtin fo freunblich uttb toürbe
mir mttAeilen, ob ©chtiiirftrûnipfe p empfehlen finb,
ober nieffitt. ©inerfeits Werben mir folrfje Oott bett Sler^ten
angerathent, uttb anberfeits toieber als fd)äblidj erflärt.
Seften Dtanf pttt Soraus. e. w. 23.

fjraçgc 1749 : Statt) bem ©enuffe fetter Speifett fiit)le
ich irnmmt fßtagenbefd)tocrben. Säfft fich biefem liebet
nicht abhdlelfen 3d) habe fchoti p oerfd)iebenen fötalen
ärplrefft Spülfe gegen bett unangenehmen Untftanb in Stn=

fpruch gemommen, bis jefft aber ol)ne ©rfotg. fjiir freunb=
lidpen ffferth banft beftens junge grau tn ».

?Jragqt 1750; 3ff es niefft geftattet, einem fchtoadjctt,
^toef/ährigtgen SAnbc Stein jtt reichen? ©S trinft benfelbett
mit größerem Schagen unb id) feffe intnter, baff iffm ber
SSßein ptgitm befferen Slppetit oerhilft, ©s ift blaff uttb
mager uithtttb fann nicht leicht einfdffafen. Sitein Statin
meint, ein ein gefunbes Sier toürbe bent Kleinen p Tyleifd)

uttb Kraft oerhelfen. Das Kinb fträubt fid) aber gegen
ben ©enuff unb idj möchte feinen 3>oang ausüben. 3d)
bitte eine erfahrene Kinbermutter freunblid) um Statt).

^rau lU. 2. in ©.

Btttttr orten.
Stuf j^ragc 1742 : Das ttädjtlidjc ©ittpaefen ber J-üffc

in feuchte Socfett, bie mit troefenett Wollenen Strümpfen
bebccft werben, hat fid) gegen bas läftige Hebel trefflid)
bewährt. ©S muff aber eine 3eit lang fortgelegt Werben.

Stuf 3ragc 1744: ©s liegen mehrere Söriefe ait bie

grageftetterin bei ber Stebaltion. 3m' Uebermittlung ber
©chriftftücfc ift Slbreffettangabe erforberlid). Dürfen wir
barttttt bitten?

Stuf fjiafie 1744: liegen Sic 3hrc Kapitalien in
einem nachweisbar folibett ©cfdjäfte an, ober belehnen
Sic basfeibe auf (Srunbbefiß. Sltt guter ©elegenheit hie=

51t fantt es 3hncn nidit fehlen.
Slttf 3rage 1745: Slls ätoecfmäffigeS gutter für junge

Jguube biettett bie fog. §nnbebisquits ober §unbefttd)ett,
bid gefodjter öaferbrei, in Sütild) uttb SBaffer getoeidjtes
Schwarjbrot, SJtaiSbrei uttb berglcid)en. Die .<ç>ttnbe=

fliehen Werben tljeits eingetoeidjt, theils hart ben D'hieren
geboten. Das Sfeiffen ber harten Kttd)en fagt bett Dhierett
feffr p; es lenft fie attd) ab oont 3ernagen uttb 3er=
heiffen anberer ©egenftättbe. 3n ber ©tabt ift es nicht
leid)t, einen jungen .Çuttb groffer Staffe gut aufp^iehen.
SBo bie Sferhältniffe nicht giitiftig finb, ba ift bie llehcr=
gäbe an eine Slnftalt attäurathen. ^ei ber ©rphung oott
$unben ift bie Jêauptfachc, baff nicht atlpoiele Köpfe
unb igänbe fich baran betheiligen wollen, ©in feine«
Differ oon guter Maffe wirb feitte guten ©igettfd)aftcit
ant heften jur ©eltuitg bringen, toenn ben Sleufferungeti
feiner Botelligenj Slufmerffamfeit gefcfjenft ttnb too mit
groffer STottfequettg 3reuttblid)feit unb ®üte oerbtttibcti
wirb, ©itt feines Dffier foil nid)t gefefftagett Werben,
eine ©träfe mit brol)cnbeu SBorten unb S3lidett genügt.

Stuf 3rn0e 1746: Slacff utiferent Dafürhalten foUten
int gegebenen Beitpunft beibe, ber ©ohtt ttnb bie Dodffer,
auf's Stubiutit Oergid)tett. ©S fdjeittt, als ob ba wie
bort bas Beugniff ber Steife ttod) ttid)t föttne aitSgeftellt
werben. SJîit ber Joerjensbilbung, mit bent ©harafter
fepeint es noch fet)ief p ftehen. Dem jungen SDtatttt Wirb
es gar nidit fchabett, toetttt er oorberhanb bei einem
tüchtigen Slntoalt als liehrlittg untergeordnete Dienfte
leiftet unb bie Doditer Würbe fich am heften itt ber
Krattfettpflege bethätigen. iöeibes fdjlägt itt'S gewählte
3ad), unb Wetttt bie Söegeifterung hiefitr Wirltid) acht ift,
fo hat fie alle @elegettl)eit, fidj 'fo 51t bewähren.

Scuitt'cton.

C^tn? liebe
©rpfffung her SD^arcEjefa ©olombi.

3lutorifirtc llebcrfefcung auö bem ^talienifd^en oon 91. 20.

(gortfeçuna.)

Äielt fie enblid) ben erfeffnten 33rief in §änbcn,
fannte iffr ©liicf feine ©renjen. Sie fonnte

inid)t lefen, oerfiefferte aber f^on bie f|Boftau=
gefteüten, baff ber S3rief oon iffrem Serfagliere fei:

„Söifft bon Weither, oott Sizilien, gelt, ba§
habt 3hr nidbt gebacht? Unb feht, toaS obenan ftel)t:
SDîeitte liebe Hoffnung! nicht toal)r, fo hetfft'ê?"
Dann lachte fie, lachte fo lange, bt§ Ufr bie Dhrönen
über bie Söacfen liefen. Spornftreich? rannte fie
mit ihrem Schaff nad) |>aufe unb faum in unfere
Straffe eingebogen, fdffoenftc fie ifftt ffoeff in ber
Suft, oon Weitem rufenb!

„Der 93rief Oom Serfagliere! ber ©rief oont
©crfagliere!"

3rgenb ein befreunbeter Slrämer la§ ifftt iffr
Oor, toaffrenb fie fich bor ihn tffnfteHte, erft
tadjenb, bann ernftffaft bie Slugen auf fein ©efiefft
geheftet, als fei er ber ©erfagliere felbft, ber jefft
ju ihr fpreeffe, als Wolle fie ben Silin ber gelcfenett
Söorte auch in beut ©eficfftSauSbrud ber Sefer be=

ftätigt finben.
àîcgelmâffig frug fie perft in jitternber Sluf=

regung:
„Oben ftefft boch : meine liebe tpoffnung?"
©etoiff, — fie fehlte nie, bie „liebe Hoffnung",

unb ade bie ©riefe, fie glidjen fid) aufs §aar, —
altein Slmalia genoff fie ftetS mit berfelben ©liic!=
feligfeit, preßte bie ,t)änbe in einanber unb attfê
§erj, bamit e§ nid)t auffeffreie im Uebermaff ber
greube. Sta^ beenbeter Seftüre faltete fie itjren
©rief pfammen, füffte ihn unb fprang bann mitten
in ben ÄreiS ber burcl) baS befannte ©reigniff un=
felffbarherbeigejogenen unb um fie her öerfammclten
greunbe, too fie ihren ©efül)len fo lebhaften Slu§=
brud üerlieh, baff ber fchtoanlenbe §eiligenfd)citt
iffrer filbernen Sîabeln ob bent ©eberbenfpiel ben
lefften fReft beê fpärlichen |>aarê ihr auëpreiffen

brotjte. ©inige Dage toiberhallte fobann baS ganp
§attS Oon il)retn Sieblingêgefange:

C SJlittterlein, „riift" mir bas ©ett,
Uttb attd) bie Sßicg' battebcit,
©alb tehrt er heim, ber ©crfaglic,
SJtit ihm mein @liid uttb Seben. —

3eberntann naffut Slntheil an ber §erpn§ge=
fdjidffe biefeS armen äRäbchenS; man freute fieff "beê

aufrichtigen, naioen StuSbrucfS, beê feften, ehrlichen
©runbeS biefer treuen Siebe. Unb ba beibe Sieben=
ben einem ehrbaren 3kU pftrebten, mop iiber=
bieê ba§ trennenbe ©leer gehörig forgte, fanb auch
ba§ ettgherjigfte ©rooinjlergemiitl) an bent ©erl)ält=
triff StichtS auSjufeffett, fonbern lächelte bap in
tnilber Doteranj. —

Daff eine ftarfe Seibenfchaft felbft einfachen ©len=
fdjen eine 3lrt DioinationSgabe p ocrlethen oer=

mag, ertoieê fich auch an Slinalia in einem bcfon=
bern galle:

Sängere Beit, als gctoöljnlid), toaren bie 3lach=

richten beS ©erfagliere ausgeblieben; all enblid)
ein ©rief anlangte, entfiel iffm beim Deffnen ein
©clbftiid, ein ßentinte! Die Seute prbraeffen fich
bie Köpfe über beffen mögliche ober bcabfidjtigte
©ebeutung.

„SSaS er tool)l bamit fagett will?" „©itt ©etb=
fiiicE war ju allen Betten ba§ Spntbol beftänbiger
Siebe."

„Stein, nein, — nidjt fo lange es> ganj ift, —
nur getfjeilt, Wobei ein gebe§ ber Siebenben bie
eine öälfte am §alfe trägt!"

„©äff! er toiU Such nur fagett, foßt baê

©elbftiid fragen, ob er ©ud) treu fei: Streuj ober
Sdjrift? werft einmal ."

Der ©epgelhänblcr, ber fid) in ber bunten ©e=

feüfcfjaft gern al§ greigeift auffpiclte unb Weber

au Omen, noch DaliSntan unb Dratel glaubte, ja
felbft über bie „Sentimentalität" ber ßiebenben lofe
SBorte führte, Pufferte mit miirrifdjem ©efiefft:

„Seib boch nid)t fo einfältig, au ©ttoaê l)erum=
pbeuteln unb orafeln, baS uidjtS SlttbereS fein toiH,
als ein Spaff. Solbaten finb SBeltleute, — bie machen
fid) gern einen Sd)erj auf attberer Seute Koften
— unb Duiumheit."

Slntalia jebod) ladjte Weniger als fonft unb lüffte
il)rcn ©rief um fo inniger.

2118 fie beê anbertt ©lorgeitS, toie gewohnt, bei
mir über bie Slnorbnuttgett beê DageS fich befprach,
frug fie mich, tnie man eê tool)l anjuftellen ha^e*
um 5 grants ttad) Sizilien ju fenbett?

©rflärenb fügte fie bei:
„Der ©erfagliere fanbte mir einen ©entinte in

feinem ©rief, — ber Slrnte DaS fantt nictjtS 9ln=
bereS bebeuten, als baff er ©elb nötl)ig hQt-"

Denfelben Dag ging eine Ißoftanmeifung oon 5

grants nad) ©atania ab. —
Später pigte eS fiel), baff ihr liebenbeS §erj bie

einjig ridffige Söfuttg ber räthfelljaften Senbung
gefunbett.

©erabe um ihres urfprüngtietjen SBefenS willen,
burch beffen rauhe Sluffenfeite fo Diel äd)te§ @e=

fühl, fo treue, felbftlofe ipngnbe an iffre ©flicht unb
iljre Siebe brang, gewann fie fieff bie Bimeiguw]
unferer ©ertoanbten unb greunbe, bie mit befon=
bercr grettbe jebe ©elegenffeit ergriffen, ihr Dies
unb geneS für ihren ptüuftigen ^auSftaub ju fchenfen
unb mit Drinfgelbertt unb ©eujahrSgefcfjenfen nicht
targten. gnnert ben brei gal)ren, bie fie bei unS
Oerbrad)te, fonnte fie fold)ertoeife einige §unbert
granfen erfparen unb iffrett Koffer mit allem ©tög=
lidjen füllen.

DaS ©elb ßatte fie in ber ©rfparnifffaffe an=

gelegt, ©on Beit p Beit muffte ieff baS ©ücfflein
burthfeffen unb fie oerfieffera, baff SlUeS richtig in
Drbttung fei, iffr aud) bie Summen nennen, p ber
ihr Kapital fammt Binfen aHtuälig angetoachfen.
SBie ein Kinb freute fie fid) über jeben granfen,
ber bie früher genannte Summe überftieg.

„SBiffen Sie", fagte fie einft bei biefer ©efegen=
heit ju mir, „baS ift meine ©titgift, baS ^>eirath§=
gut für meinen ©erfagliere, fein heimlicher Sdjaff,
— Sides, waS id) befiffe, gehört eigentlich ihm."
Dabei ttidte fie pr ©eftätigung fo heftig mit bem

Kopfe, baff iffr Silbcrgerüft auff uttb nieberftappte,
toie eine lotterige 2Betterfaf)ne im SSinb.

Sie hatte nicht gealtert in bett brei gahren, bie

ihr nebft guter, reid)lid)er ©al)rung, weniger harte
Slrbeit gebrad)t, als baS Seben brauffett in ben ©eiS=

felbern, — atiein jünger ober fdjöner war fie aud)
nicht geworben. Sie erfdffen mir genau als bie=

felbe, toie id) fie ant erften Dage, ba fie fieff bei
unS Oorftedte, gefehen.
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treibungsamt. Zahlungsbefehle >md Konkursändrohung
sind der Post offen gefaltet zu übergeben. Der
Briefträger bringt auf beiden Doppeln die Znstellunasbescheini-
guna an. Bei Zahlungsbefehlen hat der Briefträger auf
Verlangen des Schuldners dessen Rechtsvorfchlag
entgegenzunehmen. jedoch nur sofern der Schuldner sich hiezu
unmittelbar bei der Zustellung entschließt.

Die Kulturgesellschaft des Bezirks Aarau beabsichtigt
einen Kochknrs für Fabrikmädchcn abzuhalten und kommt
hiermit einem großen Bedürfniß in den Kreisen der
jungen Fabrikarbeiterinnen entgegen. Es ist nur zu
bekannt, daß eine große Zahl der Letztern, wenn sie sich

verheirathen, meist keine blasse Idee vom Kochen haben,
weil sie, kaum der Schule entlassen, sofort in der Fabrik
Verdienst suchen mußten und daran gewöhnt waren, ihr
Essen bereits zubereitet vorzufinden. Natürlich müssen
die Kursstunden während der Arbeitszeit stattfinden und
es kann das Vorhaben der Kulturgesellschaft nur
verwirklicht werden, wenn hiezu die Herren Arbeitgeber ihr
EinVerständniß erklären. Wie der Kurs für die
Theilnehmerinnen selbstverständlich unentgeltlich ist, so dürfte
denselben bezüglich des Arbcitsvcrhältnisses in der Fabrik
nicht irgendwie ein Abzug am Lohn erwachsen. Wie
man hört, sollen die Aaraner Arbeitgeber geneigt sein,
der Kulturgesellschaft in obenerwähntem Sinne
entgegenzukommen.

» »
»

In Biel beschäftigt man sich mit der Gründung
einer gemeinnützigen Gesellschaft.

Statt in den Ballsaal elend ins Krankenhaus
gebracht wurde neulich eine junge Dame in Berlin, die in
voller Balltoilette vom Pferdebahnwagen gesprungen,
auf dem glatten Pflaster ausgeglitten ist und sich das
Bein doppelt gebrochen hatte.

-i- »-
>!-

Unter der Rubrik Wochenbericht erschien: Der
Jodquellenschwindel in Tölz. Vor etwa mehr als
einem Jahr erfuhr die erstaunte Welt, daß Herr
„Ingenieur" Bertsch in Krankenheil Tölz das Glück hatte,
in einem Ahm gehörigen Kreidebruche eine ergiebige Quelle
von äußemst starkem Jodgehalt zu entdecken. Die von
einem Prrosessor der Münchener Universität vorgenommene

Anatlyse ergab erstaunliche Ziffern an Jodnatrium;
die neue — nun stärkste Jodquelle der Welt erhielt bil-
ligerweiselden Namen Kaiscrquelle; ein Konsortium
übernahm diavselbe um theures Geld, baute eine mächtige
Badeanstatlt und im vergangenen Sommer wurden schon

Tausende Won Bädern à 2 Mark verabreicht, und zahllose

Sendungen der Qnellenprodukte dieses Gesundbrunnens

gingen in die Welt hinaus. — Heute liest man
in den Zeitungen, daß der Maurerpolier Bertsch (vor
einem Jahr wurde der Entdecker noch als „genialer
Ingenieur" qualisizirt) des Betruges überwiesen, flüchtig,
und sein Vermögen mit Beschlag belegt worden ist. Die
Tölzer Kaiserquelle, über welche bereits eine ziemliche
balneologische Literatur erschienen ist und über welche
eben noch von einem Tölzer Badearzt eine größere
Monographie in Aussicht gestellt wurde, hat sich als ein horrender
Schwindel entpuppt; dieses „stärkste Jodwasser der Erde"
wurde von dem genannten Betrüger eigenhändig fabrizirt,
indem er ein sumpfiges Bächlein durch einen mit Chemikalien

gefüllten Mischkesscl leitete. Und nun hat plötzlich
alle Herrlichkeit ein Ende und die alten, von der Natur
gespendeten, wenn auch jodärmeren Quellen, kommen
wieder zu Ehren. Blätter für Gesundheitspflege.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1747 : Alle Gegenstände aus Eisen oder Stahl,

wie Scheeren, Schlüssel, Nadeln zc., welche ich berühre,
werden nach ganz kurzer Zeit rostig, ohne daß sich meine

Finger je besonders schweißig anfühlen. Würde Jemand
so freundlich sein, mir ein Mittel gegen diese Unannehm
lichkeit anzugeben. Ein junges, unerfahrenes Mädchen.

Frage 1748: Ich leide schon Mehrere Jahre an
immer wiederkehrender Venenentzündung. Wäre vielleicht
eine vereihrte Leidensgefährtin so freundlich und würde
mir mitàilen, ob Schnürstrümpfe zu empfehlen sind,
oder nich«. Einerseits werden mir solche von den Aerzten
angerathem, und anderseits wieder als schädlich erklärt.
Besten Dank zum Voraus. s. M. B.

Frarge 1749 : Nach dem Genusse fetter Speisen fühle
ich imm»r Magenbeschwerden. Läßt sich diesem Uebel
nicht abhälfen? Ich habe schon zu verschiedenen Malen
ärztliche 5Hu/fe gegen den unangenehmen Umstand in
Anspruch gemommen, bis jetzt aber ohne Erfolg. Für freundlichen

Rath dankt bestens Jung- Frau in R.

Fragge 1759 r Ist es nicht gestattet, einem schwachen,
ztveisährrgigen Kinde Wein zu reichen? Es trinkt denselben
mit grogèàm Behagen und ich sehe immer, daß ihm der
Wein zuinum besseren Appetit verhilft. Es ist blaß und
mager uniund kann nicht leicht einschlafen. Mein Mann
meint, ein ein gesundes Bier würde dem Kleinen zu Fleisch

und Kraft verhelfen. Das Kind sträubt sich aber gegen
den Genuß und ich möchte keinen Zwang ausüben. Ich
bitte eine erfahrene Kindermutter freundlich um Rath.

Frau A. L. in S.

Antworten.
Auf Frage 1742 : Das nächtliche Einpacken der Füße

in feuchte Socken, die mit trockenen wollenen Strümpfen
bedeckt werden, hat sich gegen das lästige Uebel trefflich
bewährt. Es muß aber eine Zeit lang fortgesetzt werden.

Auf Frage 1744: Es liegen mehrere Briefe an die

Fragestellerin bei der Redaktion. Zur Uebermittlung der
Schriftstücke ist Adresscnangabe erforderlich. Dürfen wir
darum bitten?

Auf Frage 1744: Legen Sie Ihre Kapitalien in
einem nachweisbar soliden Geschäfte an, oder belehnen
Sie dasselbe auf Grundbesitz. An guter Gelegenheit hiezu

kann es Ihnen nicht fehlen.
Aus Frage 1745: Als zweckmäßiges Futter für junge

Hunde dienen die sog. Hnndebisquits oder Hundekuchen,
dick gekochter Haferbrei, in Milch und Wasser geweichtes
Schwarzbrot, Maisbrei und dergleichen. Die Hundekuchen

werden theils eingeweicht, theils hart den Thieren
geboten. Das Beißen der harten Kuchen sagt den Thieren
sehr zu; es lenkt sie auch ab vom Zernagen und
Zerbeißen anderer Gegenstände. In der Stadt ist es nicht
leicht, einen jungen Hnnd großer Rasse gut aufzuziehen.
Wo die Verhältnisse nicht günstig sind, da ist die Uebergabe

an eine Anstalt anzurathen. Bei der Erziehung von
Hunden ist die Hauptsache, daß nicht allzuviele Köpfe
und Hände sich daran betheiligen wollen. Ein feines
Thier von guter Rasse wird seine guten Eigenschaften
am besten zur Geltung bringen, wenn den Aeußerungen
seiner Intelligenz Aufmerksamkeit geschenkt und wo mit
großer Konsequenz Freundlichkeit und Güte verbunden
wird. Ein feines Thier soll nicht geschlagen werden,
eine Strafe mit drohenden Worten und Blicken genügt.

Auf Frage 174li: Nach unserem Dafürhalten sollten
im gegebenen Zeitpunkt beide, der Sohn und die Tochter,
auf's Studium verzichte». Es scheint, als ob da wie
dort das Zeugniß der Reife noch nicht könne ausgestellt
werden. Mit der Herzensbildung, mit dem Charakter
scheint es noch schief zu stehe». Dem jungen Mann wird
es gar nicht schaden, wenn er vorderhand bei einem
tüchtigen Anwalt als Lehrling untergeordnete Dienste
leistet und die Tochter würde sich am besten in der
Krankenpflege bethätigen. Beides schlägt in's gewählte
Fach, und wenn die Begeisterung hiefür wirklich ächt ist,
so hat sie alle Gelegenheit, sich so zu bewähren.

Feuilleton.

Eine liebe Hoffnung.
Erzählung der Marchesa Colombi.

Autorisirte Uebersetzung aus dein Italienischen von A. W.
tFortsetzuna.)

sie endlich den ersehnten Brief in Händen,
êê kannte ihr Glück keine Grenzen. Sie konnte

nicht lesen, versicherte aber schon die Postau-
gestellten, daß der Brief von ihrem Bersagliere sei:

„Wißt Ihr, von weither, von Sizilien, gelt, das
habt Ihr nicht gedacht? Und seht, was obenan steht:
Meine liebe Hoffnung! nicht wahr, so heißt's?"
Tann lachte sie, lachte so lange, bis ihr die Thränen
über die Backen liefen. Spornstreichs rannte sie

mit ihrem Schatz nach Hause und kaum in unsere
Straße eingebogen, schwenkte sie ihn hoch in der
Luft, von weitem rufend!

„Der Brief vom Bersagliere! der Brief vom
Bersagliere!"

Irgend ein befreundeter Krämer las ihn ihr
vor, während sie sich dicht vor ihn hinstellte, erst
lachend, dann ernsthaft die Augen auf sein Gesicht
geheftet, als sei er der Bersagliere selbst, der jetzt
zu ihr spreche, als wolle sie den Sinn der gelesenen
Worte auch in dem Gesichtsausdruck der Leser
bestätigt finden.

Regelmäßig frug sie zuerst in zitternder
Aufregung:

„Oben steht doch: meine liebe Hoffnung?"
Gewiß, — sie fehlte nie, die „liebe Hoffnung",

und alle die Briefe, sie glichen sich aufs Haar, —
allein Amalia genoß sie stets mit derselben
Glückseligkeit, Preßte die Hände in einander und aufs
Herz, damit es nicht aufschreie im Uebermaß der
Freude. Nach beendeter Lektüre faltete sie ihren
Brief zusammen, küßte ihn und sprang dann mitten
in den Kreis der durch das bekannte Ereigniß
unfehlbar herbeigezogenen und um sie her versammelten
Freunde, wo sie ihren Gefühlen so lebhasten Ausdruck

verlieh, daß der schwankende Heiligenschein
ihrer silbernen Nadeln ob dem Geberdenspiel den
letzten Rest des spärlichen Haars ihr auszureißen

drohte. Einige Tage widerhallte sodann das ganze
Hans von ihrem Lieblingsgesange:

L Mütterlein, „rüst" nur das Beil,
lind auch die Wieg' daneben.
Bald kehrt er heim, der Bcrsaglie,
Mit ihm mein Glück und Leben. —

Jedermann nahm Antheil an der Herzensgeschichte

dieses armen Mädchens; man freute sich des

aufrichtigen, naiven Ausdrucks, des festen, ehrlichen
Grundes dieser treuen Liebe. Und da beide Liebenden

einem ehrbaren Ziele zustrebten, wozu überdies

das trennende Meer gehörig sorgte, fand auch
das engherzigste Provinzlergemüth an dem Verhältniß

Nichts auszusetzen, sondern lächelte dazu in
milder Toleranz. —

Daß eine starke Leidenschaft selbst einfachen Menschen

eine Art Divinationsgabe zu verleihen
vermag, erwies sich auch an Amalia in einem besondern

Falle:
Längere Zeit, als gewöhnlich, waren die

Nachrichten des Bersagliere ausgeblieben; als endlich
ein Brief anlangte, entfiel ihm beim Oeffnen ein
Geldstück, ein Centime! Die Leute zerbrachen sich

die Köpfe über dessen mögliche oder beabsichtigte
Bedeutung.

„Was er Wohl damit sagen will?" „Ein Geldstück

war zu allen Zeiten das Symbol beständiger
Liebe."

„Nein, nein, — nicht so lange es ganz ist, —
nur getheilt, wobei ein Jedes der Liebenden die
eine Hälfte am Halse trägt!"

„Bah! er will Euch nur sagen, Ihr sollt das
Geldstück fragen, ob er Euch treu sei: Kreuz oder
Schrift? werft einmal ."

Der Geflügelhändlcr, der sich in der bunten
Gesellschaft gern als Freigeist aufspielte und weder
an Omen, noch Talisman und Orakel glaubte, ja
selbst über die „Sentimentalität" der Liebenden lose
Worte führte, äußerte mit mürrischem Gesicht:

„Seid doch nicht so einfältig, an Etwas herum-
zudeuteln und orakeln, das nichts Anderes sein will,
als ein Spaß. Soldaten sind Weltleute, — die machen
sich gern einen Scherz auf anderer Leute Kosten
— und Dummheit."

Amalia jedoch lachte weniger als sonst und küßte
ihren Brief um so inniger.

'Als sie des andern Morgens, tvie gewohnt, bei
mir über die Anordnungen des Tages sich besprach,
frug sie mich, wie man es Wohl anzustellen habe,
um 5 Franks nach Sizilien zu senden?

Erklärend fügte sie bei:
„Der Bersagliere sandte mir einen Centime in

seinem Brief, — der Arme! Das kann nichts
Anderes bedeuten, als daß er Geld nöthig hat."

Denselben Tag ging eine Postanweisung von 5

Franks nach Catania ab. —
Später zeigte es sich, daß ihr liebendes Herz die

einzig richtige Lösung der räthselhasten Sendung
gefunden.

Gerade um ihres ursprünglichen Wesens willen,
durch dessen rauhe Außenseite so viel ächtes
Gefühl, so treue, selbstlose Hingabe an ihre Pflicht und
ihre Liebe drang, gewann sie sich die Zuneigung
unserer Verwandten und Freunde, die mit besonderer

Freude jede Gelegenheit ergriffen, ihr Dies
und Jenes für ihren zukünftigen Hausstand zu schenken
und mit Trinkgeldern und Neujahrsgeschenken nicht
kargten. Innert den drei Jahren, die sie bei uns
verbrachte, konnte sie solcherweise einige Hundert
Franken ersparen und ihren Koffer mit allem
Möglichen füllen.

Das Geld hatte sie in der Ersparnißkasse
angelegt. Von Zeit zu Zeit mußte ich das Büchlein
durchsehen und sie versichern, daß Alles richtig in
Ordnung sei, ihr auch die Summen nennen, zu der
ihr Kapital sammt Zinsen allmälig angewachsen.
Wie ein Kind freute sie sich über jeden Franken,
der die früher genannte Summe überstieg.

„Wissen Sie", sagte sie einst bei dieser Gelegenheit

zu mir, „das ist meine Mitgift, das Heiraths-
gut für meinen Bersagliere, sein heimlicher Schatz,
— Alles, was ich besitze, gehört eigentlich ihm."
Dabei nickte sie zur Bestätigung so heftig mit dem

Kopfe, daß ihr Silbcrgcrüst auf- und nicderklapptc,
wie eine lotterige Wetterfahne im Wind.

Sie hatte nicht gealtert in den drei Jahren, die

ihr nebst guter, reichlicher Nahrung, weniger harte
Arbeit gebracht, als das Leben draußen in den
Reisfeldern, — allein jünger oder schöner war sie auch

nicht geworden. Sie erschien mir genau als
dieselbe, wie ich sie am ersten Tage, da sie sich bei
uns vorstellte, gesehen.
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freilief), je näCjer bie 2tntunft ifere? ®e=
liebten riiefte, war fie faft fcfeön ju nennen in ber
greube, bie ifer au? aäen Soren brang, ifer 2luge
in oerflärtem ©lanje fpitttraern tiefe unb mit gtiicf=
tkfeem Säpetn iferen SRttnb ftetê fort umfptoebte.
iRop öierjefen Sage — bann mürbe er feier fein!

©erabe ju biefer ßeit padte mid) ein feeftige?
gieber, fo bafe id) miefe ju Sett legen mufete. äRein
Sater, ber fonft nipt biet Sßefen? mapte, toenn=
gleip er mir im ©runbe be? ^erjen? fefer juge»
tfean mar, fcf)ien aufeergetoöfentip ängftUp unb tiefe
fofort ben 2lrjt rufen. Die arme 2lmalia, bie mir
fefer anfeängtip mar, erfebrat nidjt menig bei bem
©ebanten, id) möpte bei ber fRüdfefer be? Serfage
tiere nop tränt fein unb mid) be? grofeen ©reig»
niffe? nipt fo rept freuen tönneu. Sott 2tngft er»
funbigte fie fip be?featb beim 2lrjt, ob id) bi? jum
15. toofel mieber feergeftettt fein merbe?

Der 15. mar ber grofee Dag, auf ben fie feit
fieben Saferen feoffte unb fearrte. — 21m ftRorgen
bc? 10. ertoapte fie mit feopgefpioottener Sade.
Da fie aber teine ©pmerjen bariu ju oerfpüren
befeauptete, legten mir ber @ad)e tein ©etoipt bei,
— e? mopte eine ©efpioutft in gotge teipter ©r=
tättung fein.

Sfer einjiger Summer mar ber ©ebanfe, iferem
Serfagtiere nap fo tanger Trennung jum erften
3Rat mit trummem ©efidjt entgegen treten ju muffen.
— S" biefc bereefetigte ©orge mifefete fid) gemife
meniger ©itetfeit, at? bie gurpt, burefe ba? ©eringfte
bie greube ifere? Scrtobten getrübt ju fefeen.

Der 2lrjt tain, — fie öffnete ifem bie Dfeür.
Setroffen blieb er bei iferem 2tnbtid ftefecn, frug
fie genau über einjetne Umftänbe ifere? llnmofetfein?,
griff ifer ben SPul3 un*> befafet ifer fobann, fip fo»

fort ju Sett ju legen, er merbe noefemat? nap ifer
fefeen. ©rnft unb naefebenftiefe trat er bei mir ein
unb fagte mir, er feattc bafür, ba? ÜERäbpeu fei be=

benttid) traut.
Denfclben Stbenb nop brap ber Dfepfeu? bei ifer

au?, — e? mar fein ßmeifet mefer mögtip, unb unter
bem Sormaub, bie SRägbefammer fei nipt luftig
genug, in SBaferfeeit aber au? gurd)t oor ber 2ln=

ftedung?gefafer für bie §au?bemofeuer unb mid) in?=
befonber?, brapte ber 2trjt ben Satcr bafein, ba?
arme äRäbdjen in ein gejonberte? Simmer be? ©pitat?
Oerbringen ju taffen. @o fefer mid) aup oertangte,
fie üorfeer nop ju fefeen, ber 2lrjt üereitette jeben
Serfucfe burp fein ftrenge? Serbot, bie Srante in
mein Simmer ju bringen unb ip fetbft fiifette mip
unfäfeig, auf meinen güfeen ju ftefeen. S$ feörte
ifere feette Stimme, toäferenb man fie toegtrug, im
Delirium reben:

„Stuf, auf! ifer Seute, — bem Serfagtiere ent»

gegen, — ma? ip feabe, gefeört bem Serfagtiere,
liebe Çoffuung." Son ber Dreppe erftang nop
ifer Sieb:

„D ÜDtütterlcin, rüft' mir ba« Sett."
Son fpmerer Stfenung ergriffen, frug ip ben

2lrjt, ob er Hoffnung für ifere fRettung feege.
@r judte bie ©puttern.
„Sßarten mir ben Sertauf ber erften SBope ab

— e? täfet fip nipt? fagen."
Seinen Stugenbtid brapte ip fie au? meinem

©inn; in ©ebanten burptief ip ifer ganje? arm»
feiige? Seben. 2Ba? featte e? ifer gebrapt bi? jefet
at? 2trbeit unb ©ntbeferung fRicfet einmal bie greu»
ben ber £>äu?Iipfeit, ber gamitie featte fie gefannt,
— mit jroütf Sofern fam fie unter frembe Seute,
ifer Srob ju Oerbienen, unb bie Sfeiigen featten fip
nipt toeiter um fie betümmert. 2Ba? toufjte fie Oon
Seben?genuff, Oon befriebigter ©itetfeit? — 211?

einjige? ©ut trug fie eine Hoffnung burp ifer öbe?

Dafein, eine Hoffnung, auf bie fie ifer gegenmärtige?
unb jufünftige? ©tiid baute, um berentmitten fie mit
ÜRiemanbettt ifer Soo? eingetaufpt featte. Seim §im=
met! menn jefet ba? ©pidfat in graufamem |mfene
bie ©intöfung biefe? einjigen Serfprepen? oertoei»
gerte, mo mar bann nop ©ereptigfeit?

Da? ©pidfat Iö?te fein Serfprepen nipt — ant
Stbenb be? 14. ftarb fie.

2)ie Srantfeeit, barmfeerjiger at? ba? ©pidfat,
gemäferte ifer eine lefeteSHufiort, — irngiebermafenoon
Oon ben 2trmen ifere? Serfagtiere umfangen, Oer=

fpieb fie in e^tatifper ©tüdfetigfeit unb nop im
£obe tapette ber eingefallene, jafentofe SRunb.

Son meinem Sater benapriptigt, trafen ifere
©efrfjmifter menige ©tunben fpäter ein.

SP mufete mit Seftimmtfeeit, bafe bie 2lermfte
ifere ganje §abe bem Serfagtiere jugebapt, Seber=
mann mufete e?, — altein lein ïeftament fanb
fip oor unb ebeitfo menig mar fie ber gieber
megen, im ©tanbe getoefen, iferen tefeten SSitten bor

Seugen mit ftaren SBorten au?jubrüden. — ©o
tonnten mir nipt berfeinbern, bafe ifere Sermanbten,
fpmerfättige, tattfeerjige, feabfüptige Sauerleute, bie
fip jeitteben? nipt utn fie betümmert, ber grüpte
iferer äRüfeen unb ©ntbeferungen fip bemäptigten:
mufeten maptto? jufefeen, mie fie ba? §eiratfe?gut
be? Serfagtiere, biefen oon Siebe für Siebe mäfe=
renb breijefen Saferen gefeäuften ©pafe, füfeCto? fort=
fptefjfeten. —

2lm 15. langte er an. ©r tarn bireft ju un?,
©eit meferern Sagen uuterloeg?, mufete er ÜRipt? oon
2lmatia'? Srantfeeit. äRcin Sater mar jufäüig im
©Oitat, bie 2tnorbuungen für ba? Segräbnife ju
treffen, — id) mufete be?featb ben ©otbaten fetbft
empfangen, ma? mip unmilttürtip mit ©enugtfeuung
erfüllte, — feoffte ip bop, ifem bie fpmerjtipe ÜRap=
riefet am fponenbften beibringen unb aup einige
Srofte?morte beifügen ju tonnen.

©r entfprad) genau ber Sorftettung, bie ba? Sanb=
üott oon einem „fpönen Surfefeen" fip mapt: jefet

jroar ein fertiger SRann, träftig, breitfputtrig, rnaffiü,
mit tur jem §at?, feft antiegenbem, unb über ber fpma=
ten ©tirn borftenartig gefträubtem §aar, ftumpfer
ÜRafe unb breitem, btöbem ©efipt, — ba? atfo mar
ber angebetete Serfagtiere. Sp begann meine
ÜRittfeeituug mit ber Srantfeeit 2tmalia'?, — er rüferte
fip nipt, — ip fprap Oon einer SBenbung jum
©ptimmeit, oon ber Sotfemenbigteit, fie nap bem
©pitat überjufüferen, — er blieb feart unb tatt mie
eine SRauer. — Sfeat er fip S^ang an? 2teufeerte
fip jener fonberbare Sünfet ber niebern Staffe, ftp
nie auf einer ©pmerjen?äufeerung, at? einer täper=
tipen ©pmäpe, ertappen ju taffen?

SP nafern alten ftRutfe jufammen unb OoHenbete
meinen Ungtüd?beript. —

©r mürbe buntetrotfe, brefetetrampffeaft bengeber=
feut jmifpen feinen §änben, blieb jebop ftumm.

SP ermafente ifen, fip männtip ju jeigen unb
in ba? llnabänberlipe fip mutfeig ju ergeben, —
fagte ifem aup, bafe mir Sitte fein Seib auf'? |)erj=
tipfte mitempfinben, ba mir bie gute ©eete gern
gefeabt, bafe fie bi? jum Icfeten 2ltfeemjug nur für
ifen gelebt, — unb reipte ifem bann in aufriptiger
Sfeeitnafeme bie §anb. SBofet fafe er bie §anb, nafern
fie aber nidjt, — unb feeifeer nop fpofe ifem ba?
Stut in ben Sopf, al? er enbtip ftotterte:

„®arf man fie fefeen?"
SP bejafete, gab ifem ein 2Bort mit für meinen

Sater unb erttärte ifem ben 2Beg bi? jum ©pitat.
©ptoeigenb feörte er Sitte? an, ofenc je bie 2tugen

auf mip ju ripten, unb ging nap ungefpidtem
mititärifpen ©rufe ftumm baOon.

Snt ©pitat frug er meber nap meinem Sater,
nop gab er ben ßebbet an ifen ab. ®er Sater
befanb fid) aber in bem Sobtenjimmer, at? er e?
betrat.

SÜRan mar im Segriff, bie Scipe in ben ©arg
ju legen unb featte ben Sopf feine? einjigen ©pmude?,
ber fitbernen Sabctn, enttteibet. llnbebedt tag er
auf bem Siffen unb nur ba? im Sobe nop freunb=
tipe Säpetn erinnerte an ifere gute Seit.
Sangfam, mit Oertegenem ©efipt, ofene bie 2tntoefcn=
ben anjufefeen, näfeerte fip ber ©otbat bem Seip=
nam. 211? er auf ber anbern ©eite einen Sruber
ber Serftorbenen, ben er früfeer getannt, bemerfte,
grüfete er ifen mit ernftfeaftem Sopfneigen unb fagte :

„Sermünfpt! mie alt fie getoorben ift!"
SBeber Seiptfertigteit nop So?feeit tag in biefen

SBorten, fie gaben ungefpmintt jene ©mpfinbung be?
unmittelbaren ©inbrud? mieber, bie ber erfte 2ln=
btid in ifem erjeugte. SBäre 2tmatia nop am Seben
getoefen, mürbe er ifer maferfpeintip ba?fetbe ge=
fagt feaben, ofene be?featb aufjufeören, fie aup ferner=
fein in ber fünfttipen Srieffprape „feine liebe
Hoffnung" ju nennen.

Stn 2tugenbtid, ba man fie in ben ©arg legte,
mapte er rafp unb featb oerftofeten ba? ßeipen be?
Sreuje?, mäferenb mieber b unite fRötfee ©efipt unb
Hat? übergofe unb feine 2tugenfonberbarfpimmerten,
at? mären fie feupt. $ann Oertiefe er ba? Simmer.

Ungefäfer fünfjig ©pritte öom ©pitate entfernt :

pftanjte er fip üor einem ^51afate auf, ba? er eifrig
ju ftubiren fpien. Sort ermartete er ben befcfeei=
benen Seipenjug, ben er fcfeeinbar aptto? an fidj
üorbeigefeen tiefe. 211? er fip anfpidte, ifem ju fol=
gen, biett er fip auf ber ©eite ber ©trafee, mie
Semanb, ber ofene Sejiefeung ju bem Sobten ju=
fällig benfetben SJeg ju mapen feat. —

Seim Sirpfeof angelangt, betrat er biefen mit
ben Seibtragenben unb blieb, gefenften Haupte?,
etrna? abfeit? ftefeen, bi? bie Simonien ooriiber
maren unb ber ©rabfeügel fip mötbte.

ÜDian manbte fip jum ©efeen. ®er Sruber ber
Serftorbenen näfeerte fip ifem, bop ofene ifem ©rufe
ober Sßitttomm ju bieten. ®ie 2Iugen feft auf feine
©pufefpifeen gefeeftet, fagte er:

„®a nun bie arme 2tmatia nipt mefer unter un?
ift, mirft ®u begreifen," — ber 2tngerebete fufer
auf unb räufperte fip ein, jmei SRat, at? ob ©tioa?
au? feiner Sefete feerau? müffe.

„ÜRanu," mapte er unb teferte bem 2tnbern
ben fRüden. —

SRein Sater feotte ifen ein, ba er fip rafp ent=
fernte, um ifem ju fagen, bafe er auf bie ifem eigent=
tip beftimmte Hintertaffenfpaft 2tmatia'? nipt mefer
jäfeten bürfe. S« ©rmangetung eine? Sermäptniffe?
mürbe fie oor ©erid)t unbebingt ben Sermanbten
feiner efeematigen Sraut jugefpropen. SBir feätten
aber in SRüdfipt auf bie braoe S^fon unb ifere
SBünfpe alte feine Sriefe jurüdbefeatten, — er tönne
fie jeberjeit bei un? in ©mpfang nefemen.

„Safe! bumme? S«ug."
®iefer, Oon geringfpäfeigem 2tpfetjuden begtei=

tete 2lu?ruf mar bie einjige 2(ntmort, bie mein
Sater au? ifem feerau?bracfete, — unmögtip, ju er=
faferen, ob er bie Sriefe juriidmiinfpe ober ob mir
fie üerbrennen füllten!

©o oerbrannten mir fie benn in unferm Samin=
feuer, alte bie „lieben Hoffnungen", bie mit got=
benem @d)immer fip eingeftopten in ba? farblofe
©emebe eine? unbeapteten, eferenfeaften 9Renfpen=
leben?. 8nb«.

ÄbßBrtfVsits ©Sanften.

©goisntu« ift bie Xriebfeöer alter ntenfptipen §anb=
tungen, mögen mir un« aup nop fo feft einbilben,
fetbftto« ju feitt. ®er aber ift ein uitgefpkfter ©goift,
ber e« fip fo einriptet, bafe er in feinem Seben für liipts
jn forgen, für 9tid)t« ju jitterit, für liipt« ju benten
feat, at« für ftp fetbft unb für fein etgene« Heine«
©pidfat. ®er 2Ranget, ben er fip baburp bereitet, mirb
ifem Sipt« erfefeen, benn — feinen ÜRetifpen feabett, ben
man liefet! e« ift faft fpmerer ju ertragen, al« üou
feinem geliebt jtt merben. 2Bie feop aup ber glug
unfere« ©eifte« gefee, mie fefer mir bie Seiben unb greuben
ber ganjett SRenfpfeeit ju ber uttfrigen ju mapen oer=
mögen, für uit« Stile fomint bop eine ©tunbe, mo utt«
nap einem Ifeeriötiltpett oertangt, mo mir un« fefenett,
in Der 2Raffe ein gttbtotbuum ju miffen, ba« für un«
mefer bebeutet, benn bie Sfttbern- alte, einen Sftenfpeu,
beffett ©tüd ttttfer ©litd, beffen ©pmerj utt« mefer at«
ttnfer Spmerj fei. ®t«fm ponjmj.

SJÎeirte Slnfipt ift, bafe eine mirftip gefunbe Ser=
befferung itt ben Sejicfeungen jmifpen ÜRann unb 2Mb
nur bon ber grauenmett au«gefeen fann. Die grauen
feabett beit ©tanbpunft, ben fie bi« anfeitt innegefeabt,
unoollfonttnen unb uugerept, mie er mar, riptig unb
gut ausgefüllt. Dop biejenigett nur, bie, at« unter bem
3ope ftefeenb, treu gearbeitet feaben, merben im ©tanbe
fein, in ber greifeeit aup ifere Sfeipt auf bie repte 2lrt ju
tfeun, biejenigen nur, bie, mie e« tägtip bon ©eite bon
feunberttaufenb grauen gefpiefet, über stteinem treu ge=

mefen, merben aup miirbig fein, über Siele« gefefet ju mer=
bett. 3d) berfttpe, unter Denjenigen grauen, bie ip in iferer
Seibeigettfpaft ant mittigften unb feftiptgetreueften fefee,
bie Sefere einer eblen, miirbebollen greifeeit aufjufeftanjett,
einer greifeeit, meldjc fie gerabc burd) ifere Stufopferung
unb llntermürfigfeit erlangen fönnen. 3P oerfttpe ju
gteiper Seit- bie Herren unb SRcifter biefer 2Beiber bafeitt

ju bringen, bafe fie itt biefem fip 2lufopfent uttb Unter»
orbtten etma« meitait« .ööfeere« unb ©bfere« fefeen unb
ntterfetttten, al« ifere eigene fid) angemafete 2Rad)t unb
ltebertegenfeeit. 3p möpte ifenen begreiftip mapen, bafe,
too immer SRattn uttb grau in maferfeaft gtüdtiper ©fee
ntitcitianber gelebt, fie bie« ©tüd einjig baburp gefunbett
feaben, bafe fie bie Sneptfpaft bc« SBeibe«, ob tfeeoretifp
ttod) anerfannt, in Ißirftipfeit oeraptet unb oerteugnet
feaben, fo mie ip in iebent S3upe, ba« ip fpreibe, ben

Sap aufftettc, bafe ba« 2Mb Don ber Statur unb oon
©Ott baju beftetlt ift, ben ÜRann ju leiten unb ju teferen
JU förbern Uttb JU feeben. »riefe »on eparle« fingstei).

©rofee uttb gute 9J?enfpeit jicfeeu aitbere feinter fid)
feer, ittbcin fie eine allgemeine Setuunberung erregen.
Dicfe Seiottttberung ebter ©fearaftere erfeebt bie ©eete
unb crtö«t fie au« ben Sanben ber ©elbftfupt, bie eine«
ber gröfeten Hinberniffe fittliper Serebtung ift. ,,©ag
mir mett bu bemunberft unb ip milt bir fagett, toas
btt menigften« itt Sejttg auf Datent, ©efpmad unb
©baratter bift." Selounberft btt gemeine 2Renfpen, fo
erfeebft bu bip nipt über ba« 3rbifpe. Semunberft
bu SRenfpett mit Diteln, fo bift bu eine Sebientenfeete
ober ein ©tettenjager. Serounberft bu eferlipe, maderc
unb ittänntipe Staturen, fo bift bu fetbft ein efertiper,
maderer unb mannfeafter ©fearatter. — 9Jtatt tttufe immer
jttr Semunberutig ebter ©fearattere ermuntern, fo lange
bie Statur nop bilbfatit unb atten ©inbriiden offen ift.

Drud oon Dfe. Sßirtfe & ©ie., ©t. ©alten.
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Jetzt freilich, je näher die Ankunft ihres
Geliebten rückte, war sie fast schön zu nennen in der
Freude, die ihr aus allen Poren drang, ihr Auge
in verklärlcin Glänze schimmern ließ und mit
glücklichem Lächeln ihren Mund stets fort umschwebte.
Noch vierzehn Tage — dann würde er hier sein!

Gerade zu dieser Zeit packte mich ein heftiges
Fieber, so daß ich mich zn Bett legen mußte. Mein
Vater, der sonst nicht viel Wesens machte, wenngleich

er mir im Grunde des Herzens sehr zugethan

war, schien außergewöhnlich ängstlich und ließ
sofort den Arzt rufen. Die arme Amalia, die mir
sehr anhänglich war, erschrak nicht wenig bei dem
Gedanken, ich möchte bei der Rückkehr des Bersag-
liere noch krank sein und mich des großen Ereignisses

nicht so recht freuen können. Voll Angst
erkundigte sie sich deshalb beim Arzt, ob ich bis zum
11. wohl wieder hergestellt sein werde?

Der 15. war der große Tag, auf den sie seit
sieben Jahren hoffte und harrte. — Am Morgen
des 10. erwachte sie mit hochgeschwollener Backe.
Da sie aber keine Schmerzen darin zu verspüren
behauptete, legten wir der Sache kein Gewicht bei,
— es mochte eine Geschwulst in Folge leichter
Erkältung sein.

Ihr einziger Kummer war der Gedanke, ihrem
Bersagliere nach so langer Trennung zum ersten
Mal mit krummem Gesicht entgegen treten zu müssen.
— In diese berechtigte Sorge mischte sich gewiß
weniger Eitelkeit, als die Furcht, durch das Geringste
die Freude ihres Verlobten getrübt zu sehen.

Der Arzt kam, — sie öffnete ihm die Thür.
Betroffen blieb er bei ihrem Anblick stehen, frug
sie genau über einzelne Umstände ihres Unwohlseins,
griff ihr den Puls und befahl ihr sodann, sich
sofort zu Bett zu legen, er werde nochmals nach ihr
sehen. Ernst und nachdenklich trat er bei mir ein
und sagte mir, er halte dafür, das Mädchen sei
bedenklich krank.

Denselben Abend noch brach der Typhus bei ihr
aus, — es war kein Zweifel mehr möglich, und unter
dem Vorwand, die Mägdekammer sei nicht luftig
genug, in Wahrheit aber aus Furcht vor der
Ansteckungsgefahr für die Hausbewohner und mich ins-
besonders, brachte der Arzt den Vater dahin, das
arme Mädchen in ein gesondertes Zimmer des Spitals
verbringen zu lassen. So sehr mich auch verlangte,
sie vorher noch zu sehen, der Arzt vereitelte jeden
Versuch durch sein strenges Verbot, die Kranke in
mein Zimmer zu bringen und ich selbst fühlte mich
unfähig, auf meinen Füßen zu stehen. Ich hörte
ihre helle Stimme, während man sie wegtrug, im
Delirium reden:

„Auf, auf! ihr Leute, — dem Bersagliere
entgegen, — was ich habe, gehört dem Bersagliere,
liebe Hoffnung." Von der Treppe erklang noch

ihr Lied:
„O Mütterlcin, rüst' mir das Bett."

Von schwerer Ahnung ergriffen, frug ich den

Arzt, ob er Hoffnung für ihre Rettung hege.
Er zuckte die Schultern.
„Warten wir den Verlauf der ersten Woche ab

— es läßt sich nichts sagen."
Keinen Augenblick brachte ich sie aus meinem

Sinn; in Gedanken durchlief ich ihr ganzes
armseliges Leben. Was hatte es ihr gebracht bis jetzt
als Arbeit und Entbehrung? Nicht einmal die Freuden

der Häuslichkeit, der Familie hatte sie gekannt,
— mit zwölf Jahren kam sie unter fremde Leute,
ihr Brod zu verdienen, und die Ihrigen hatten sich

nicht weiter um sie bekümmert. Was wußte sie von
Lebensgenuß, von befriedigter Eitelkeit? — Als
einziges Gut trug sie eine Hoffnung durch ihr ödes
Dasein, eine Hoffnung, auf die sie ihr gegenwärtiges
und zukünftiges Glück baute, um derentwillen sie mit
Niemandem ihr Loos eingetauscht hätte. Beim Himmel!

wenn jetzt das Schicksal in grausamem Höhne
die Einlösung dieses einzigen Versprechens verweigerte,

wo war dann noch Gerechtigkeit?
Das Schicksal löste sein Versprechen nicht — am

Abend des 14. starb sie.
Die Krankheit, barmherziger als das Schicksal,

gewährte ihr eine letzte Illusion, — im Fieberwahnvon
von den Armen ihres Bersagliere umfangen,
verschied sie in cxtatischer Glückseligkeit und noch im
Tode lächelte der eingefallene, zahnlose Mund.

Von meinem Vater benachrichtigt, trafen ihre
Geschwister wenige Stunden später ein.

Ich wußte niit Bestimmtheit, daß die Aermste
ihre ganze Habe dem Bersagliere zugedacht, Jedermann

wußte es, — allein kein Testament fand
sich vor und ebenso wenig war sie der Fieber
wegen, im Stande gewesen, ihren letzten Willen vor

Zeugen mit klaren Worten auszudrücken. — So
konnten wir nicht verhindern, daß ihre Verwandten,
schwerfällige, kaltherzige, habsüchtige Bauerleute, die
sich zeitlebens nicht um sie bekümmert, der Früchte
ihrer Mühen und Entbehrungen sich bemächtigten:
mußten machtlos zusehen, wie sie das Heirathsgut
des Bersagliere, diesen von Liebe für Liebe während

dreizehn Jahren gehäuften Schatz, sühllos
fortschleppten. —

Am 15. langte er an. Er kam direkt zu uns.
Seit mehrern Tagen unterwegs, wußte er Nichts von
Amalia's Krankheit. Mein Bater war zufällig im
Spital, die Anordnungen für das Begräbniß zu
treffen, — ich mußte deshalb den Soldaten selbst
empfangen, was mich unwillkürlich mit Genugthuung
erfüllte, — hoffte ich doch, ihm die schmerzliche Nachricht

am schonendsten beibringen und auch einige
Trostcsworte beifügen zu können.

Er entsprach genau der Vorstellung, die das Landvolk

von einem „schönen Burschen" sich macht: jetzt
zwar ein fertiger Mann, kräftig, breitschultrig, massiv,
mit kurzem Hals, fest anliegendem, und über der schmalen

Stirn borstenartig gesträubtem Haar, stumpfer
Nase und breitem, blödem Gesicht, — das also war
der angebetete Bersagliere. Ich begann meine
Mittheilung mit der Krankheit Amalia's, — er rührte
sich nicht, — ich sprach von einer Wendung zum
Schlimmen, von der Nothwendigkeit, sie nach dem

Spital überzuführen, — er blieb hart und kalt wie
eine Mauer. — That er sich Zwang an? Aeußerte
sich jener sonderbare Dünkel der niedern Klasse, sich

nie auf einer Schmerzensäußerung, als einer lächerlichen

Schwäche, ertappen zu lassen?
Ich nahm allen Muth zusammen und vollendete

meinen Unglücksbericht. —
Er wurde dunkelroth, drehte krampfhaft denFeder-

hut zwischen seinen Händen, blieb jedoch stumm.
Ich ermähnte ihn, sich männlich zu zeigen und

in das Unabänderliche sich muthig zu ergeben, —
sagte ihm auch, daß wir Alle sein Leid auf s
Herzlichste mitempfinden, da wir die gute Seele gern
gehabt, daß sie bis zum letzten Athemzug nur für
ihn gelebt, — und reichte ihm dann in aufrichtiger
Theilnahme die Hand. Wohl sah er die Hand, nahm
sie aber nicht, — und heißer noch schoß ihm das
Blut in den Kopf, als er endlich stotterte:

„Darf man sie sehen?"
Ich bejahte, gab ihm ein Wort niit für meinen

Vater und erklärte ihm den Weg bis zum Spital.
Schweigend hörte er Alles an, ohne je die Augen

auf mich zu richten, und ging nach ungeschicktem
militärischen Gruß stumm davon.

Im Spital frug er weder nach meinem Vater,
noch gab er den Zeddel an ihn ab. Der Bater
befand sich aber in dem Todtenzimmer, als er es
betrat.

Man war im Begriff, die Leiche in den Sarg
zulegen und hatte den Kopf seines einzigen Schmuckes,
der silbernen Nadeln, entkleidet. Unbedeckt lag er
auf dem Kissen und nur das im Tode noch freundliche

Lächeln erinnerte an ihre gute Zeit.
Langsam, mit verlegenem Gesicht, ohne die Anwesenden

anzusehen, näherte sich der Soldat dem Leichnam.

Als er auf der andern Seite einen Bruder
der Verstorbenen, den er früher gekannt, bemerkte,
grüßte er ihn mit ernsthaftem Kopfneigen und sagte:

„Verwünscht! wie alt sie geworden ist!"
Weder Leichtfertigkeit noch Bosheit lag in diesen

Worten, sie gaben ungeschminkt jene Empfindung des
unmittelbaren Eindrucks wieder, die der erste
Anblick in ihm erzeugte. Wäre Amalia noch am Leben
gewesen, würde er ihr wahrscheinlich dasselbe
gesagt haben, ohne deshalb aufzuhören, sie auch fernerhin

in der künstlichen Briefsprache „seine liebe
Hoffnung" zu nennen.

Im Augenblick, da man sie in den Sarg legte,
machte er rasch und halb verstohlen das Zeichen des
Kreuzes, während wieder dunkle Röthe Gesicht und
Hals übergoß und seine Augen sonderbar schimmerten,
als wären sie feucht. Dann verließ er das Zimmer.

Ungefähr fünfzig Schritte vom Spitale entfernt:
pflanzte er sich vor einem Plakate auf, das er eifrig
zu studiren schien. Dort erwartete er den bescheidenen

Leichenzug, den er scheinbar achtlos an sich

Vorbeigehen ließ. Als er sich anschickte, ihm zu
folgen, bielt er sich auf der Seite der Straße, wie
Jemand, der ohne Beziehung zu dem Todten
zufällig denselben Weg zu machen hat. —

Beim Kirchhof angelangt, betrat er diesen mit
den Leidtragenden und blieb, gesenkten Hauptes,
etwas abseits stehen, bis die Zeremonien vorüber
waren und der Grabhügel sich wölbte.

Man wandte sich zum Gehen. Der Bruder der
Verstorbenen näherte sich ihm, doch ohne ihm Gruß
oder Willkomm zu bieten. Die Augen fest auf seine
Schuhspitzen geheftet, sagte er:

„Da nun die arme Amalia nicht mehr unter uns
ist, wirst Du begreifen," — der Angeredete fuhr
auf und räusperte sich ein, zwei Mal, als ob Etwas
aus seiner Kehle heraus müsse.

„Nanu," machte er und kehrte dem Andern
den Rücken. —

Mein Vater holte ihn ein, da er sich rasch
entfernte, um ihm zu sagen, daß er auf die ihm eigentlich

bestimmte Hinterlassenschaft Amalia's nicht mehr
zählen dürfe. In Ermangelung eines Vermächtnisses
würde sie vor Gericht unbedingt den Verwandten
seiner ehemaligen Braut zugesprochen. Wir hätten
aber in Rücksicht auf die brave Person und ihre
Wünsche alle seine Briefe zurückbehalten, — er könne
sie jederzeit bei uns in Empfang nehmen.

„Bah! dummes Zeug."
Dieser, von geringschätzigem Achselzucken begleitete

Ausruf war die einzige Antwort, die mein
Vater aus ihm herausbrachte, — unmöglich, zu
erfahren, ob er die Briefe zurückwünsche oder ob wir
sie verbrennen sollten!

So verbrannten wir sie denn in unserm Kaminfeuer,

alle die „lieben Hoffnungen", die mit
goldenem Schimmer sich eingeflochten in das farblose
Gewebe eines unbeachteten, ehrenhaften Menschenlebens.

End..

Abgerissene Gedanken.

Egoismus ist die Triebfeder aller menschlichen
Handlungen, mögen wir uns auch noch so fest einbilden,
selbstlos zu sein. Der aber ist ein ungeschickter Egoist,
der es sich so einrichtet, daß er in seinem Leben für Nichts
zu sorgen, für Nichts zu zittern, für Nichts zu denken
hat, als für sich selbst und für sein eigenes kleines
Schicksal. Der Mangel, den er sich dadurch bereitet, wird
ihm Nichts ersetzen, denn — keinen Menschen haben, den
man liebt! es ist fast schwerer zu ertragen, als von
keinem geliebt zu werden. Wie hoch auch der Flug
unseres Geistes gehe, wie sehr wir die Leiden und Freuden
der ganzen Menschheit zu der unsrigen zu machen
vermögen, für uns Alle kommt doch eine Stunde, wo uns
nach einem Persönlichen verlangt, wo wir uns sehne»,
in oer Masse ein Individuum zu wissen, das für uns
mehr bedeutet, denn die Andern alle, einen Menschen,
dessen Glück unser Glück, dessen Schmerz uns mehr als
unser Schmerz sei. «räsin P°ngr°cz.

Meine Ansicht ist, daß eine wirklich gesunde
Verbesserung in den Beziehungen zwischen Mann und Weib
nur von der Frauenwelt ausgehen kann. Die Frauen
haben den Standpunkt, den sie bis anhin innegehabt,
unvollkommen und ungerecht, wie er war, richtig und
gut ausgefüllt. Doch diejenigen nur, die, als unter dem
Joche stehend, treu gearbeitet haben, werden im Stande
sein, in der Freiheit auch ihre Pflicht auf die rechte Art zu
thun, diejenigen nur, die, wie es täglich von Seite von
hunderttausend Frauen geschieht, über Kleinem treu
gewesen, werden auch würdig sein, über Vieles gesetzt zn werden.

Ich versuche, unter denjenigen Frauen, die ich in ihrer
Leibeigenschaft am willigsten und Pflichtgetreuesten sehe,
die Lehre einer edlen, würdevollen Freiheit aufzupflanzen,
einer Freiheit, welche sie gerade durch ihre Aufopferung
und Unterwürfigkeit erlangen können. Ich versuche zu
gleicher Zeit, die Herren und Meister dieser Weiber dahin
zu bringen, daß sie in diesem sich Aufopfern und
Unterordnen etwas weitaus Höheres und Edleres sehen und
anerkennen, als ihre eigene sich angemaßte Macht und
Ueberlcgenheit. Ich möchte ihnen begreiflich machen, daß,
wo immer Mann und Frau in wahrhaft glücklicher Ehe
miteinander gelebt, sie dies Glück einzig dadurch gefunden
haben, daß sie die Knechtschaft des Weibes, ob theoretisch
noch anerkannt, in Wirklichkeit verachtet und verleugnet
haben, so wie ich in jedem Buche, das ich schreibe, den
Satz ausstelle, daß das Weib von der Natur und von
Gott dazu bestellt ist, den Mann zu leiten und zu lehren
zn fördern und zu heben. Lri.s. v°» Charles Kmgsi-y.

Große und gute Menschen ziehen andere hinter sich

her, indem sie eine allgemeine Bewunderung erregen.
Diese Bewunderung edler Charaktere erhebt die Seele
und erlöst sie aus den Banden der Selbstsucht, die eines
der größten Hindernisse sittlicher Veredlung ist. „Sag
mir wen du bewunderst und ich will dir sagen, was
d>l wenigstens in Bezug auf Talent, Geschmack und
Charakter bist." Bewunderst du gemeine Menschen, so

erhebst du dich nicht über das Irdische. Bewunderst
du Menschen mit Titeln, so bist du eine Bedientenseele
oder ein Stellenjäger. Bewunderst du ehrliche, wackere
und männliche Naturen, so bist du selbst ein ehrlicher,
wackerer und mannhafter Charakter. — Man muß immer
zur Bewunderung edler Charaktere ermuntern, so lange
die Natur noch bildsam und allen Eindrücken offeil ist.

Druck von Th. Wirth & Cie., St. Gallen.
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^ feuilleton. ^ ^

Jfang' Im ïrtc fieUirc an.
Slud) ein Beitrag jur Söfung ber grauenfrage.

93cm Çôeturicl) Vait0ö6ci-(jrr.

ka maren fie nun ioieber beifamnten in bern

'w&ê Keinen befgeibenen ^unggefeüenftübcfien, ganj
it -> mie früher, al? fie nog gemeinfant bie Alma

mater befuebten. Stun mar grig Don ber großen
Steife, bie er balb nag bem ®obe feiner ©Itern
angetreten gatte, nacb feiner Saterftabt jurüdge=
fegrt. Seit bierjegn Sagen berfegrten bie greunbe
mieber faft täglich mit einanber unb hotten fid)
bocg nod) immer 2(flerlei ju fagen.

„Offen gefagt, mein lieber Stöbert," meinte grig
eben nach einer tleinen ißaufe unb recite fid) in bein
alten berfgoffenen Seguflugl „®u bift nicht
mehr ber Sitte, geïjlt ®ir etwaê ©inen glüdligen
Sräutigam, ben fteHt man fid) ganj anber? bor."

®er Slnbere, eine fegr träftige ©efialt, mar in=

beffen an? genfter getreten unb hotte grig ben
Stüden gemanbt. 3egt lehrte er fid) um unb fein
marfige? ©efigt mit ber mächtigen Stirn geigte
einen tiefen Serbrufj.

„©rinnere mid) bod) nidjt immer baran," fagte
er miftmutgig —, ,pnb bin ich benn überhaupt ihr
Bräutigam? 3ft biefe Verlobung offigieU? Stanb
fie in ber Leitung, hat man harten berfegidt? Sprich
mir alfo nidjt baöon."

grit) fab äufjerft überraf«i)t ju ihm auf.
„SBie? SBa? fagft ®u ba? Seit manu ein fotger

SBegfel ?"
Stöbert ging mit erregten Schritten im Bimmer

auf unb ab.
„Seit mann?" gab er faft heftig juried

„feitbem ich immer mehr ju ber Ueberjeugung ge^

langt bin, baß mir nicht ju einanber paffen."
„Slg!"
„3amogt! SBir paffen nigt jufammen. Scheine

ernfte, ftrebeboüe Statur, fie ein ingalt?lofe?, nur
auf? Steufjere gerichtete? ©efgöpf, bet? ißrobuft einer
berfegtten ©rjiegung."

Mit immer berblüffteren Sliden folgte grig bem

gin= unb germanbernben greunbe. „SBarum aber
beben!ft®u ba? erft fegt? ®u gätteftbanu erft gar
nicht anfangen bürfen."

„SBer hat benn angefangen? 3g? 3g fchmöre
®ir, nicht ich'. Stigt ig, fonbern igre SJc'utter. Sluf
einem Salle ging'? lo?, bei ber Sürger=Steffource.
3d) hotte Serpflid)tungen, biefen Sali ju befugen.
Stan fteflte mich ihnen öorc 21H 00b t-^rer Stutter.
Sili mar ein hübfehe? Stäbchen, ich tr njte alfo ein

paar Stal mit ihr. Bum Schlug — ich meig nigt
mehr, mie ba? fam, — begleitete ih Seibe nach

Haufe, unb bie SJtutter — fie fgien mir fehr lie=

ben?mürbig — nahm mir ba? Scrfpredjen ab, fie
am nächften Sonntag ju befuchen. 3g &in ißgilifter
genug, e? mit meinen Serfpredjunoen fehr ernft ju
nehmen unb au? bem erften Sefug mürben mehrere.
3mmer gab e? irgenb eine Heine Seforgung ober
©efäfligteit, bie mid) nötigte, mieberpfommen. Salb
mar ich, mahrhaftig gegen meiren Eitlen, reget*
mägiger ©aft. So nagte ber Sglbefterabenb. ©ine
Heine ©efeflfgaft, bei ber biel ißunfg getrunlen
mürbe. 3d) tonn aber leinen Sunfdj bertragen...
unb ïurj unb gut, am nägften ®age erfugr id), ich

fei mit Sili fo gut mie bcrlobt. 3g >uor nicht
menig betroffen. Schliegtid) ergab ich mich ober
barein unb gar nicht mit fo biel Ilnluft. Sili mar,
mie gefagt, gübfg unb bêlant, mie mir igre Stutter
mehrfad) berfigerte, eine .leine Stitgift. ®aju gute
gamitie, ber berftorbene Sater ein geachteter Se=
amte ma? lann ein junger ©gmnafiaßegrer
benn meljr berlangen? tleberiùe?, ma? mir eben*

fall? ganj recht mar, foBte mit ber Seröffentligung
be? ©reigniffe? unb ber Ipeiratg gemartet merben,
bi? ich in bie nägfte ®ehalt?ftufe aufriidte. SJtit
einem SBort, ich mar ganj jufrieben.

„Stun — unb?"
„Stun, ich höbe Sili näger lennen gelernt unb

ba geigte fid) bann bie groge ®luft jmifgen mir
unb igr. ®u lennft fie nun ja. SBeber in ©eift
nocg in ©emiitg eine Uebereinftimmung mit mir,
auch nicht im SJtaterieflm. — 3d) höbe ad)tgunbert
®gater ©egalt, bie Binfen ihrer Stitgift bap, ba?

gibt bielleicht taufenb. ®u fiegft mich beriounbert
an. Sei ©Ott, icg gäbe leine ©etbintereffen. Slber
ift e? benn niegt gerabeju bie ^5flicf)t, in folcgem
galle p regnen? Stid;t bto? bie ^Bflicgt gegen fieg

'elbft, fonbern meit megr noch 8^0?« bie Slnberen,
benen man pr Saft fallen fönnte, Sili aber ift eitel,
pugfügtig, berfgtoenberifg, unb ba? ©nbe? Slug
bie materielle ©runblage mürbe balb untergraben
fein. SBir paffen niegt p einanber unb bie un=
glüdticge ©ge märe fertig."

„SBa? alfo mittft ®u tgun?"
„SBa? eingig übrig bleibt ba? Sergältnig

töfen. 3a, ich Sin jegt feft baju entfcgloffen. Sto^
mirb Sili babureg niegt lompromittirt... unb beffer,
ein folcger ©ntfdjlug pr reegten Beih al? eine un=
glüdlicge ©ge megr."

SBieber trat eine Saufe ein. ©nblicg fragte
grig.

„®u miöft alfo mit igr bredjen? Unb fie? Siebt
fie ®icg benn niegt?"

„Sieben! 3a, begreifft®u niegt, bag icg igr unb
igrer Stutter nur eben ein Stann, ein Stann pm
§eiratgen bin? ®a? fagt®ir bocg bieSlrt, mie icg

in? Steg ging. 3d) gäbe fein anbere? SBort. Sag
einen Slnberen fommen, ber ihr eine beffere Ser=
forgung bietet, unb fie nimmt biefen Slnberen."

„SBeigt ®u ba? audj beftimmt?"
„®anj beftimmt."
„SBenn biefer Slnbere nun mirllicg fäme, e?

mürbe ®icg niegt tränten?"
„tränten? mid)? SSo ift er benn?"
„Stun benn — ba ®u mieg barum fragft —

gier."
„®u?"
3n grögter Serblüffung blieb Stöbert bor feinem

greunbe ftegen.
„3cg. Stincmft ®u mir'? übet?"
„Stiegt im aüerminbeften. 3<h bin nur imgöcgften

SJtage erftaunt. Slber fprieg!"
„Schon geute bor aegt ®agen, al? icg ba? erfte

Sial mit ©ueg jufammen toar, gefiel fie mir au?=

gejeiegnet unb borgeftern unb geftern nocg biel megr.
Statürlid) refpeftirte icg ®eine Stecgte. Stiegt ein Slid,
ber igr etma? berrietg; icg märe abgerei?t, mie icg ge=

fommen, unb Stiemanb gätte babon erfahren. Stun
icg ®ir'? aber fagen barf, ja, icg bin oerliebt in biefe
Heine |>cçe. ©erabe igr leicgter, forgentofer Sinn,
igre Saune unb igre Saunen, ba? begagt mir
unb igre Stauäugelein, igr Stonbgaar unb igr jier=
liege? gigüregen, ba? ift nun pm ©ntpden gar.
.fur^, idj fönnte fie auf ber Stelle p meinem 2Beib=
cgen maegen. Unb mag fie audj ein bi?cgen pug=
fücgtig fein. SBa? foH mir benn ba? oiele ©elb?
®a? Steifen ift mir audj fegon berleibet, meine liebe
SKüncgenftabt gefällt mir megr mie je, icg merbe
mieg gier feftfegen, ein egrfamer Sürger, unb toenn
$u nidjt? bagegen gaft, fo fange ich uodg geute an,
igr ben tpof ju madgen. ©efiatteft ®u'??"

„®a icg mieg ntc£)t megr al? igren künftigen
SJtann betrachte ."

„®ann alfo abieu !"
„SBogin?"
„Stacg bem ©nglifcgen ©arten, pm cginefifcgen

®gurm. $eute ift Stittmocg, ba gibt'? Sonjert unb
eine Stimme fagt mir, fie mirb ba fein."

„Srig!"
Stöbert gielt ben greunb mit ernftem Slid nocg

einmal prüd.
„Ueberlege e?®ir, icg marne ®icg."
„®u bift niegt gefegeibt. Stun mirb er bocg nocg

eiferfücgtig. Slber je|t, alter 3un9«, jefet gilt'? niegt
megr. Slbbio unb auf SBieberfegen !"

Unb Seibe atgmeten fie auf, tote bon einem
fegmeren ®rud, ber nun enbli^ bon ignen genom=
men mar.

* *
*

Stöbert pflegte ein paar bestimmte Slbenbe ber
SBocge bei Sili unb feiner plünftigen Sdjmieger=
mutter pjubringen, fo aueg ben ®onnerftag. Slucg
bie?mat, gerabe bie?mat moKte er babon niegt ab=

meiegen unb fo maegte er fieg auf ben SSeg. ©?
mar ein rauger STtärjabenb, gerabe bie Beit be?

@efcgäft?fdjluffe? unb eifrig brängten fieg bie S3ten=

fegen bürg bie Strogen, ©r filglte fig feit geftern,
feit biefem ©ntfgluffe mieber frei, fig felbft p=
rüdgegeben. Stiegt blo? barum, meil igre Biele f"
gimmelmeit au?einanbergingen — nein, er liebte
fie aug nigt. ©r gatte fig genau geprüft. SBa?
nie fo regt ein märmere? ©efügt für Sili in feinem
|>erjen plicfj, ba? mar — nun fag er'? mit einem
Stale ein — bie Slrt unb SBeife, mie fie ba? Steg
nag igm au?geftredt. ©inen SJtann bon feinem ©m=
pfinben ftiefj ba? meit eger ab. ®ap ba? feine
ganje SBürbe Mntenbe ©efügt! „®u marft eben
jo tgöricgt, bu gaft big nigt gehütet! !" bi?
enbtig eine tiefe ©rbitterung in igm ißlag griff.
3o, er moKte ein ©nbe mögen. Stur ba? „SBie"

mar igm nog nigt Har. 3rtg bergag er bobei

ganj, fie gotten fig feit geftern aud) nigt gefegen.
Stertmürbig übrigen?, je länger er grübelte, befto
beutliger unb greifbarer trat eine anbere S0täbgen=
geftalt bor ign gin. @? mar niegt? Sluffaüenbe?
an igr. ©in SOtäbgen mie öunberttaufenbe. ©?
mar Sili'? ©oufine unb fie gieg ®orotgea. @r mar
igr ein paar SJtat eben begegnet unb gatte aug
jumeiten mit igr geptaubert. SBic e? fgien, ein
fegr berftänbige? SJtäbgen, babei freuublig, aber
ftiiï unb fgligt. SJtan bemerlte fie faum. 3hrer
mugte er benfen. SBa? für ein ©egenfag ju Sili
unb fo ein SJtäbgen moBte getoig bog aueg einmal
geiratgen

®a jog er fgon oben an ber moglbefannteu
Slinget, ba? ®ienftmäbgen öffnete igm. „®ie §err=
fgaften ju §aufe?" — „Stög nigt. ®ie grau
Stätgin meinte aber, ber §err ®ottor mögte in=
beffen marten. Sie mürben balb jurüd fein." ©r
trat alfo in? SBognjimmer. ®a entfglüpfte igm
ein leife? „Slg" ber lleberrafcgung, benn bort, ge=
rabe unter ber Hängelampe, ben ®geetifd) gerrig=
tenb, ftanb grnulein ®orotgea.

„©uten Slbenb, Herr ®oftor," betoiBfonimnete
fie ign freunblig. — „Sie müffen injmifgen fdjon
mit mir borlieb negmen. ®ante unb ©oufinc fittb
im grauenberein, ba ift geute Sortrag unb ba bat
mig ®ante ger, ben ®ifg borjubereiten. Sie gat
barin ju ®ienftinäbgen fein Sertrauen."

®orotgea mar in ber ®gat burd)au? feine auf=
faBenbe ©rfgeiitung. Stur ba? üppige braune .Haar,
bie bunfelen milben Slugen, bie anmutgige fcglanfe
©eftalt unb bie marme Slttftimme, ba? mar igre
einjige fglicgte Sd)öngeit. Stöbert lieg fig igr
gegenüber nieber.

„Unb Sie felbft, Fräulein ®orotgea, todt Sie ber
Sortrag nigt gleigfaB? gin? 3g bccê ®gema niegt
intereffant? SBa? ift e? benn?"

„©? ganbelt fig mögt mieber um bie grauem
frage."

„Stun ig bägte, ba? ntiigte bog aug Sie intern
effiren."

„SJteinen Sie? SBirb man benn aber mirflig
etma? Steue?, etma? Slnbere? fagen, al? ma? fgon
fo oft gefagt unb gefd)rieben morben ift?"

„Sieg ba! SBenn Sic alfo biefe groge grage ju
beanttoorten gälten, ma? mürben Sie mogl fagen?"

„3g? Stun, ig mürbe fagen, bag man ftatt
fobiel ju tgeoretifiren unb abjumarten, lieber gan=
beln foB, ftatt fo biet gorberungen an bie Segörbett,
folge erft an ba? eigene 3g geflen, ftatt bei ben
Slnberen, lieber bei fieg felbft ben Slnfang inad)en
foB."

„Sei fig felbft?"
„3cc- ©0 geigt e? aueg in einem 2tu?fprug,

ben ig neulig in ben Sgriften be? greigerrn bon
Stein la?: ©? mug unb mirb beffer merben, aber
bu fang bei bir felber an."

Ueberrafdjt gatte Stöbert ju igr aufgeblidt. ®a?
gätte er ginter bem befgeibenen füllen SJtäbd)en
nigt ertoartet.

„Unb Sie, gräulein ®orotgea, Sie gaben bei fig
felber angefangen?"

„So gut e? eben ging. SBo ift bie Stotg ber
grau benn am meiften ju Haufe< luenn ^ie laute
®tage in ber Siegel aug berfgämt berftummt? 3"
ben untern Sgigten? Stun, mir fdjeint, meit eger
in ben mittleren, mo ber fêontraft jmifgen ben
grögeren Seben?bebürfniffen unb bem geringen Ser=
bienft bog nog meit eittpfinbliger ift, unb mo ba?
SJtittel, biefen Sîontraft ju linbern, nämlig bie offene,
egrlige Slrbeit ber grau, bog immer nog in bieten
Slugen für fgoding, alfo nigt für burgfiigrbar gilt.
SBa? foB ein SJtäbcgen meine? Stanbe?, unb ba?
lein Sermögen gat mie ig, aber tgun Sluf eine
Heirath fpefuliren? ®a? fgeint mir nigt mitrbig
unb babei bog aug regt tgöricgt, unb bann
nun ja, bog aud) feine?meg?moralifg. ©inem SJtaunc

fig gingeben mit Seib unb Seele, ben man nicfjt
liebt unb nur um berforgt ju fein, ma? für Segen
lann in folgern Sunbe liegen? So bleibt eben nur
©ine? übrig, nämlid) un? au? eigener Sraft ju
unterhalten, ba? geigt aber, etma? regt ®ücgtige?
unb 0rbenttid)e? ju lernen."

„SBa? alfo gaben Sie benn gelernt?"
„®ie SBagt maegte un? natiirüg Sgtoierigfeiten,

SJtüttergen unb mir. Slfle? SJtöglicge bebagten mir.
3mmer aber gab e? ein Häfgen. Unb trennen
mogten mir un? aug nigt bon einanber, 3Jtütter=
gen unb ig unb icg bin an bie Hdu?Iigteit
fo fegr gemögnt. ©ine gäu?lid)e Sefd)äftigung ift
für un? bog aug am beften. Stigt toagr?"

gortfe|)uii0 folgt.
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Fang' bei dir selber an.
Auch ein Beitrag zur Lösung der Frauenfrage.

Von Htiunch îandSbcrger.

î^a waren sie nun wieder beisammen in dem
kleinen bescheidenen Junggesellenstübchen, ganz
Wie früher, als sie noch gemeinsam die tUnm

mà besuchten. Nun war Fritz von der großen
Reise, die er bald nach dem Tode seiner Eltern
angetreten hatte, nach seiner Vaterstadt zurückgekehrt.

Seit vierzehn Tagen verkehrten die Freunde
wieder fast täglich mit einander und hatten sich

doch noch immer Allerlei zu sagen.

„Offen gesagt, mein lieber Robert," meinte Fritz
eben nach einer kleinen Pause und reckte sich in dem

alten verschossenen Lehnstuhl „Du bist nicht
mehr der Alte. Fehlt Dir etwas? Einen glücklichen
Bräutigam, den stellt man sich ganz anders vor."

Der Andere, eine sehr kräftige Gestalt, war
indessen ans Fenster getreten und hatte Fritz den
Rücken gewandt. Jetzt kehrte er sich um und sein

markiges Gesicht mit der mächtigen Stirn zeigte
einen tiefen Verdruß.

„Erinnere mich doch nicht immer daran," sagte

er mißmuthig —, „und bin ich denn überhaupt ihr
Bräutigam? Ist diese Verlobung offiziell? Stand
sie in der Zeitung, hat man Karten verschickt? Sprich
mir also nicht davon."

Fritz sah äußerst überrascht zu ihm auf.
„Wie? Was sagst Du da? Seit wann ein solcher

Wechsel?"
Robert ging mit erregten Schritten im Zimmer

auf und ab.
„Seit wann?" gab er fast heftig zurück

„seitdem ich immer mehr zu der Ueberzeugung
gelangt bin, daß wir nicht zu einander passen."

„Ah!"
„Jawohl! Wir passen nicht zusammen. Ich eine

ernste, strebevolle Natur, sie ein inhaltsloses, nur
aufs Aeußere gerichtetes Geschöpf, das Produkt einer
verfehlten Erziehung."

Mit Immer verblüffteren Blicken folgte Fritz dem

hin- und herwandernden Freunde. „Warum aber
bedenkst Du das erst jetzt? Du hättest dann erst gar
nicht anfangen dürfen."

„Wer hat denn angefangen? Ich? Ich schwöre

Dir, nicht ich! Nicht ich, sondern ihre Mutter. Auf
einem Balle ging's los, bei der Bürger-Ressource.
Ich hatte Verpflichtungen, diesen Ball zu besuchen.
Man stellte mich ihnen vor, Lili und iyrer Mutter.
Lili war ein hübsches Mädchen, ich tc nzte also ein

paar Mal mit ihr. Zum Schluß — ich weiß nicht
mehr, wie das kam, — begleitete ich Beide nach

Hause, und die Mutter ^ sie schien mir sehr
liebenswürdig — nahm mir das Versprechen ab, sie

am nächsten Sonntag zu besuchen. Ich bin Philister
genug, es mit meinen Versprechungen sehr ernst zu
nehmen und aus dem ersten Besuch wurden mehrere.
Immer gab es irgend eine kleine Besorgung oder
Gefälligkeit, die mich nöthigte, wiederzukommen. Bald
war ich, wahrhaftig gegen meinen Willen,
regelmäßiger Gast. So nahte der Silvesterabend. Eine
kleine Gesellschaft, bei der viel Punsch getrunken
wurde. Ich kann aber keinen Punsch vertragen...
und kurz und gut, am nächsten Tage erfuhr ich, ich

sei mit Lili so gut wie verlobt. Ich war nicht
wenig betroffen. Schließlich ergab ich mich aber
darein und gar nicht mit so viel Unlust. Lili war,
wie gesagt, hübsch und bekam, wie mir ihre Mutter
mehrfach versicherte, eine .leine Mitgift. Dazu gute
Familie, der verstorbene Vater ein geachteter
Beamte was kann ein junger Gymnasiallehrer
denn mehr verlangen? Ueberdies, was mir ebenfalls

ganz recht war, sollte mit der Veröffentlichung
des Ereignisses und der Heirath gewartet werden,
bis ich in die nächste Gehaltsstufe aufrückte. Mit
einem Wort, ich war ganz zufrieden.

„Nun — und?"
„Nun, ich habe Lili näher kennen gelernt und

da zeigte sich dann die große Kluft zwischen mir
und ihr. Du kennst sie nun ja. Weder in Geist
noch in Gemüth eine Uebereinstimmung mit mir,
auch nicht im Materiellen. — Ich habe achthundert
Thaler Gehalt, die Zinsen ihrer Mitgift dazu, das
gibt vielleicht tausend. Du siehst mich verwundert
an. Bei Gott, ich habe keine Geldinteressen. Aber
ist es denn nicht geradezu die Pflicht, in solchem
Falle zu rechnen? Nicht blos die Pflicht gegen sich

wlbst, sondern weit mehr noch gegen die Anderen,
denen man zur Last fallen könnte, Lili aber ist eitel,
Putzsüchtig, verschwenderisch, und das Ende? Auch
die materielle Grundlage würde bald untergraben
sein. Wir passen nicht zu einander und die
unglückliche Ehe wäre fertig."

„Was also willst Du thun?"
„Was einzig übrig bleibt... das Verhältniß

lösen. Ja, ich bin jetzt fest dazu entschlossen. Noch
wird Lili dadurch nicht kompromittirt... und besser,
ein solcher Entschluß zur rechten Zeit, als eine
unglückliche Ehe mehr."

Wieder trat eine Pause ein. Endlich fragte
Fritz.

„Du willst also mit ihr brechen? Und sie? Liebt
sie Dich denn nicht?"

„Lieben! Ja, begreifst Du nicht, daß ich ihr und
ihrer Mutter nur eben ein Mann, ein Mann zum
Heirathen bin? Das sagt Dir doch die Art, wie ich

ins Netz ging. Ich habe kein anderes Wort. Laß
einen Änderen kommen, der ihr eine bessere
Versorgung bietet, und sie nimmt diesen Anderen."

„Weißt Tu das auch bestimmt?"
„Ganz bestimmt."
„Wenn dieser Andere nun wirklich käme, es

würde Dich nicht kränken?"
„Kränken? mich? Wo ist er denn?"
„Nun denn — da Du mich darum fragst —

hier."
„Du?"
In größter Verblüffung blieb Robert vor seinem

Freunde stehen.
„Ich. Nimmst Du mir's übel?"
„Nicht im allermindesten. Ich bin nur im höchsten

Maße erstaunt. Aber sprich!"
„Schon heute vor acht Tagen, als ich das erste

Mal mit Euch zusammen war, gefiel sie mir
ausgezeichnet und vorgestern und gestern noch viel mehr.
Natürlich respektirte ich Deine Rechte. Nicht ein Blick,
der ihr etwas verrieth; ich wäre abgereist, wie ich
gekommen, und Niemand hätte davon erfahren. Nun
ich Dir's aber sagen darf, ja, ich bin verliebt in diese
kleine Hexe. Gerade ihr leichter, sorgenloser Sinn,
ihre Laune und ihre Launen, das behagt mir.
und ihre Blauäugelein, ihr Blondhaar und ihr
zierliches Figürchen, das ist nun zum Entzücken gar.
Kurz, ich könnte sie auf der Stelle zu meinem Weibchen

machen. Und mag sie auch ein bischen
putzsüchtig sein. Was soll mir denn das viele Geld?
Das Reisen ist mir auch schon verleidet, meine liebe
Münchenstadt gefällt mir mehr wie je, ich werde
mich hier festsetzen, ein ehrsamer Bürger, und wenn
Du nichts dagegen hast, so fange ich noch heute an,
ihr den Hof zu machen. Gestattest Du's?"

„Da ich mich nicht mehr als ihren künftigen
Mann betrachte ."

„Dann also adieu!"
„Wohin?"
„Nach dem Englischen Garten, zum chinesischen

Thurm. Heute ist Mittwoch, da gibt's Konzert und
eine Stimme sagt mir, sie wird da sein."

„Fritz!"
Robert hielt den Freund mit ernstem Blick noch

einmal zurück.
„Ueberlege es Dir, ich warne Dich."
„Du bist nicht gescheidt. Nun wird er doch noch

eifersüchtig. Aber jetzt, alter Junge, jetzt gilt's nicht
mehr. Addio und auf Wiedersehen!"

Und Beide athmeten sie auf, wie von einem
schweren Druck, der nun endlich von ihnen genommen

war.
^

>i-

Robert pflegte ein paar bestimmte Abende der
Woche bei Lili und seiner zukünftigen Schwiegermutter

zuzubringen, so auch den Donnerstag. Auch
diesmal, gerade diesmal wollte er davon nicht
abweichen und so machte er sich auf den Weg. Es
war ein rauher Märzabend, gerade die Zeit des
Geschäftsschlusses und eifrig drängten sich die Menschen

durch die Straßen. Er fühlte sich seit gestern,
seit diesem Entschlüsse wieder frei, sich selbst
zurückgegeben. Nicht blos darum, weil ihre Ziele so

himmelweit auseinandergingen — nein, er liebte
sie auch nicht. Er hatte sich genau geprüft. Was
nie so recht ein wärmeres Gefühl für Lili in seinem
Herzen zuließ, das war — nun sah er's mit einem
Male ein — die Art und Weise, wie sie das Netz
nach ihm ausgestreckt. Einen Mann von seinem
Empfinden stieß das weit eher ab. Dazu das seine

ganze Würde kränkende Gefühl! „Du warst eben
so thöricht, du hast dich nicht gehütet!!" bis
endlich eine tiefe Erbitterung in ihm Platz griff.
Ja, er wollte ein Ende machen. Nur das „Wie"

war ihm noch nicht klar. Fritz vergaß er dabei
ganz, sie hatten sich seit gestern auch nicht gesehen.
Merkwürdig übrigens, je länger er grübelte, desto
deutlicher und greifbarer trat eine andere Mädchengestalt

vor ihn hin. Es war nichts Auffallendes
an ihr. Ein Mädchen wie Hunderttausende. Es
war Lili's Cousine und sie hieß Dorothea. Er war
ihr ein paar Mal eben begegnet und hatte auch
zuweilen mit ihr geplaudert. Wie es schien, ein
sehr verständiges Mädchen, dabei freundlich, aber
still und schlicht. Man bemerkte sie kaum. Ihrer
mußte er denken. Was für ein Gegensatz zu Lili
und so ein Mädchen wollte gewiß doch auch einmal
heirathen

Da zog er schon oben an der wohlbekannten
Klingel, das Dienstmädchen öffnete ihm. „Die
Herrschaften zu Hause?" — „Noch nicht. Die Frau
Räthin meinte aber, der Herr Doktor möchte
indessen warten. Sie würden bald zurück sein." Er
trat also ins Wohnzimmer. Da entschlüpfte ihm
ein leises „Ah" der Ueberraschung, denn dort,
gerade unter der Hängelampe, den Theetisch herrichtend,

stand Fräulein Dorothea.
„Guten Abend, Herr Doktor," bewillkommnete

sie ihn freundlich. — „Sie müssen inzwischen schon
mit mir vorlieb nehmen. Tante und Cousine sind
im Frauenverein, da ist heute Vortrag und da bat
mich Tante her, den Tisch vorzubereiten. Sie hat
darin zu Dienstmädchen kein Vertrauen."

Dorothea war in der That durchaus keine
auffallende Erscheinung. Nur das üppige braune Haar,
die dunkelen milden Augen, die anmmhige schlanke
Gestalt und die warme Altstimme, das war ihre
einzige schlichte Schönheit. Robert ließ sich ihr
gegenüber nieder.

„Und Sie selbst, Fräulein Dorothea, lockt Sie der
Vortrag nicht gleichfalls hin? Ist das Thema nicht
interessant? Was ist es denn?"

„Es handelt sich wohl wieder um die Frauen-
frage."

„Nun ich dächte, das müßte doch auch Sie intcr-
essiren."

„Meinen Sie? Wird man denn aber wirklich
etwas Neues, etwas Anderes sagen, als was schon
so oft gesagt und geschrieben worden ist?"

„Sieh da! Wenn Sie also diese große Frage zu
beantworten hätten, was würden Sie wohl sagen?"

„Ich? Nun, ich würde sagen, daß mau statt
soviel zu theoretisiren und abzuwarten, lieber handeln

soll, statt so viel Forderungen an die Behörden,
solche erst an das eigene Ich stellen, statt bei den
Anderen, lieber bei sich selbst den Anfang machen
soll."

„Bei sich selbst?"
„Ja. So heißt es auch in einem Ausspruch,

den ich neulich in den Schriften des Freiherr» von
Stein las: Es muß und wird besser werden, aber
du fang bei dir selber an."

Ueberrascht hatte Robert zu ihr aufgeblickt. Das
hätte er hinter dem bescheidenen stillen Mädchen
nicht erwartet.

„Und Sie, Fräulein Dorothea, Sie haben bei sich

selber angefangen?"
„So gut es eben ging. Wo ist die Noth der

Frau denn am meisten zu Hause, wenn die laute
Klage in der Regelauch verschämt verstummt? In
den untern Schichten? Nun, mir scheint, weit eher
in den mittleren, wo der Kontrast zwischen den
größeren Lebensbedürfnissen und dem geringen
Verdienst doch noch weit empfindlicher ist, und wo das
Mittel, diesen Kontrast zu lindern, nämlich die offene,
ehrliche Arbeit der Frau, doch immer noch in vielen
Augen für schocking, also nicht für durchführbar gilt.
Was soll ein Mädchen meines Standes, und das
kein Vermögen hat wie ich, aber thun? Auf eine
Heirath spekuliren? Das scheint mir nicht würdig
und dabei doch auch recht thöricht, und dann
nun ja, doch auch keineswegs moralisch. Einein Manne
sich hingeben mit Leib und Seele, den man nicht
liebt und nur um versorgt zu sein, was für Segen
kann in solchem Bunde liegen? So bleibt eben nur
Eines übrig, nämlich uns aus eigener Kraft zu
unterhalten, das heißt aber, etwas recht Tüchtiges
und Ordentliches zu lernen."

„Was also haben Sie denn gelernt?"
„Die Wahl machte uns natürlich Schwierigkeiten,

Mütterchen und mir. Alles Mögliche bedachten wir.
Immer aber gab es ein Häkchen. Und trennen
mochten wir uns auch nicht von einander, Mütterchen

und ich und ich bin an die Häuslichkeit
so sehr gewöhnt. Eine häusliche Beschäftigung ist
für uns doch auch am besten. Nicht wahr?"

Fortsetzung folgt.
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Briefhaflen.
Jrau 4- (Ö. in 15. So leib es 3i)tien tl)ut, uns

bie bewußte SUittßeitung ju ntadjen, fo leib tl)ut es tum,
felbe eutgegenjunetimen um 3f)i'etwillen. 9lef)men Sie
utiiere beftcn SIBitnfdje für bie 3nfnnft. Joerjiidj freut
e« uns), baß mir an 31)nett eine treue üefcriu nnferes
blatte« behalten.

Çwite Aboiuuuttu iin Êmmentljaf. 2Bir luerbeu uns
tiacf) beut Serbleib beb Sd)riftftiicEco erfunbigen lttib
jßtteu efteftenb bariiber rclatiren.

3. DL obre freuublicfiett ©iücfmünftfje evroiebent
mir |erjlid)ft. 3)ie Slbrcffenänberung ift fofort notirt
roorben. 3)ic ißoeficn folleti gerne jut Serroenbung ge=

langen.

$rl. 3- ,S. in If, Seftett 2)an! für bie freunblicße
dumenbung

$ratt iit Slbreffe mürbe mit Ser=
gnügen nottrt. 2>er Setrag banfenb erhalten.

fÇrï. g. U- iit U- ©«s freut uns fferjlid) baß Sie
uns ißr 3ntereffe bcroaffren mallen. 3fire Aufträge finb
beftens notirt.

jyrl. DR. <Ä- in §. ift beftens banîenb notirt.
Jrait Ul. 10. in g>. <!). 6. 15. 2Bir beißen Sie

beftens roiilfontitten.
fÇrl. II. U- iit obre fretinblidie Seubuug ift

ßieiuit baiuenb guittirt. Sin bie bortigen fcböneu ©eftabc
abreffiren mir aus alter Slnbanglicbfeit hoppelt gerne.

$rait Söittme Jl. in 15. Sic gemiinfcftte Slcu=

berung ift fofort notirt morbctt.

3-rau IB. in 15. S'Öir fagen 3bnen für obrc freuub-
lidie Senbung unfern ßerjlicfiften Sauf! 3u ©egenbienften
finb mir gerne bereit.

fyrait w ,3. m. ju n. SBir Ijabeit oott obrer
Slnniclbung mit Sergnügeit Sormerfting genommen.

jyran £. <Ä. £. b. 0. föerru 15. 0. in 3. dbre
Sieflamation ift fofort übermittelt morbeit.

fÇrau Ul. A. in U. SBir boffen mit 3l)neu, baß
bie Sachlage ficb mcitbe uitb bauten perjlid) für dfire
Sßinpatt)ien.

.Sjerrtt 15- in 3. obre Slnmelbung ßabeu mir
banfenb notirt.

grau 4. 3. 3h iit A. 9Jtit Sergniigen tjabeii mir
auch obren Stauten mieber eingetragen.

Jçerrtt 3. St. in U- 3- ®8'r Werben für regel=
mäßige Spebiliöti beforgt fein.

Çierrn 3. ,5. in U- ^olt obrer Slbrcffenänberung
tourbe beftens dtotij geuontntett.

grl. 4- 3- i" gür bie SJiittßeilung bcr neuen
Slbreffe fittb mir dßnen banfbar unb gar gerne ßoffen
mir auf ob1' „möglicßermeife".

."Öerru St. itt tf.-ÖV 3bre Offerte ift umgeßenb
befördert roorben.

grau 4- in 3- 3Ür Stante auf ber s4foft=

beftellung bat gar liebe (Erinnerungen in uns toad) ge=

rufen. Sßir mödjten fo gerne miffen, mic es obuett gebt,
uitb mas bas tuttt ja groß geworbene „Sleittdjctt" nmept.
üaffett Sie uns, bitte, etmas baoon miffen.

gratt 0. % 0.-3- i" Ul. 3br freunblicfjcr Sluf=
trag foil littt Sßergnügcn ausgeführt merbett.

grl. g. 3. j. 4. itt U- ®'r toerben fofort Stad)=
fcltatt bnlten laffeit, bamit fie ungefäutnt in ben föefiß
ber lautettben Sluntutcrn ttitb ber Quittung gefeßt werben
ïiônnett. ®ie auf Sieujabr ftattgefunbene fßerlagSänberttttg
braeßte oerfd)iebene S3etriebsftbrungen mit ficb, bie frcttnb=
ließ entfcbulbigt werben ntogen.

grau 4- b. §. 3hve Slbreffe ift mit Sfergnügeit
notirt morbeit.

grau 4. U. Ul. in a.£. (5'itt her^lidjes Öirüß
©Ott! int ttetteit gabre! Sßer fid) einen SJegriff baoon
ntadjeit fattn, was bie tfloft über ben gabresmecbfel ju
leifteu bat, ber theilt loobl 3bre freuttbliche Siad) ficht.
Sie oerlorett gegangene Stummer Wirb 3 h nett prompt
Sugeftcllt werben. Stuf fortgefeßt frettnblidjes 3ufantmett=
loirfett!

.sjcrrit 3. 3. S'cS in 4. 3bre Seuieftetjabluug
ift hiemit banleub guittirt; ait piinltlidjer ©rpebition foil
es nicht fehlen.

grau «. g.-$. in U. Oer Slbonnementsbetrag fürs
erfte Cuartal ift uns ridjtig jugefommeit unb es ift ber=
felbe audi in biefer gornt banfenb afjcptirt. Sfefoubers
Wertbboll ift uns 3bre f° liehettsmürbigc 3t)iupatl)ie=
bejeugitng. (Ss foil utts biefe Sporn fein, 3br freunb=
licßes Urtheil fortgefeßt sit oerbietten. Slttintiren Sic bodj
3hre Steinen, uns oott ihrem „Sfaterhaus" etmas üu
crjäl)lctt. Verglichen ©rttß 0011 VattS gu Vans. 3brent
SBitnfche Werben mir entfprecheu.

./ ^£töfliftoff f. galt 11. ®f ftltfdjaft
ltcuefte garben ttnb OeffinS, oon ifr.

1. 10 bie ^r. 15. — per ÎDÎetcr, üerfenbett
meter= uitb robcnWeife an geberntattn 31t Wirf*

liehen gabrifpreifeit. SJiufter franfo.
Seibenftoß=gabrif=Uniott [86

Adolf Griedel' & Cie. in Zürich.

gm llusvcrftattf
iBitgtttt, ^aibletn unb Äamuiflarn

für fierrett; unb Snabcnfkibcr à gr, 1.95 (£tö.
per Ulefet bis gr. 8.45, reine SPolle, nabelfertig,
ca. 140 ©tin. breit, birefter franfo Sferfaubt gtt
gangen Slttgügett unb in eittgelneti SJietern.

©rftes Scbtoeigerifdjes SSerfaubtgefd)äft
fettiitger & fo., ^üricßl

P. S. SJiufter obiger, fotoie attd) in grauem
fleibcrftoffen umgeljenb franfo. [917

Vortheilhaft! llnfcr Dlabatt^iîluêûcrfauf
^at begonnen nnb bauert

nur bis <8aifonfd>Iué.

^rinfttsWuöiUfl^l in Stoffen für $nuteitfleiber unb SRäntcl.
dufter unb 23erfanbt

— franfo. — [125 Wormann Söhne, Basel.

gut ilitsnerüaitf ^i« (£onfirmatioik= unb (Megcnljeiktleiberu
griiuublleiir (Taü)emirs unb iötrittos, |iljanî(tlie|îaffe
itt circa 120 Qualitäten per ©He 80 ©ts., per ÜDieter

gr. 1. 35 bis gtt ben feittftcu ©eWeben oerfenben
gtt gatigett Sleibertt, fotoie in einzelnen SJietertt
portofrei ins VattS.

©rftes Sdßoeigerifcbes SJerfaubtgcfcbäft
918J ©«ttillö« & go., 3üticfj.

P. S. SJiufter fäntnttlidjer Stusöerfaitfs=Sericti
itt grattett= ttttb Verreuftoffeu bereitmilligft franco.

S Malaga oro flno, rotbgolben,
Moscatel, Marsala gr. 1. 75 bis

gr. 1. 85. Madeira, Sherry, Port-
'wein gr. 1. 65 bis 1. 75 pro gange glafebe,

franco je ttacb ©röße ber Seubung. geinere
Sorten itt größter Slusmabl. Carl PMZ, Basel.

iioriitfltidjer ^ifebtueitt.
BUer rallier ^Tgralrr
(oont StautonScbemifer rein befttnben)

à 65 Cfs. per Itter franlia. ©ehintre Icifjtoeirr.
661] iUboff ttnftcr, Uttftätten, St. ©allen.

Seidenstoffe
weisse (ca. 130 versch. Qual.) — schwarze (ca. 180 versch. Qual.) —
farbige (ca. 2500 versch. Farben und Dessins) — direct an Private —
ohne Zwischenhändler: von Frcs. 1. 20 bis Fres. 22. 80 per Meter
portofrei. Muster umgehend.

G. Henneberg in Zürich
Seidenstoff-Fabrik-Depot. [399

GbsücM for Entai
291 eine junge Tochter
(Deutschschweizerin, Protestantin) für 2
Mädchen von 7 und 12 Jahren.
Muss diplomirt sein für Deutsch,
Französisch und Zeichnen; gute
Musik unerlässlich. Salair je nach
Verlangen. Anmeldungen ist
womöglich eine Photographie
beizulegen. Adressen : Mrs. Simpson.
Shipbourne Vicarage,Tonbridge.
Kent, England. (B 2350)

Kein Haarausfall mehr!
Erfolg garantirtl

durcit den schon seit Jahren mit bestem
Erfolg angewendeten

: i Haarspiritus k®
von J. Sitsstrunk. Fraumtinsterstr. 9,
Zürich: verhindert das Ausfallen der
Haare und befördert deren Wachsthum.

Grosse Flacons à Fr. 4. —
gegen Nachnahme oder gegen Einsendung

von Briefmarken franko in der
ganzen Schweiz. [787

Eine anständige Tochter aus acht¬
barer Familie, im Kleidermachen

und in den übrigen Handarbeiten gut
bewandert, sucht Stelle als Stütze der
Hausfrau, um sich besonders im Kochen
zu vervollkommnen. Ciefl. Offerten unter
Ghifl're 31B an die Expedition d. Bl. [31

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Lehrlings-Gesuch.
Bei Unterzeichnetem kann ein intelligenter

Knabe unter günstigen Bedingungen

die Küfer- und Kiibier-Profession
erlernen. [38

H. Millier, Küfer
in Rudolfingen, Kt. Zürich.

Alleinstehende, gebild. junge Wittwe, in
Küche. Haush. und jeder Handarbeit

erfahren, auch befähigt, Schularbeiten zu
beaufsichtigen, sucht Stelle zur Führung
derHaushaltung und zurErziehung mutterloser

Kinder. Vorzügliche Referenzen.
Offerten unter Chiffre W 0 44 erbittet

man an die Expedition d Bl. [44

Zürich. D
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Die Sehringer'schen

Feueranzünder
(Packete von 100 Stück à 60 Cts.)

bewähren sich immer hesser und wird es

keiner Person,
der dieses praktische Anfeuerungsmittel
zur Verfügung steht, mehr einfallen, mit
Petroleum nachzuhelfen.

Mustersendungen 5 Packet à Fr. 3. 50
franko. — Gegen Markeneinsendung à
Fr. 3. 40 franko. Wiederverkäufern
entsprechender Rabatt. [906

Alleinverkauf für die ganze deutsche
Schweiz, Tessin und Graubünden durch

Schütz-Rall in Rorschach.

Wir verenden
geg. Nachnahme nach allen^

Postatationen de» In- u.Auslandea1
in Post-Colli nicht nnter 9 Pfand

^gut geschliss. Bettfed. 1M. d. Pfd.\
bessere „ „ 1,30 u. 1,50 M.\

' feine daunenreiche „ 1,80 u. 2£0M.|
[hochfeine weisse Bettfedern 2,50M.1
allerfeinster Sc wanenschleiss 3M.I

t neue diesjähr. Rupffed.l,60u. 1,80M./
hochfeine Daunen 3,50, 4 u. 5 M. jVwildfedern 40 Pf. das Pfund-i

Nichtconrenirendee wird inrück- A

genommen nnd umgetauscht,
dahex *«d. Bicico ausge-

H. 60TTHEIHEB ft SOHN
Kempen L Posen. Gegr. 1843,

Charakter-Beurtheilung
nach der Handschrift

— Fr. 1.10 — [733
Grapholog Müller, Oberstrass-ZUrlch.

Kraftsuppen-Mehl nach Pfr. KNEIPP bei Osterwalder-Dürr's Sohn, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeikung. - Blätter für den häuslichen Kreis.

Briefkasten.
Frau F. K. in W. So leid es Ihnen thut, »ns

die bewußte Mittheilung zu machen, so leid thut es uns,
selbe entgegenzunehmen um Ihretwillen. Nehmen Sie
unsere besten Wünsche sür die Zukunft. Herzlich freut
es uns, daß wir an Ihnen eine treue Leserin unseres
Blattes behalten.

Hrene Abonnentiu im Emmenthal. Wir werden uns
nach dem Verbleib des Schriftstückes erkundigen und
Ihnen ehestens darüber relatiren.

I. MI. Ihre freundlichen Glückwünsche erwiedern
wir herzlichst. Die Adressenänderung ist sofort notirt
worden. Die Poesien sollen gerne zur Verwendung
gelangen.

Frl. I. S. in M. Besten Dank für die freundliche
Zuwendung!

Frau A.-A. in I. Die Adresse wurde mit
Vergnügen nottrt. Der Betrag dankend erhalten.

Frl. K. M. in I. Es freut uns herzlich daß Sie
uns ihr Interesse bewahren wollen. Ihre Aufträge sind
bestens notirt.

Frl. Ml. K. in I. ist bestens dankend notirt.
Frau Ml. Ml. in S. A. b. W. Wir heißen Sie

bestens willkommen.
Frl. M. A. in L. Ihre freundliche Sendung ist

hiemit damend guittirt. An die dortigen schönen Gestade
adrcssiren wir aus alter Anhänglichkeit doppelt gerne.

Frau Wittwe A. K.-<S. in D. Die gewünschte
Aenderung ist sofort notirt worden.

Frau Ml. in W. Wir sagen Ihnen für Ihre freund-
liche Sendung unsern herzlichsten Dank! Zn Gegendiensten
sind wir gerne bereit.

Frau W. K. MI. in I. Wir haben von Ihrer
Anmcldnng mit Vergnügen Vormerkung genommen.

Fran K. L. L. b. H. Herrn M. K. in I. Ihre
Reklamation ist sofort übermittelt worden.

Frau W. K. in M. Wir hoffen mit Ihnen, daß
die Sachlage sich tuende und danken herzlich für Ihre
Sympathien.

Herrn W. K. in Z. Ihre Anmeldung haben wir
dankend notirt.

Frau S. z. Zi. in L. Mit Vergnügen haben wir
auch Ihren Namen wieder eingetragen.

Herrn Z. St. in M. b. I. Wir werden für
regelmäßige Spedition besorgt sein.

Herrn Z. S. in M. Von Ihrer Adressenänderung
wurde bestens Notiz genommen.

Frl. L. Z. in M. Für die Mittheilung der neuen
Adresse sind wir Ihnen dankbar und gar gerne hoffen
wir auf Ihr „möglicherweise".

Herrn St. in U.-A. Ihre Offerte ist umgehend
befördert worden.

Frau F. K.-M. in Z. Ihr Name auf der Post-
bestellung hat gar liebe Erinnerungen in uns wach
gerufen. Wir möchten so gerne wissen, wie es Ihnen geht,
und was das nun ja groß gewordene „Kleinchen" macht.
Lassen Sie uns, bitte, etwas davon wissen.

Frau K. T. K.-M. in MI. Ihr freundlicher Auftrag

soll mit Vergnügen ausgeführt werden.
Frl. K. Z. z. L. in A. Wir werden sofort Nachschau

halten lassen, damit sie ungesäumt iu den Besitz
der laufenden Nummern und der Quittung gesetzt werden
können. Die auf Neujahr stattgefundene Verlagsänderung
brachte verschiedene Betriebsstörungen mit sich, die freundlich

entschuldigt werden mögen.

Frau S. M. b. K. Ihre Adresse ist mit Vergnügen
notirt worden.

Frau L. M. Ml. in K. a.A. Ein herzliches Grüß
Gott! im neuen Jahre! Wer sich einen Begriff davon
machen kann, was die Post über den Jahreswechsel zu
leisten hat, der theilt wohl Ihre freundliche Nachsicht.
Die verloren gegangene Nummer wird Jhneu prompt
zugestellt werden. Auf fortgesetzt freundliches Zusammenwirken!

Herrn I. Z. S.-S. in A Ihre Scmesterzahluug
ist hiemit dankend guittirt; au pünktlicher Expedition soll
es nicht fehlen.

Frau E. K.-A. in M. Der Abonnementsbetrag fürs
erste Quartal ist uns richtig zugekommen und es ist
derselbe auch in dieser Form dankend akzcptirt. Besonders
werthboll ist uns Ihre so liebenswürdige Sympathiebezeugung.

Es soll uns diese Sporn sein, Ihr freundliches

Urtheil fortgesetzt zu verdienen. Animiren Sie doch

Ihre Kleinen, uns von ihrem „Vaterhaus" etwas zu
erzählen. Herzlichen Gruß von Haus zn Haus. Ihrem
Wunsche werden wir entsprechen.

^ SàMssk s. KM II. GelWM
neueste Farben und Dessins, von Fr.

1. lll die Fr. 15. — per Meter, versenden

meter- und robenweise an Jedermann zu
wirklichen Fabrikpreisen. Muster franko.

Seidenstoff-Fabrik-Uniou (86
(Zrivüvi' H Ois. in Aöi'ivti.

Im Ausverkauf
Buxkin, Halblein und Kammgarn

für Herren- und Knabenkleider à Fr. l. 95 Cts.
per Mieter bis Fr. 8.45, reine Wolle, nadclfertig,
ca. 140 Etm. breit, direkter franko Versandt zu
ganzen Anzügen und in einzelnen Bietern.

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft
Kettinger â Ko., Zürichs

8. Muster obiger, sowie auch in
Frauenkleiderstoffen umgehend franko. s917

Vok-tlisillisst! Unser Nabatt-AuSverkauf
hat begonnen und dauert

nur bis Caisonschluy.

Pracht-Auswahl in Stoffen für Damenkleider und Mäntel.
Muster und Versandt

— franko. — fi25 Vorillàllll 8ödvs, Làsel.

Im Ausverkauf
;» Confirmations- und Gelegenheitskleidern

Reinwollene Callicmirs und Merinos, ManMestoffe
in circa 120 Qualitäten per Elle 80 Cts., per Meter
Fr. 1. 35 bis zu den feinsten Geweben versenden
zu ganzen Kleidern, sowie in einzelnen Metern
portofrei ins Haus.

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft
918) Kàger â Ko.. Zürich.

8. Muster sämmtlicher Ausverkaufs-Sericn
in Frauen- und Herrcnstoffen bereitwilligst franco.

H.^ bcks.1s.Ks. c>i-c> ttno, rothgolden,
lllososttsl, idls.rss.Is. Fr. 1. 75 bis

Fr. 1. 85. dlsâsir-s, Sksri-zr, l?c»rb-
vrsiir Fr. 1. 65 bis 1. 75 pro ganze Flasche,

kussoo je nach Größe der Sendung. Feinere
Sorten in größter Auswahl, psM, à),

Worjügkicher Kischwein.
Alter rother Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 65 Cts. per Liter franko. Gebinde leihweise.
661) Adolf Küster, Altstätten, St. Gallen.

W6Î880 jea. 130 vor8ok. Huai.) — «eKuMI'AV (ea. 180 vorsà Huai.) —
tardive (ea. 2500 vei'8à Waiden und Dessins) — àevt an private —
ebne Iwiaebenkänöler: von I've«, l. 20 di8 22. 80 per Neter
portofrei. Nüster umgebend.

(F HSnirsksrN iu
Lsidsnstokf-^sbrik-Ospot. (399

KM! lös WM
29 > siirs gsuKS Noottbsi- (Osraisvtt-
sczttrvswsi-iir, i?i-c>bssbsnbin) kiii- 2
dlsäottsir von 7 rrirâ 12 cks-ki-sn.
dlrrss âiplorriii-b ssirr kiir Osnbsod,
^rsir^ösisott rrrcà ^siczttirsrr; Kribs
dlssilr rrirsi-lsssliod. Sslsii-zs ssott
Vsi-lsirKsrr. ^.irrrrsIàuinKsir ist rvo-
irröKliott siirs ?ttoboKi-sx>1ris ttsi-
izrrlsKsir. A^cli-ssssn: ?Ii «.
Lttir>lzorrrirs V1<zs.rs.KS,1'«,,I»i-iSx«.
ILsirb, elnKlsntt. (112350)

Xs'm nià!
ArloiZ ss2.rs.iit,irt.I

dureii den scbon seit laliren mit bestem
Krtolg angewendeten

IZaarspiritus 4-
von F. praumünstsrstr. 9,

vsrlünckert àas àskallsn der
Haars und bskördort deren VVaebstbum.

Lri-osss lissoirs à ?r. 4. —
gegen Naebnabme oder gegen Linsen-
dung von IZriskmarksn franko in der
ganzen Lcbwsix. (787

ID'ine anständige Insider aus aeld-
barer Lamilie. in> Llsidermaebsn

und in den übrigen Handarbeiten gut
bewandert, sueid Ltelle als 8tütüe der
iiauskrau. um sieb besonders im Xoeben
i-.u vervollkommnen. Cell. Ollerten unter
ttkillre 316 an dis Expédition d. III. (31

in laseln unci in fulver

8?KUA6I.l

^6kàZf8-(ìte8uek.
liei llnler^eielmetem kann ein intelli-

»eider Knabe unter günstigen tteding-
ungeu die küter- und lliidlsr-protession
erlernen. (38

il. Mlleo, Küst-i
in RaräolUnKsir, Kt. ^üriett.

I llemstebende. gebild. snnge IVittn e, in
tt Kücbe, Uausli. undsedsr Handarbeit er-
kabren, aueli bskäbigt, Lobnlardsitsn
bsauksictdigsn. suebt 8telle i!ur bubrung
dsrUausbaltung und ^urLr^iebung mutter-
loser Kinder. Vormlgliebe Uekeren^en.

Olksrten unter Lbillrs IV t) 44 erbittet
man an die Expedition d 61. (44

^ürivk. ft
Von Kennern bevorzugte diarke.

ttarantirt rein bei massigsten preisen.

vrs LsttriiiKsr sotrsir

k'kusi'aii^ünäk!'
spackste von 100 8tüek à 60 p,ts.)

bevväbrsn sieb immer besser und cvird es

Kein or Person,
der dieses praktisebs Inkeusrungsmittei
^ur Vsrküguug stsbt. mebr einkailen, mit
Petroleum naeb^ubelken.

Vlusterssndungen 5 packet à Kr. 3. 50
franko. — (legen Vlarkeneinssndung à
Pr. 3. 40 franko. Wiedervsrkäukern ent-
spreebendsr 6abatt. (906

Alleinverkauf kür die gan^v dsutscks
8ebcvà, lessin und Eraudünden dureb

8ekà-Raì1 in kofsekaek.

kxur ßssoldiss. Rettkeà 1 U. â. pkà.X
bessere „ „ 1,M u. 1,S0 A.X

ttàe àilllsiirsivb« „ 1,80 n. 2,20 ìl.»
dovbkeine vstsse Settkeàern 2,SV A.»
»Ueikelvstsr So rvsnensvdleiss 3dl./
neue âlessàbr. ltllpkkeâ.I,K0ll. 1,80 ill./
bovkketns Launen 3,80, 4 u. 3 ll. ^

Zvilâkeàern 40 pk. âas ?kunà.>

Kempen I. Posen. Llexr, 1843.

edàràtkr-vkvMkilullK
NALli àsr HQuäLLiirikt.

^ 1.10 — (733 ^
lirspbolog Illlllller, llberstrsss-^lirlek.

XraftLuppen IVIekI naek bei t)8tei'vvalliel'>l)ül'p8 8obn, 8i. Lallen.



ödjhmjer Srauen-Jetfuna — Blätter für fceit ftäu«Iidjen ©rets

Erstes schweizerisches
Ye rsan dtg e schäft

Centralhof

ZÜRICH <5-

OETTINfiER & CO., ZÜRICH
Wegen grössern Geschäfts-Veränderungen veranstalten wir einen

wirklichen Total-Ausverfeauf

Muster in Kleiderstoffen
für Frauen & Männer

sowie Waarenseiidiiîiireu
portofrei in's Haus

Allerneueste Modebilder gratis.

Beispielsweise führen wir einige unsrer Hunderte von
per E

Doppelbreite Damentuche in solidester Qualität .à Fr. —
do. Côtelé-Tache » » —

Reinwollene, doppelbreite Phantasie-Rayé » » —
do. do. do. Carreaux > » —
do. do. Drap-Foolé » » —
do. do. Rayé und Carreaux-Foulé > » -do. do. Caehemirs und Mérinos > > —
do. do. Schwarze Nouveautés > > —

Mousseline laine. Ball- und Gesellschaftsstoffe » » —

Jupons und Moirée-StofFe in bester Qualität » » —
Oxford-Flanelle in vorzüglichster Qualität » » —
Passende Besatzstoffe in Sammt, Seide und Peluche » » 1

Rohe und gehl. Baumwolltücher SO -180 cm breit » » —
Zur Einsichtnahme der Stoffe durch gefälliges Verlangen

eres enorm grossen Lagers
Artikeln an und machen speziell auf die hervorragend billigen Preise aufmerksam.

per Elle per Meter
Elsässer Foulards und Waschstoffe in solidest. Druck à F*-. .20 —.35

do. Madapolam u. Zephir in vorzüglichster Qualit. „ „ —.27 —.45
Extra Prima-Qualitäten, hervorragend solid und neu „ —.39~—.65

Separat-Abtheilung fUr Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Buxkin. Velour u. Cheviot, ca. 140 Cm. breit, reine Wolle,

nadelfertig à Fr. 1.20 1.95
Kammgarn, Elboeuf u. Loden do. „ „ „ 2.80 4.65
Berner Halblein, ca. 130 cm. breit, best existirender Qual. „ „ 2-85 4.75

Muster unserer reichhaltigen Collectionen in Herren- und
Knabenkleider-Stoffen versenden umgehend franko.

Wiederverkäufer, Anstalten und Vereine machen speziell auch
auf die aussergewöhnliche Gelegenheit aufmerksam. [846

der Muster laden höflichst ein

lie per
.45
.75
.85
.85
.75
.75
.63
.85
85

.45

.40

.65
.17

Meter
—.75
1.25
1.45
1.45
1.25
1.20
1.05
1.45
1.45
-.75
-.65
2.75
-.28

Erstes schweizerisches Versandtgeschäft
Centraih.of Oettinger & Co. Ziö-rIclto-

P. S. Muster in Frauen-, Herren- und Kuabeukleiderstoffeu aller vorhandenen Qualitäten werden umgehend franko in's Hans geliefert.

U^H-EUXIR. PULVER UND ZAHMP4STa
~m PF. BÖffiOICTDIBR

DER ABTEI VON SO U LAC
(Frankreich)

Dom MAOVZLOWnrx Prior
Î goldne Medaillen : itlinl UM—Ltidn 1114

Dil HtCKSTBN AUSZEICHNUNGEN

Itnmn| Dircb de. Prior

iahbn I«3 / s3 PiimlOtlUDI
« Der tätliche Gebrauch del

Zaha-EUxiri dir BB.PP.Bnedlctlair,
in der Doiii von einigten Tropfen
im Glase Wasser verhindert unilj
heilt das Hohlwerden derZaehne,
welchen er weissen Glani und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
eihilt.

« Wir leisten also unseren vLesern einen thats&chiichen Dienst indem wir sie
anf diese alte nnd praktische Praeparation
aufmerksam machen, wsfehs das basts Heilmittel nnd dir
Sinzigs Sehnt! für nnd gegen Zahnlilden sind,
an (çngrlndet H'7QFAIIIUI IS tili, ms Croii-ds-Ssgmj

Ceaeril-igui : OCUUIN BORDEAUX
Zu hüben In eilen tuten Perfumerlegeecheeften,

Apotheken und Droguenhandlunjen.

Erste Preise an allen Ausstellungen.
Dennler's

Eisex&bittex*
Interla-lsen.

An dder Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste
Eisenmittel (Sen Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blntarmutli, Schwächezustände
etc. finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und
kehren gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück.
Viele Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken
ihm ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei
beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

-o Depots in allen Apotheken. .—

erhalten aufVerl. ein belehr. Buch,
welches sichere Hülfe gegen ehron.
Verschleimung der Verdauungsorg.
nachweist.kostenlos übersandt von
J.J. F. Popp in Heide (Holst.) [630-5]

Stelle gesucht.
Eine junge Tochter, welche die

Sekundärschule besucht, nachher sich
der Sprache wegen in der französischen
Schweiz aufgehalten hat, sucht Stelle in
einem bessern Restaurant, wo sie nebst
dem Serviren auch in den Hausgeschäften
mithelfen könnte. [42

Gefl. Offerten unter Chiffre L 42 an
die Expedition d. Bl.

Strickmaschinen-
Nadeln [826

in 4erlei Systemen
bringt hiemit in geil. Erinnerung

Heb. Friedr.Vonwiller, St. Gallen.

Gebildeten Eltern, die ein guten
Pensionnat suchen, können

wir das neu organisirte Tttchter-
pensionnat Beau-Séjour, Neu-
chiUel, in jeder Beziehung auf's
wärmste und gewissenhafteste
als vorzüglich empfehlen. [35

Frau Dr. B. Römmele, Freiburg. Baden ;

Mme, Steeger, Katharinenpl. 5, Odessa.
(OF 1409)

Weltausstellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

Die höchst erreichb.

Auszeichnungen?

internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehren-Diplom.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-TransportirVorrichtung.

Die „Davis"
unterscheidet sich in ihren
Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gebrauf Ii
vorkommend. Nähmaschinen
und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich
Kraft, Eiufachheit, sowie
Dauerhaftigkeit mil aus-
sergewöhnlicher Leistung
bei verschiedenartigster
Verwendung. Das verticale

Transportir - System

der Davis - Nähmaschine
sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion
hei den stärksten wie bei
den leichtesten Stoffen,
wodurch Regehnässigkeit,
Schönheit u. Solidität der
Näthe erreicht wird, und
in Folge dessen sich diese
Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe
ist ebenso leicht zu erlernen

wie zu gebrauchen.
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

die Goldeue Medaille der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

236] Vertreter fiir die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A. Rebsamen. Nähmaschinen - Fabrik in Riiti (Kanton Zürich).

Einziger Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Oraniann. Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

Segen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

893]
„ de J. KLAUS, au Loele (Suisse).

In allen Apotheken zu haben. (5790 J)

Abnehmer
für MtrickcrcBwaaren jeder Art, en
gros et en détail, stets gesucht. Offerten
sub AS I an die Frauenzeitung. [952

"ET*i" junges Mädchen, das eine bürger-t-1 liehe Küche, sowie alle Haus- und
Garten - Arbeiten selbständig besorgen
kann, sucht passende Stelle bei einer
christlichen Familie. Gute Zeugnisse zu
Diensten. [34

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Eine anständige Tochter, im Nähen,
Serviren, sowie im Zimmerdienst gut

bewandert, wünscht Stelle als
Stubenmädchen oder als Stütze der Hausfrau.
Offerten unter Chiffre S 768 gefl. an die
Expedition d. Bl. zu richten. [36

Gesucht.
Eine junge Tochter, welche ihre Lehrzeit

bei einer Damenschneiderin vollendet,
wünscht Stelle als Zimmer-oder Kindermagd.
Eintritt nachJJelieben. Gefl. Offerten
behebe man sub Chiffre 38 an die Expedition

d. Bl. zu richten. [38

-* »tibi*** •-

wB' Neuestes

Geduldspiel.
176 Aufgaben.

Hoch Interessant
und

sehr

unterhaltend.

Preis 7>5 etS»y
in allen Spielwaren - Geschäften.

(DSP" Man hüte sich vor minderwertigen
Nachahmungen und nehme nur Schachteln

mit der Fabrikmarke „Anker"!

Kinderlose Eheleute wünschen ein ge¬
sundes Waisenkind im Alter von 3

bis 5 Jahren, von braven Eltern abstammend,

an Kindesstatt anzunehmen. [43

Man sucht für eine alleinstehende
Tochter aus gutein Hause, gesetztem

Alters, eine leichtere Stelle zur Aushülfe
im Hauswesen oder bei Kindern. Auf
Lohn wird nicht gesehen. [39

Gefl. Offerten beliebe man zu richten
an Spitalpfarrer Huber in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Breis

Desto» sobwviaorisobos
Vs rss.11 àt,A s SQliàtt

lZentesIkot L vo.. SVKIl!«
Wegen grösssrn Oesebäkts-Veränderungen veranstalten wir einen

V«t»I

illuster in Kleiderstoffe»
kür krauen â Nänner

sowie Waarenseudnngen
portokrei in's Raus

illlerneuests Nodebildsr gratis.

Leispielsweiss küliren wir einige unsrer Hunderts von

Doppeibreits Damovtucdo in solidester Qualität à Dr. —
do. Vütvtö-ruedv » » —

Reinwollene, doppeibreits Ddsotasiv-Bavv » »

à ào. âo. vsrrosux » » —

à ào. Vrsp-Dovlô » —
ào. ào. »svô unà Vsrrosux-Dorile » » -ào. ào. vsedonûrs unà Hllêrivo» » » —
ào. ào. Sodmsrxo Bouvvsutvs » » —

Hoossolino Isiwo, Bail» nnà 0e»«!!»vdsttssîoSo - ^ —

Supons unà Zloirso-SìoLv in bester Qualität » » —
0xkorà-DÌ2llvIio in voriiüglieiister (Qualität » » —
Dsimooä« BossîZlstoLd in Lammt, Leids unà psluebe » » 1

»ode unà godi. »sulnreoiiiüekor 80 -180 ein breit —
^ur kinsiebtnabms àsr Stoffs àureb gekâlligss Verlangen

srss enorm grossen Lagers
Artikeln un unà maebsn speciell auk àis bervorrageuâ billigen preise aufmerksam.

DIsâsssr Doutsràîî unà VssvdsìoS's in solidsst. Druok à D»-. .20 ZS
ào. Mààspolàl» u. 2vpdir in vor?ügliobster (Zualit. —.27 —.4S

Bxtrs Drilns-^nslttâton, bsrvorragsnd solià unà neu —ZSI—SS
8epa>îat-^bt!lkilung à Neffen- uni! KnabknkIeiliei'Ztoffk.

Buxkin, Velour u. Vkvviot, ea. 140 Om. breit, reine Woils,
nadsiksrtig à Dr, 1.20 1 Sà

»smmgsro, Bidoouk u. r,oâvn ào „ „ „ 2 S0 4 SS
Berner Nsldleiu, ea. 130 ein. breit, best vxistirsndsr (jual. „ „ 2 SS 4 7S

dlnstor unserer reiebbaltigsn Loliseìionsn in Berron unà Bnsden-
kleiàer-SìoS'en vsrssnàsn uingodenà trsndo.

IVieàerverkâukor, Bnstsltvn unà Vereine maebsu sper.isff auel«
auk àis ansssrgewöbnliebs Ootegsnbeit aufmerksam. (846

àer Nustsr laden böffiebst ein

4S
7S
Sb
SS
7S
7S
SS
SS
SS
4S
40
SS
17

— 7S
1 2S
I 4S
14S
12S
12V
I 0S
145
1 4S
-.7S

SS
2 75
-SS

c^SZ52.-d^s.ll^sL Voîtiiixvr âv <Zo.
D. 8. Ztuster iu krauen-, Herren, unà kuabeukieiderstoffeu aller vorbaudeue» hualitiiteu werde» umgebend trunko in's Buns geliefert.

l^-eux>k.'R kk.Ml»^Sîei vc>ri

»on» »X4»n»oirir» »r»«r
S s»,4«« Zkeckarkterl. I,I,»I IN«—tiNn UN

vi» «»r»»?«« xvs2r>c»Nlll«ae>,
lumu > âM^W II,ad ô» ko,r
>» IS„ I»? F ^A klon IMUII

» v«r lssitickg <Z«dr»>»:>> à«»

ZàtUriri à«r IU>.??.S»»«àiotlii«r,
in àsr vo»>» von eivi^on 7rop5on
im <ZI»>» W»»«er r«rdinà«rt unà!
deiit à»» UoI>I,«rà«n (isrXàskns,
velek«» «r î«is»en KInni nnà?«>-
ìixiceU rerloid» ooà àndoi àà»
Zt»i»aiI»i»«I> »làrlri »nà I»5ll»à
«rdìtt.

» XVir I«i»t«v »I«, vnzsrsn
bv^vri» «inen tìlàNtekiietion biov«ì înàsm wir zi«
»ok ài«,» »II« »»à prnlrliicàs prnspnrUiov »nk
m«ri»»m mnei>«a. »à, à dut, S,jtwltt«> i»à Nr
»luiz« Z«I»»t» lir »»à ,«z»i Zàiilà ,l»à,
N-I r>êr«»I«« IN?« t IN, n, 0->ii-<I»-Z,i»,,

««,ni U-t stullIIV oonvBâUXr« N«i?an /n s//sr riior e«rrl,mar/«^»»o/»»srr»»,
^/XZthatoo 1,00p0Fi,»0/»«0à0F«0.

Drsw?rsiZs su s.1Isii àssìsIIunAsii.
UlermleD s

H»»Si»K»»îìQr
à ààer Ranà von 30jübrigsr Lrkubrung kann àissss wsrtbvollste Risen-

Mittel Äsn Hausmüttern ?u ibrem eigenen stärkenden debruuebs, sowie küi'

ibre ktîinersn unà grösseren Kinder niebt genug einpkobien werden. Die
versebieàsnurtigstsn Studien der Itieiebsuebt, liinturmutii, Svbwüvkezüistüude
eto. linden àureb Anwendung von Oennisr's Risenbitter rusebe Heilung und
kebren gesundes iiussekeu, Rssiust und Xvrperkrukt uiimüiig wieder r.urüek.
Viele lausende von Klüttsrn und Kindern (Knaben wie Viädeken) vei danken
ikm ibre wieder erlangte Resuuddeit und ibr blübeudes ilussekeu. llsi be-
ginnendem ^Itsr ein berrbebes 8tiirkuu?smittel kür beide desebleebter. Unter-
stàungsmittsl bei krülhabrs- und Sommerkuren. (412

erbaltsn auk Verl.ein belebr. öueb,
welcbes siebers liülks gegen ebron.
Vsrseblsimung der Verdanungsorg.
nacbweist.kostenlos üdersandt von
1.1.1'. Poppin its ids (Holst.) (630-5)

Ltslls ZsLiiàì.
kine ZUNKS lootttor, welebe die

Sskunclarsebuls bssuebt, naobber sieb
der Lpracbe wegen in der kraimösisoben
Lcbwei?. aukgebalten bat, sucbt Stelle in
einem bessern Restaurant, wo sie nebst
dein Serviren aucb in dsn Rausgesekäkten
mitbslken könnte. (42

Kell. (Werten unter llkikkre l. 12 an
die Expedition à. LI.

8ii'iekma8ekinen
Xacleln (826

in. 4sZ1si L^st-sirisQ
bringt biemit in gell, krinnerung

ttek. fi'ielii'.Vonvvillei', 8t. Lallen.

/^I sizilästsn Dltorn, Rio sin guter«vF Deuslunnut snolasn, lrönnsn
vrir cts.s nsn orAS-nisirts 1'S«I,t«>'-
peurituuuut lîen» » >»1<»>ir. ?Ivu»
eliàtel, in jsâsr RssisdnnA s.nt"s
wàrrnsts und UowrissonRs.ttssts
s.1s voráKliob. srnpkstilsn. (35

krau Rr. L. Römmele, kreiburg. Laden;
Nine, Steeger, katbarineupl. 5, Odessa.

(OK 1409)

Weltausstellung
Karls 1VV9

Lvldsne llllsàaîlls.

vie döeliLt kmiedb.

^ii8!kiellilillißkll?

Internationale Ausstellung
Kaiais <ls I'Industris, Karls 1SSV.

vbren Diplom.

à nsus
rvilì VsktikiÄl-^7Rsnsx>c>kìikvc)RRÌLtiiiin.N.

Die unter-
sebeidet sieb in ibren
Orundüügen gani! von den
übrigen, im Osbrauc b vor-
kommend, biäkinaselnnen
und vereinigt in «ler voll-
kommsnsten lVeise in sieli
krakt, Riuiaobbeit, sowie
Rauvibaftigkvit inil aus-
sergswöbnbeber Leistung
bei versebi«denartigster
Verwendung. Las verticale

1'ransportir - Svstsm

der lZavis - ?iäbmascl>ins
sicllvrt unbedingte Oe-
nauigksit der kunktion
bei den stärksten wie bei
den leiebtesteu Stoben,
wodureb Rsgslinässigksit,
Sebönbeit u. Solidität der
Kätlio srreiebt wird, und
in kolgs dessen sieb diese
Nascbine lnr.jede irt vuu
Lernt eignet. — Dieselbe
ist ebenso Isiobt ^u erler-
nen wie üu gsbrauebsn.

ills neueste üus^siebnung sidiielt die Davis-Xäbmasebinsn-Oesellseliakt
die Ooideue Nednille der internationalen lusslvllnng in Paris 1889.

236) Vertreter kiir die 0stsebwei/ Re?»/' Mrâ).'
.ì. klnibinnsolrinoir - kniorilr ii> ltttti (Kanton l^ürieli).

Riuiiiger Vertreter lnr die Stadt und den Le/.irk Anrieb:
llerinuu» t»r»,»ai>». iVtsolinniksr, bdürrstsnirok 2O, Vitriol».

LsWvn IIusîviH u»Bl> ttvïsvnlCvîî.
k>»i5 ^c>üi>ki/li^i^

893)

^ âe ^s. au I^oele (Luisse).

In Ltllsn 2U ttaksn. (57901)

Hbnslimsr
kür ^tr!eli«»reiui»»r«.'ii zvdor àt. en

gros et en détail, stets gesncbt. Offerten
sub A 8 I an die krauen^eitnng. (952

V^i» .junges Nädelien. das eine Kürger-
4-—-" liebe kn<dre, sowie alle Hans- uiid
Oai ten - Vrbiüten selbständig besorge»
kann, suelit passende Stelle bei einer
cbristlieben kamilie. Oute Xeugnisss /.u
Divnsteii. (34

.Adresse erttieilt die kxpedition d. LI.

Vtine anständige 1'oeliter, im Xäben,
II« Ssrviren, sowie im ^immerdisnst gut
bewandert, wünsebt Stelle als 8tuben-
mädoksn oder als Stàs der Rauskran.
Offerten unter Obiffre S 768 geff. an die
kxpedition d. LI. ^u riebtun. (36

(Z-Ssuelá
Kins junge loebter. welebe ibre Lebr-

xeit bei einer Damsnsebnsiderin vollendet,
wünsebt Stelle alslimmor-oder kindormagii.
kintritt naclnLelieben. Oell. Offerten be-
liebe man sub Obikkrs 38 an die kxpe-
dition d. LI. r.n riebtsn. (38

-« Nichts« ».
âopfzerbrecher.

Bsuestes

kôàlàspisl.
176 àkgabsn.

Hiiîli iiitermsilt
und

Zktii' miter-

kslteml.

?r«iî i» ,11«» 8pi«l»,r«»-g«m>>»st«ll.
IVIav tlüts gioli vor wÌDàerwertig(ev

^»às.Imiuiixeli uvà vedme our Lekaektelv
wit àer k's.driilwarike „Anker"!

Kinderlose kbelsute wünseben sin ge-I». sundes Waisenkind im «liter von 3
bis 5 labren, von braven kltern akstam-
mend, an Kindesstatt an?unebmsn. (43

ii/san suebt kür eins alleinstellende
IVI 1'ocbter aus gutem Lause, gesstütsrn
«liters, sine leielitere Stelle xur áusbiilks
im Hauswesen oder bei Kindern, «luk
Laiin wird niebt geseben. (39

Ostl. Offerten beliebe man ?u riebtsn
an 8piialpiarrer buber iu 8t. Lallen.



ïufjkuùït>ï 5rautn-3eifung — Blätter für ben IjäusIttJieii Stet»

fist im Stande, sich

Qj / eine schöne Fi-
fgiir zu verschaffen,

fxvenn sieunsereCorsets

(ffragen. Dieselben sind
'nicht nur stets der neu-

festen Costume-Mode ent-

0 /sprechend gearbeitet, son-
/dem von gut ausprobirtem

^VSehnitt bei solider Verarbei-

f/j Ii ring. Aus wahlsendung franko.
fErbitten Mass- und Preisangaben.

Illustrirte Kataloge.

formai Söhne, Basel.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

Intern. Mripmittol-Aiisstollii
Brüssel

1891:

Ehren-

Diplom.

M\CT0R//j

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger, grüner Nussschalensyrup,
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 17jähriger Erfolg
und die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vortheilhaften Ersatz für den Leberthran bei
Scropheln, Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rothem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez'
Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, von leichter Verdauung und ohne Ekel oder Erbrechen
zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,
blutarmen, bleichsüchtigen, an Scropheln oder Rhachitis leidenden Personen.

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez'

Nussschalensyrup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3.— und
Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend. - [-(>8

Depots in den meisten Apotheken der Schweiz.
Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten.

Automatische Waschmaschine
fürWeisszeug u. fürwaschächteb anteWäsche.

Diese besorgt ganz selbstthätig, von sich aus, auf
jedem gewöhnlichen Kochherd, ohne Reibung, ohne
Vorwaschung, ohne schädliche Substanzen, auch die
schmutzigste Arbeits- oder Küchenwäsche nur mit
Seife, unter vollständigster Schonung selbst die feinsten
Lingerien, Tüllvorhänge u. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, kurz tadellos gewaschen und fertig
abgekocht, je in 1—l'/s Stunden eine Füllung. [40

Viele Zeugnisse hiefür a.d. verschiedensten Ständen.
Grüsse Nr. I für ca. 15—20 Hemden z. B. Preis Fr. 24.

„ » II » », 18-24 „ „ „ 30.
Nur gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme des

Betrages von D. Lavater-Butte, Masch.-Ingen., Dietlikon zu beziehen.

von B. & W. Studer, I \

5 l

Apotheker, in Bern. (f
In Flacons à Fr. 2. 50.

Bestes Heilmittel gegeil Migräne und Kopfschmerzen jeglicher I
„ Art. Depots in den meisten Apotheken. [30 Ê

^ Vorzüglich gf
an Farbe und Geschmack wird der Kaffee mit Zusatz von Schweizer Kaffeegewürz
von E. Wartenweiler-Kreis in Kradolf. — Zu haben in den Spezereihandlungen. [645

25 JÄHRIGER ERFOLG

Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Vollständiger Ersatz der Muttermilch.
Hauptsächlich blut- und knochenbildende
Bestandteile, auch für Erwachsene bei
Magenleiden. Aerztlich empfohlen und
chemisch geprüft von den HH. Prof. Dr.
G. Wittstein in München und Prof. Dr.
A. Bossel in Winterthur. Zu haben in
allen Apotheken, Droguerien und bessern
Spezereihandlungen. [382

Bei Salzfluss,
und bösen Füssen leistet das
Schrader'sche Indianpflaster Nr. 3,

bei nässenden und trockenen Flechten
Nr. 2, bei bösartigen krebsähnlichen
Geschwüren und Knochenkrankheiten Nr. 1

die vorzüglichsten Dienste u. findet dieses
berühmte Pflaster deshalb auch
ausgedehnteste Anwendung. Paquet Fr. 3. 75.
Apoth. Jul. Schrader's Nachfolger, Apoth.
G.Sclio<ler,Feuerl»aclib Stuttg [773
Hauptdepot: Apothek. Hartmann, Steckborn.

Man wünscht
eine 16jährige Tochter, Waise, gut erzogen,
willig und Reissig, in eine rechtschaffene
Familie zur Stütze der Hausfrau zu plaziren.

Anmeldungen nimmt unter Chiffre 46
die Expedition d. Bl. gerne entgegen. (46
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DRO6UEN-HANDLUNGEN

Den Schweiz. Hausfrauen
empfehlen ihr

Flammenschmalz, garantirt rein und schön weiss à Fr. 2. — pr. Kilo.
Speisefett, etwas gelblicher à „ 1. 50 „ „
in kleinen, netten Holzkübelchen von zirka 4 und 5 Kilo Inhalt — Kübelchen
gratis — gegen Nachnahme SaXeP & Rohr,
958] Wurst- und Fleischwaarenfabrik, Lenzburg.

Schrader's Traubenbrusthonig,
Flacon Fr. 1.25, 1. 90. Seit Jahren
bewährtes vorzügliches Hustenmittel

S
für Erwachsene und Kinder.

cbrader's weisse Lebens- Essenz,
Flacon Fr. 1. 25, altbekanntes

zuverlässiges Hausmittel bei Appetitlosigkeit
und Magenbeschwerden aller Art.

Praktische und bewährte, unschädliche
Haarfärbe- Qptinn jWn OTnlmn Flacon
Mittel sind: UlilllduDl ö lUillld. Fr 2.50.

Cchrader's Nnss - Extrakt-Haar - Farbe" in blond, braun, schwarz. Fl. Fr. 2. 50.

Schrader's Zahn-Halsbänder,
Fr. 1. 25, vorzügliches u. vielbegehrtes

Erleichterungsmittel für zahnende
Kinder. — Schräder'» Essig-Essenz,
Malz - Extrakt, Spitzwegerich - Saft,
Malz-Bonbons u. sonstige Schrader'sche
Präparate. Preisliste gratis und franko.
Apoth. G. Schoder, J. Schrader's Nächf.,
Feuerbach bei Stuttgart. [777

Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apotheken in St.
Gallen und der ganzen Schweiz.

feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. 1

per Paquet, oder in Dessertformat, in
beliebigem Quantum, versendet franko gegen
Nachnahme

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

Schweizer
CHAMPAGNEB

der

Fabrik Stella
Zürich — Unter - Engstringen.
Carte noire Fr. 2. 25 pr. Fl.
Carte blanche „ 2. 50 „ „Halbe Flaschen 50 Cts. pro s/2 Fl. mehr.
Die Champagner sind nicht durch Koh-

lensäure-Imprägnirung, sondern vermittelst

Gährung aus Sfaturweiu und
zwar ohne irgend welchen Zusatz von
Spirituosen oder Liqueur hergestellt. Die
Champagner sind den französischen ähnlich

und Gesunden wie Kranken
ausserordentlich gut bekömmlich.

Verkaufs-Stelle für St. Gallen :

J. A. Hotz, z. Antlitz.
Im Einzelverkaufe erhöhen sich die

Preise um 25 Cts. pro Flasche oder
15 Cts. pro halbe Flasche.

Vertreter für die Kantone St. Gallen,
Appenzell und Thurgau : Lemm-Martj
in St. Gallen. [530

Carl Ossials, WintertMr
alleiniger Vertreter des Ceylon-Theepflanzer-
Verbandes für die Schweiz, empfiehlt direkt
importirten Thee feinster Qualität,

wie folgt : [748
Ceylon Orange Pekoe, das 1/a kg. Fr. 6. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.
Ceylon Broken Pekoe, das */» kg. Fr. 4. 50.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 4. 25.
Ceylon Pekoe, das V2 kg. Fr. 4. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75.
Ceylon Pekoe Souchong, das '/2 kg. Fr. 3. 75.
China Souchong und China Kongou, das

l/n kg. Fr. 4. 25.
Ferner empfiehlt er ächten Ceylon-Zimmt,

ganz oder gemahlen. V2 kg. Fr. 3. —.
10G gr. 80 Cts., 50 gr. 50 Cts.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und
unverfälscht. Der Geschmack ist äusserst fein.

xtx xV xfx xjx. xtx. xtx xfx xfx,.xjx xjx. xfx

(Q) Eine kleine Schrift über den (^)
HaaraisMiMteitipsEriraien
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

* 'xix x+x x{x x^x x^x x^x''x^x'

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Kreis

fist im Ltanàe, sieb

A / eins s,«!»«»« V»

fN»r ?.u vvrscbakken,
fcvsnn sisunsereLorssts

^fVtiagsu. Dieselben sind

fnicbt nur stets der neu-
festen Lustumv-Moàv ent-

A /sprselisnà gearbeitet, son-
' /dein von gut ausprc>birtern

^^Lobnitt bei solider Vorarbei-
/tuug. ^usvvablssnduug franko.

kKrbitten Mass- uinl Kreisangabeu.

Illustâts Xàlo^s.
I«>I?WM à, M>,

ôà»e Nsàâ»t
>Vu>itîiussioi>>iu^ ^nts'U'sion 1885

?KKÎL 1889.

cînoczoi.^.?

Li7c?n^.iî.i)
iSIlILLK» ^4

IM». MNMlMlMW
Lriissel

Ml!
Ldreii-

Diplom.

koltivi klàîmgungsmiîtsl
oàsr

ààlìiMr, Aiìoer tiìiWekclìen^W,
bereitet von Kriod. Kollier, ^.potlmksr in Murten. Lin 17)äbriger Lrkvlg
und àie glän/.onclsten Kuren bereebtigsn àie Kmpkeblung dieses snergiseben
Illutreinigungsmittels ais vortbeillrakten Krsatü kür den Dsbsrtbran bei
8oropbein, kkackitis, 8okwîlebe, unreinem Slut, Kkîemen, bleckten, vrüsen,
tlautaussokiag, rotbsm unci aukgstrisbsnem Lesirkt etc. Kollier' kluss-
sclialens^rup rvirà von vielen àràn verscbrisben und ist angsnsbm
im Lesebmack, von leiclrter Verdauung unà obns Kksl oàsr Krbreebsn
/u erregen.

àusgereiobnetss 8tärkungsmittsi bei allen sokwäeblieben, kintäliigsn, blut-

armen, bieicksiiektigen, an 8cropbeln oàsr kbackitis Isiàsnàsn Ksrsonsn.
Km ^acbaiimungsn ^u verböten, verlange man ausdrüekbcb lZoliiei'

^ussscksions^rup, Mark«! àer /.cvei Kalmen, ln Klaselien von Kr. à.— unà
Kr. ô. 50, iel/.tere kür ciie Kur eines sonats reiebenà. - (^08

Depots in àeu lueistsil rtpotbeken àer Lcbvvà.
liauptàepot! 4potl«vke Koilie/, Nur ten.

kuiomaìiLà Wa8ekma8oliine
kürWSÍSS2SUZ u. kürwssââoDts dunts Wâs^bs.

Diese besorgt gan^ seibsttbStig, von sieb aus, auk

(eclein gevvöirnbelcen Kocllbsrà, obne Leibung, obnv
Vorvvascbung, obne scbâàlicbe Lubstan^en, aueb àie
seiunutxigste ltrbvits- oàer Küebemväscko nur mit
Leike, unter vollständigster Lcbonung selbst (lie keinsten
Dingerien, 'l'üllvorliänge u. dgl. vollkommen rem unà
blenàenà weiss, kur^ taàollos gewascben unà kertig
abgekoclrt. )e in 1—1'/- Ltunclen eins Küllung. (40

Viele Zeugnisse blsiür a. à. versebikàsnstenLtânàen.
tiriisse 5ir. I kin- e.i. 15—99 Hemclon 2. R. frei» k>. 24.

^ „ 11^,, ,>
^ " ì ìt'.Il'' L

traces VON D. ì»AV2îei''ôuîîv, Älased.-IvKtZn., Dîeilîî<vn 2U 1)67.ivdon.

..à-àâ.'âvàÂ?ààà^âà'à>àà'àâà
von L ^ 8tnà, -

^potksker, in Lern,
In I'll-renus à I'r. 2. 5l). ^

Ilt'slt's Unilmittnl w'w'» ^lissiÄno unà kt>iàllmni"/<>n j<^licln;i- I
-Vt-l. I>ol»nis in «leit nmislen rVpntüokou.

an Karbid unà Dssedmaek virà àer Kakkee mit Zusà von 8ob«ei?er Käego«ür^
von V/artenweilsr-Xrels in Xraàolt. — ?u kaben in lien 8ps?vrsibanll>ungen. Ì64S

25

MrullMittel liir wink Xiiiäer,

Vollstânàigsr Krsà àer Nuttermileb.
llauptsäelilieb blut- unà knocbsndilàsnàe
Lestanàtlieils, aueli kür Krvvacbssus bei
lVIagenIeulon. rVim/tlicb empkolàsn unà
ebsmiseb geprükt von àsn DIl. ?rok. Dr.
k?. lKàkrÛ! in Minebsn unà Drok. Dr.
N. Tkessek in wintertbur. i?u babsn in
allen ^potbsksn, Drogusrisn unà bessern
Zpexereibanàlungen. ^382

'IZei 8aiàss,
.^m^Dunà dösen Küssen leistet àas

8ckra<Ier'sebs Inliianptiastsr bir. 3,
bei uâsssnàen unà trockenen KIscbtsn
lVr. 2, bei bösartigen krsdsäbnliebsn Ds-
scbvvüren unà Knoebsnkrankbsitsn bir. 1

àie voriîûglielistsn Dienste u. ûnàst clisses
berübmte Kllaslsr àesbalb aueb ausge-
àekntests áncvonàung. Kacjust Kr. 3. 7o.
lVp otb. lui. 8cbralier's àebkoizer, klpotb.
<M.tîi«I»<>«ì«»',r«iiv>'I»i»vI>b Ltuttg i?73
itauptllepot: àpotbsk. tlartmann, 8teci<born.

Nêin vfünsekt
sine IkjÄkrige lockter, Waise, gut erlogen,
willig unà tieissig, in eine recktscbattene
Kamiiie?ur 8tüke lisr tlaustrau lu pia^irsn.

ànmeiliungen nimmt unter llkittre 46
liie Expedition d. KI. gerne entgegen. l4t>
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vKSXKvi' i« oilx

vsn sà^vSiê!. Haliski'aDlsrl
empksblsn ibr

KIgmmensclimsI?, ^bl'ântirt ivin nnà keliön >vvi8« à fi'. 2. — i>lb Xiln.
Speiseleii, àntl Miklielnn' à ^

1. 3l) ^ ^
in kleinen, netten lloDkübslcksn von xirka 4 unà 6 Kilo Inbalt — Kübelebsn
gratis — gegen llacbnabme Laxe? âi kîoKr,
9S3i ^Vnlst- unà làcuslàtxvaai'l'nfain'ik. I.en?burg.

«àaà'8 Ii'aubenbi'U8ikonig,
à Klacon Kr. 1.25, 1. 9D. Zeit labren

dsvväbrtes vorüügbcbes Dustenmittsl
â kür Krcvaebssns unà Kinàsr.
Xedrââer s veisss I.ebeils- Lsseo?,

Klacon Kr. 1. 25, altbekanntes zuvsr-
lässiges Hausmittel bei Appetitlosigkeit

unà Nagenbssebvvsràsn aller àt.
Kraktisebs unà bsvväbrts, unsebâàllcbs
Daarkärbe- (Zolin-tliap'aMnimn Klacon
Mittel sinà: «MIM! ü IMil. Kr2.50.
vedr-iâer's!à -LxtrM-àr -kàrbe

in dlonà, braun, scbvvarü. KI. Kr. 2. 50.

netiKaclei-^ - HakbànlisK,
àKr. 1. 25, vor?.ügbcbes u. visldsgsbr-

tss Krleiebtsrungsmittel kür ^abnsnàs
Kinàer. — kvbraàvr's Kssig-Kssvnü,
Malic » Kxtrakt, 3pit^n ei?erieb » 8»kt,
Mai/.-Doudous u. sonstige Lcbraàsr'scks
Kräparats. Krsislists gratis unà kranko.
ápotb. li. 8oboder, l. 8okradsr's bläcbk.,
Ksusrbacb bei Ltuttgart. ^777

Dauptàspot: klpotb. tlartmann, 8tocli-
born. In àsn meisten Kpotbeken in 3t.
Dallen unà àer ganzen Lcbcvei?.

keiuste Qualität, à KV, SlZ Lts. unà Kr. 1

per Kaizust, oàsr in Dssssrtkormat, in be-
lisbigem Quantum, vsrssnàst kranko gegen
lHaebnabms

Conliitorei 8. 8ekiv88ei',
924^ Marktplatz, Dussl.

LotlWSÌ2SI'

àer
^s.dril5 LI-sIls.

2üriod — Ilnkor - KlnAskriir^oir.
tlai-t« noiKv I'r. 2. 25 pr. I'I.
t?iìrtv klftuvliv ,> 2. 5V „ „Dalde Klasebsn 50 Lts. pro ^/z Kl. insbr.
Dis Lkampagnsr sinà nicbt àureb Kob-

lönsäurs-Imprägnirung, sonàern vsrmit-
telst <l!»I>r»iiai »u« unà
2vvar obne irgenà xveleben Xusà von
Lpirituossn oàsr Diczusur bsrgestsllt. Die
Lbampagnsr sinà àsn kran^ösiscbsn äbn-
lieb unà Dssunclen wie Kranken ausser-
oràsntlieb gut dskömmlieb.

Vsrkauks-Ztells kür Lt. (lallen:
F. ^.. Ilvt«, i!. ^.ntilt^.

Im Kinöslvsrkauks erböbsn sieb àie
Kreise um 25 Lts. pro Klasebe oàer
15 Lts. pro balbs Klasebe.

Vertreter kür àie Kantons Lt. Lallen,
Kppenimll unà kburgau:
in bit. tlirlt« ». ^530

MMÄMM
aliolnigor Vertreter des tZvvIon-lksoptlan/sr-
Verbandes tiir die 8cbwsir, empksblt àirekt
importirtsll VI»«« t«lii^t«r<I>ii»Iiti»<,

xvis kolgt: ^48
Ls>Ion kränge Kskos, àas ^/s kg. Kr. 6. —.
do., àas engl. Kkunà 453 gr. (Original-

Kaekung) Kr. 5. 50.
Legion vroksn kekos, àas (b kg. Kr. 4. 50.
do., àas engl. Kkunà ^ 453 gr. (Original-

Kaekung) Kr. 4. 25.
t)s>Ion Kekoe, àas '/s kg. Kr. 4.—.
do., àas engl. Kkunà ' 453 gr. (Original-

Kaekung) Kr. 3. 75.
Legion pekoe 8ouekong, àas '/s kg. Kr. 3. 75.
lZkîna 8ouekong unà kkîna Xongou, àas

'/s kg. Kr. 4. 25.
Kernsr empkeblt er bebten Lsv>on-2immt,

ganii oàer gemablsn. '/s kg. Kr. 3. —.
100 gr. 80 Lts., 50 gr. 50 Lts.

tVieàervsrkâuker unà itbnebmvr von
mlnàestsns 5 kg. srbalten dsàeutenàsn
llabatt. Mustsr sieben gratis i!U Diensten.

ke>Ion-1bse ist beàsutsnà billiger als
ebinssiscbsr Kbse, àsnn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und unvsr-
kälsebt. Der Lesebmaek ist äusserst kein.

ê> Kine kleine Lebrikt über àsn ê>

à»Mii.MMKWZUil
versendet auk àlkragsn gratis und kranko
die Verfasserin Krau Carolina Kisckor,
3 Boulevard às Klainpalais, Lenk. (6



gansiütrtljfdjiiflliclje fetisbeilap Ui ftijMip frara-Seitunfi.

(Ei'ftßtmf am ÖFÜktt Sonntag je$en Sîîonafe.

St. ®alkit 1. iSamtar 1892

pte Ömfcufdjafteu einer guten Hausfrau.

DrbnungSliebe, 2teinltd)feit, ©parfamteit, Sirbeitfamïeit unb (SinficEit

finb bte erften ©rforberniffe, um eine gute §au§frau jit werben. 2ßo
biefe Stugenben nicfjt in fcfiönem (Sbewmajje Dereinigt finb, ba ïann gwar
ba§ fjauSwefen irso£)I nad) beftimmten fftidjtungen oerforgt fein; e§

mangelt ifjm aber bic Dotiftänbige Harmonie, bte erft ba8 wajjre 2Bot)tfein
itttb 33et)agen ju fdjaffen nermag.

SDiefe fEttgenben miiffen fdwn bem jungen äRäbdjen anerzogen werben,
benn nur, wo beren 2Iu8übung gur zweiten Statur geworben ift, fönnen
fie fid) fegenêreicf) wirüenb entfalten.

Ute liiljrung bes Haustuefeits.

Sluct) in bett aCCereinfacgften Sîerfiâltniffen tjî foie richtige §ütjrung
be§ ^auëwefeng eine fïunft, foie mit allem gletfj gelernt fein will, wemt
fie recEjt. nerftanben werben unb Stufen bringen foil. 21m zuoerläjjigften
ift fie git lernen unb git üben an ber fpanb ber SOiutter, einer tüchtigen
ÏReifterin ober in einer bewährten, augfctjtiefjlicE) biefem 3tDecfe bienenben

$adjfd)ule — Dorau§gefe|t, bafj ber ©djitlerin 3ett Se,ul9 eingeräumt
werbe, um bag ttjeoretifcf) ©"lernte praftifd) angitwenben unb buret) oiefo

feitige, ftetS fid; wiebertwlenbe Hebungen fieb) unaug(öfd)tict) einzuprägen,
äßo ein tpau8f)alt richtig geführt werben witt, ba muff je nad) bett oor»
fiaubenen ober eingeijenbett jüRittetn ein SSoranfcIjIag erfteïït, e8 muff eine

S3erect)nung gentadjt werben über bte Summe, bte bem fbaugfjalte jät)rlid;
famt pgemenbet werben, llttb nad; biefer ,;ur ißeriitgung ftetjenben @e=

fammtfumtne muff bie 2kt itttb SBeife ber Sebengfiitjrung bemeffen werben.
2So SRann unb jf-ratt einig getjen in bem 23eftreben, nad) bett gegebenen
ÜRitteiu ein möglicjjft angeiteljmeg jyamitienleben git fdiaffen ttitb bie bett

WsiMIMliMe GuitislmlM der Schwetzer Fruien-Zeitimg.

Erscheint am örikten Sonntag ^eSen Monats.

St. Gatten No. 1. Zlanuar 1892

Die Eigenschaften einer guten Hausfrau.

Ordnungsliebe, Reinlichkeit, Sparsamkeit, Arbeitsamkeit und Einsicht
sind die ersten Erfordernisse, um eine gute Hausfrau zu werden. Wo
diese Tugenden nicht in schönem Ebenmaße vereinigt sind, da kann zwar
das Hauswesen wohl nach bestimmten Richtungen versorgt sein; es

mangelt ihm aber die vollständige Harmonie, die erst das wahre Wohlsein
und Behagen zu schaffen vermag.

Diese Tugenden müssen schon dem jungen Mädchen anerzogen werden,
denn nur, wo deren Ausübung zur zweiten Natur geworden ist, können
sie sich segensreich wirkend entfalten.

Die Iahrung des Hauswesens.

Auch in den allereinfachsten Verhältnissen ist die richtige Führung
des Hauswesens eine Kunst, die mit allem Fleiß gelernt sein will, wenn
sie recht verstanden werden und Nutzen bringen soll. Am zuverläßigsten
ist sie zu lernen und zu üben an der Hand der Mutter, einer tüchtigen
Meisterin oder in einer bewährten, ausschließlich diesem Zwecke dienenden

Fachschule — vorausgesetzt, daß der Schülerin Zeit genug eingeräumt
werde, um das theoretisch Erlernte praktisch anzuwenden und durch
vielseitige, stets sich wiederholende Uebungen sich unauslöschlich einzuprägen.
Wo ein Haushalt richtig geführt werden will, da muß je nach den

vorhandenen oder eingehenden Mitteln ein Voranschlag erstellt, es muß eine

Berechnung gemacht werden über die Summe, die dem Haushalte jährlich
kann zugewendet werden. Und nach dieser zur Verfügung stehenden Ge-
sammtsumme muß die Art und Weise der Lebensführung bemessen werden.
Wo Mann und Frau einig gehen in dem Bestreben, nach den gegebenen
Mitteln ein möglichst angenehmes Familienleben zu schaffen und die den



- â -
Verhältniffeit angepaßten Vergnügungen unb ©ettüffe in ben Schoß ber

Familie gu oerlegen, ba ift baS (Stnt^eilen eine §reube, unb ba ift e§

feine Kunft, auch im befcijeibenften §eim ba§ 2Bo{)Igefü{)l non ©enügen
unb Veljagen gu pflangett.

3>n unferer Koc£) unb §au§^attung§f^ule roerbeit mir, roa§ bie

Vnorbnungen betrifft, hauptfächlich biefenigen Kreife in'§ Sluge fallen, bie

mit ihren SOtitteln rechnen, ficfi ber (Sinfacfjfjeit befleißen müffen, unb mir
beuten bamit beiben gu bienen. ©ettn auch ber ©utgefteßte, menu er

oerftänbig Unb einficfjtig ift, gefjt non bem ©ritnbfa^e aus, baß ber

äßenfß) nicht lebt um gu effen, fonbern baß er ißt um 31t leben. Unb

umgeïe£)rt ift eS aucf) ein §aupterforberniß für bie Küche be§ in feinen

©Mein Veßhräntten, baß er ba§ i^m gu bieten SRöglic^e benïbar forg=

fältig nadf 3Rä£)r» unb ©enußroerth auSroäljle unb für ben ©ißh ï»erftette.

2Bemt man nun biefe SeriV§rungSpuntte feft^ält unb geroiffenljaft in
S3eritctfic§tigung gie£)t, fo läßt fiel) ber Kitchengebbel be§ Unbemittelten mit
leichter 3Jtü|e nerfeinern unb neroielfadfen, mälirenbbem ber Unbemittelte
bei einiger Slnleitung aueb) auS bem Kitc£)engebbel ber begüterten Kûclje

ba§ für fief) Sßaffenbe unb ^toeefmäßige o^ne ?Dïi\£)e fiel) roirb aneignen
fönnen. ®ie eintraglid)ften Voften für ©rfparniffe finb gu fudfen in ber

ßhtbrit für außertjäuSlic^e ©enüffe unb für bie Kleibttng. ËS tommt fa
oielerortS oor, baß ber £>au§oater ober aitcl) bie noch jungen @ö|ne für
iljre Vrioatbebi'trfniffe außer bem §aufe ebenfo große 9lu§gaben gu oer»

geiefmen hätten im ©age, als ber Unterhalt ber gefammten fjamilie in
einem ©age foftet. Unb ba§ ift entfliehen 00m Uebel. ®ie @rnal)rung8»
roeife, bie für bie ©ag unb 3Rac^t ruljeloS arbeiteitbe §rau unb für bie

road)fenben Kinber ausreichen muß, bie foß gang entfc£)ieben audj genügenb

fein für beit üßlattn unb für bie @öl)ne. Unb roenn fiel) biefe nicf)t bamit

begnügen tonnen, fo ift e§ itjre ttnabtoeiSbare ^Sfltc^t, baS non iljnen
außer bem §aufe, ant Sßirtl)gtifcf) Verausgabte unb Vergelte gum größten

©heil bem §au8^altung§gelbc gugulegen, bamit bie Qrntäljrung gtt einer

gleichmäßigen gemacht roerben tann, baß nicf)t ber eine ©fjeil an ber

nötigen ßtahrung barben muß, roäljrenbem ber îlnbere feinen SDtagen

einfeitig itberbürbet, babitrdj feine ©efunbfjeit unb SlrbeitSfreubigteit unb

bamit auch baS Sßotß feiner gamilie untergräbt. 3Bo auch bie männlichen
©lieber be§ §auShalte§ ftcb) an ben gemeinfamen SRahlgeitett fatt effen

müffen, fo baß fie [ich nicht int ^intergrttnbe ber Sierflafdje ttttb ber 3Birtl)3=

tüi^e getröften tonnen, ba ntuß auch k'1- Srau woty! °^ev übel ber Kûdje

mehr Slufmertfamteit fcÉjenïett, fie barf nicht mehr nier mal itn ©age bloß
bie Kaffeemühle brehen unb irgeitb ein nährftoffarmeS ©djtecfroert bagu

reichen, roie eS fonft oft roohl Srattch ift. Solche familiäre Uebclftänbe
roerben fc£)ott im Keime erftiett, too unter bem anmuthigeit üßortfpiel:
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Verhältnissen angepaßten Vergnügungen und Genüsse in den Schoß der

Familie zu verlegen, da ist das Eintheilen eine Freude, und da ist es

keine Kunst, auch im bescheidensten Heim das Wohlgefühl von Genügen
und Behagen zu pflanzen.

In unserer Koch- und Haushaltungsschule werden wir, was die

Anordnungen betrifft, hauptsächlich diejenigen Kreise in's Auge fassen, die

mit ihren Mitteln rechnen, sich der Einfachheit befleißen müssen, und wir
denken damit beiden zu dienen. Denn auch der Gutgestellte, wenn er

verständig und einsichtig ist, geht von dem Grundsatze aus, daß der

Mensch nicht lebt um zu essen, sondern daß er ißt um zu leben. Und

umgekehrt ist es auch ein Haupterforderniß für die Küche des in seinen

Mitteln Beschränkten, daß er das ihm zu bieten Mögliche denkbar

sorgfältig nach Nähr- und Gcnußwerth auswähle und für den Tisch herstelle.
Wenn man nun diese Berührungspunkte festhält und gewissenhaft in
Berücksichtigung zieht, so läßt sich der Küchenzeddel des Unbemittelten mit
leichter Mühe verfeinern und vervielfachen, währenddem der Unbemittelte
bei einiger Anleitung auch aus dem Küchenzeddel der begüterten Küche

das für sich Passende und Zweckmäßige ohne Mühe sich wird aneignen
können. Die einträglichsten Posten für Ersparnisse sind zu suchen in der

Rubrik für außerhäusliche Genüsse und für die Kleidung. Es kommt ja
vielerorts vor, daß der Hausvater oder auch die noch jungen Söhne für
ihre Privatbednrfnisse außer dem Hause ebenso große Ausgaben zu
verzeichnen hätten im Tage, als der Unterhält der gesammten Familie in
einem Tage kostet. Und das ist entschieden vom Uebel. Die Ernährungsweise,

die für die Tag und Nacht ruhelos arbeitende Frau und für die

wachsenden Kinder ausreichen muß, die soll ganz entschieden auch genügend

sein für den Mann und für die Söhne. Und wenn sich diese nicht damit

begnügen können, so ist es ihre unabweisbare Pflicht, das von ihnen

außer dem Hause, am Wirthstisch Verausgabte und Verzehrte zum größten

Theil dem Hanshaltungsgelde zuzulegen, damit die Ernährung zu einer

gleichmäßigen gemacht werden kann, daß nicht der eine Theil an der

nöthigen Nahrung darben muß, währendem der Andere seinen Magen
einseitig überbürdet, dadurch seine Gesundheit und Arbeitsfreudigkeit und

damit auch das Wohl seiner Familie untergräbt. Wo auch die männlichen
Glieder des Haushaltes sich an den gemeinsamen Mahlzeiten satt essen

müssen, so daß sie sich nicht im Hintergrunde der Bierflasche und der Wirthsküche

getrösten können, da muß auch die Frau wohl oder übel der Küche

mehr Aufmerksamkeit schenken, sie darf nicht mehr vier mal im Tage bloß
die Kaffeemühle drehen und irgend ein nährstoffarmes Schleckwerk dazu

reichen, wie es sonst oft wohl Brauch ist. Solche familiäre Uebclstände
werden schon im Keime erstickt, wo unter dem anmuthigen Wortspiel:
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„©te bauen tbjr eigenes SReft" aucf bie ernfte ©eredjnung, baS richtige
©oreintl)eileit gur f|u£)rung beS gemeinfamen .fpauSljalteS einbegriffen roirb.
@o nur !ann ber ©pritcfi gur 2Bat)rtieit werben: ©igener §erb ift
©olbeS rocrti)

liir Jtitdje tutö Haus.

3)as fiefiren otCev Httftmfdïeti iter Simmer im Dinier roirb am leicfiteften

getrau, roeitn man ©cljnee firent unb bamit auS bett ©den unb unter
bett SJiöbeln rafct) unb grünbtidj gufammenroifcl)t. Der ©taub roirb fo

gebttnben, roälfrenbbem ber ©oben nur gang leicht feuctjt roirb. Stuctj

oerbreitet ber ©dfnee eine angenehme fjrifdfe, oljne baf; er Kälte erzeugte.
Sleufjerft groecfmäfig ift eS auct), ©cfnee in bie ©efäffe gu legen, meiere

gum Staunten ber 2lfdt)e auS ben Defen beftimmt ftnb ; cS roirb baburcb)

bem fct)limmen ©tauben trorgebeugt, baS fo otet §uften unb £>alSleiben

oerurfadft.

Do in Dolinlltifieii otter Mfafgimmem eiferne Defen im ©ebraucl)

fielen, ba fdjabet eS riicE)t im SDîinbeften, roenn rein geroafc^ene uttb ge»

fpülte SBäfcljeftücte in bereu 9iälfe gum Drodneit gelangt roerben. ©S

nerfieljt bteS bie ©teile beS SßafferbecfenS, baS fonft auf bie

eifernen Defen gu ftellen angeraten roirb.

®infatfiet Äittagstifdi. ©erftenfuppe, Kartoffeln unb ©peiJ, je nacfj

©ebarf mit ©auertraut ober ©alat. 3U 1 fertiger ©ttppe rennet
man 60 — 70 ©ramm ©erfte. Dtefe fefjt man am Slbenb mit bem

nötigen äßaffer, etroaS ©alg unb einigen Körnern ©eUeriefamen in ben

gezeigten Dfen, unb lägt gut gugebectt über 97acb)t foctjen. SBenn @auer=

traut gegeben roirb, fo tagt man auch bieS über Stacht in einem ©mail»
ober irbenen ©efäg ïoctjert. Der ©itppe gibt man am SRorgen nact) bem

feigen ein tleineS ©titcfcfjen in SD7e^it geroälgte ©utter bei, ebenfo ein

©tiicf'c^en Saucl) unb eine Kleinigfeit geriebene ©iusfatnufj, auef) roo^l
einen Söffet Stalgn, roenn foldfer oorrätljig ift. DaS ©auertraut roirb
mit gerlaffenem ©dfroeinefett unb einem Söffet SRe^l gut burdfgeritljrt
itnb mit bem oor^anbenen ©tücf geräuchertem ©pect (burc£)roacl)fen)

belegt, hierauf gibt man rot) geroafctiene unb gefcfjälte Kartoffelfi^ni^e
mit etroaS Saig beftreut. DieS lägt man bis gur ©ffenSgeit gut gugebectt
im Dfen gar bämpfen. SBo nicht int Dfen getobt roerben tann, lägt fidf
baS präparirte ®erftenme|l ber uerft^iebenen ©onfernenfabriten trefflich
oerroenben. 2lnftatt ©auertraut gibt man ©alat, ber ©pect roirb in
©c£)etben gelb gebraten. 3n bem auSgebratenen gett röftet man etroaS

gefclinittene groiebeln unb fdfmälgt bie Kartoffeln bamit.
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„Sie bauen ihr eigenes Nest" auch die ernste Berechnung, das richtige
Voreintheilen zur Führung des gemeinsamen Haushaltes einbegriffen wird.
So nur kann der Spruch zur Wahrheit werden: Eigener Herd ist
Goldes werth!

Jür Küche und Haus.

Nas Kàm oiler àlmisàn ller Zimmer im Minier wird am leichtesten

gethan, wenn man Schnee streut und damit aus den Ecken und unter
den Möbeln rasch und gründlich zusammenwischt. Der Staub wird so

gebunden, währenddem der Boden nur ganz leicht feucht wird. Auch
verbreitet der Schnee eine angenehme Frische, ohne daß er Kälte erzeugte.
Aeußerst zweckmäßig ist es auch, Schnee in die Gefäße zu legen, welche

zum Räumen der Asche aus den Oefen bestimmt sind; es wird dadurch
dem schlimmen Stauben vorgebeugt, das so viel Husten und Halsleiden
verursacht.

Mo in, Moliiäkeir oller Kchlaszimmrrir eiserne Oefen im Gebrauch
stehen, da schadet es nicht im Mindesten, wenn rein gewaschene und
gespülte Wäschestücke in deren Nähe zum Trocknen gehängt werden. Es
versieht dies die Stelle des Wasserbeckens, das sonst auf die heißen
eisernen Oefen zu stellen angerathen wird.

Einfacher Nitlagsiifch. Gerstensuppe, Kartoffeln und Speck, je nach

Bedarf mit Sauerkraut oder Salat. Zu 1 Liter fertiger Suppe rechnet

man 60 — 70 Gramm Gerste. Diese setzt man am Abend mit dem

nöthigen Wasser, etwas Salz und einigen Körnern Selleriesamen in den

geheizten Ofen, und läßt gut zugedeckt über Nacht kochen. Wenn Sauerkraut

gegeben wird, so läßt man auch dies über Nacht in einem Emailoder

irdenen Gefäß kochen. Der Suppe gibt man am Morgen nach dem

Heizen ein kleines Stückchen in Mehl gemälzte Butter bei, ebenso ein

Stückchen Lauch und eine Kleinigkeit geriebene Muskatnuß, auch wohl
einen Löffel Rahm, wenn solcher vorräthig ist. Das Sauerkraut wird
mit zerlassenem Schweinefett und einem Löffel Mehl gut durchgerührt
und mit dem vorhandenen Stück geräuchertem Speck (durchwachsen)

belegt. Hierauf gibt man roh gewaschene und geschälte Kartosfelschnitze
mit etwas Salz bestreut. Dies läßt man bis zur Essenszeit gut zugedeckt

im Ofen gar dämpfen. Wo nicht im Ofen gekocht werden kann, läßt sich

das präparirte Gerstenmehl der verschiedenen Konservenfabriken trefflich
verwenden. Anstatt Sauerkraut gibt man Salat, der Speck wird in
Scheiben gelb gebraten. In dem ausgebratenen Fett röstet man etwas
geschnittene Zwiebeln und schmälzt die Kartoffeln damit.
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Jletsfdïiiiawea. Son 250 ©ramm mehrmals abgebrühtem [Reis unb
2 Stier fÇXûffigïett, ïiatt SDtild), ïjoI6 ©affer, foc^t matt einen redit feften
[Reisbrei, roaS attt befiett ant iïlbenb gefc£)e£)en fann. 2(nt anbern iEag
wtrb 50 ©ramm 9Jie£)I mit 2 gut oerfilopften ©ern, nebft etroaS Saig
unb bem nötigen 3uder burchgerüljrt. 2Ittf gelinbent Çeuer merben aitS

biefer SOtaffe gtoei Jïitchen fd)ün gelb in Çett gebaden. Sie werben nor
beut einrichten mit bem ©cEiäu.felcEjeit gu grüneren Sroden gerftodjen unb

gugebedt nod) fiurge 3e't gebämpft. Oer Scfjmarren ift gu Slpfelbrei ober

gefönten 3wetfd)gen paffenb.

fttatteuring, ÇIeifct)refte aüer 9lrt werben mit fÇett (etwa 1/i beS

oorljanbenen ^leifchgeroiditeS, Sped, [Rierenfett ober brgl.) unb mit in
©äffer geweichtem, feft auSgebrüdteu 33rob unb mit 3-jpieb.cïn redR fe'n
oerwiegt. Oamit oerrührt man 1—2 ©er, mit etwas weniges Sratenfauce
ober einigen Süffeln (Rahm. 2tuS biefer mit Saig, etwas fein gefc^nittener

3itronenfcha(e, gehaefiter Sßeterfilie unb geriebener SÜRuSfatnuff gewürgten,
ftreidjbaren SUtaffe formt matt in einer ©mail» ober fonft ofenfeftett Scl)üffel
einen Sftirtg (bie [(Ritte wirb mit einem umgeftürgtett Oaffettfiopf ohne

Wentel bebedt) unb badt benfelben in gelinber ^nfse im Ofen. 3um
richten entfernt man ben Oaffenfiopf unb füllt ben baburch entfte^enben
leeren [Raum mit einer SSutterfauce aitS.

®om Sieifen tfer ®ier. Sticht jebe Äüchitt wetfj bie richtige 3e't ein»

gulfalten, bis gu welcher bie gum Sieben beftimmten ©ter im ©affer
liegen bitrfen. fyofigcnbe [Regeln mügen barum SeadRung finben : ©enn
bie ©ter in lebhaft fiod)enbeS ©affer gethan finb, bie tpitje ^tnlänglicfi;
unb fo oiel ©affer im ©efäff ift, ba§ erftereS nidjt attS bem .Rodjen

fiommt, fo hoben bie ©ier, genau oom (Einlegen geregnet, folgenbe Äod)»

geit ttothwenbig: Stach einer SCtinute ift ber gefammte Snfijalt noch flitfftg;
nach SDtinuten ift ber an ber Schale liegenbe f£l)eil beS ©eiffeu
bereits hört, bie anbere (Qcilfte gitteritb weich, ber Ootter aber noch gang

flüffig; nach ^re> "SOtinuten ift baS ©eifje faft gang feft, ber Ootter an»

genehm weich noch oier SRinuten ift baS ©eifje oüllig feft, ber Ootter
tjalbfeft; nadj fünf SOtinuten ift baS @i Ijortgefotten,

Die reinigen mir am Beften nnfete lamme. Sehr leicht oerftopfen
fich eng gegaljnte Jfiämtne burd) Slnfe^en oon Staub unb fjett. ©erben
bie ffiämme längere 3ed *n biefem 3uftanbe belaffen, fo wirb bie tporn»
fafer burdf bie Çettfaure gerfreffen unb bie gefdjwächten 3öhne brechen

bann beim ©ebraudje ab. Ilm bieS gu oerhinbern, ift üfterS eine grünb»
liehe Steinigung ber Äämme nothwenbig; man bürftet biefelben guerft oer»

mittelft einer gu biefem 3wede oorhanbenen fc£)arfert 3rihnbürfte mit Sal»
miafgeift forgfältig aus, fpütt bann, mit fchwachem Sobawaffer nad) unb
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Koisscbmarren. Von 250 Gramm mehrmals abgebrühtem Reis und

2 Liter Flüssigkeit, halb Milch, halb Wasser, kocht man einen recht festen

Reisbrei, was am besten am Abend geschehen kann. Am andern Tag
wird 59 Gramm Mehl mit 2 gut verklapsten Eiern, nebst etwas Salz
und dem nöthigen Zucker durchgerührt. Auf gelindem Feuer werden ans

dieser Masse zwei Kuchen schön gelb in Fett gebacken. Sie werden vor
dem Anrichten mit dem Schäufelchen zu größeren Brocken zerstochen und

zugedeckt noch kurze Zeit gedämpft. Der Schmarren ist zu Apfelbrei oder

gekochten Zwetschgen passend.

Maitenring. Fleischreste aller Art werden mit Fett (etwa des

vorhandenen Fleischgewichtes, Speck, Nierenfett oder drgl.) und mit in
Wasser geweichtem, fest ausgedrückten Brod und mit Zwiebeln recht fein

verwiegt. Damit verrührt man 1—2 Eier, mit etwas weniges Bratensauce
oder einigen Löffeln Rahm. Aus dieser mit Salz, etwas fein geschnittener

Zitronenschale, gehackter Petersilie und geriebener Muskatnuß gewürzten,
streichbaren Masse formt man in einer Email- oder sonst ofenfesten Schüssel
einen Ring (die Mitte wird mit einem umgestürzten Tassenkopf ohne

Henkel bedeckt) und backt denselben in gelinder Hitze im Ofen. Zum
Anrichten entfernt man den Tassenkopf und füllt den dadurch entstehenden
leeren Raum mit einer Buttersauce aus.

Vom 8ieà à Eier. Nicht jede Köchin weiß die richtige Zeit
einzuhalten, bis zu welcher die zum Sieden bestimmten Eier im Wasser

liegen dürfen. Folgende Regeln mögen darum Beachtung finden: Wenn
die Eier in lebhaft kochendes Wasser gethan sind, die Hitze hinlänglich
und so viel Wasser im Gefäß ist, daß ersteres nicht aus dem Kochen

kommt, so haben die Eier, genau vom Einlegen gerechnet, folgende Kochzeit

nothwendig: Nach einer Minute ist der gesummte Inhalt noch flüssig;
nach zwei Minuten ist der an der Schale liegende Theil des Weißen
bereits hart, die andere Hälfte zitternd weich, der Dotter aber noch ganz

flüssig; nach drei -Minuten ist das Weiße fast ganz fest, der Dotter
angenehm weich; nach vier Minuten ist das Weiße völlig fest, der Dotter
halbfest; nach fünf Minuten ist das Ei hartgesotten.

Mio reinigen mir am besten nnfere Kämme. Sehr leicht verstopfen
sich eng gezahnte Kämme durch Ansetzen von Staub und Fett. Werden
die Kämme längere Zeit in diesem Zustande belassen, so wird die Hornfaser

durch die Fettsäure zerfressen und die geschwächten Zähne brechen

dann beim Gebrauche ab. Um dies zu verhindern, ist öfters eine gründliche

Reinigung der Kämme nothwendig; man bürstet dieselben zuerst
vermittelst einer zu diesem Zwecke vorhandenen scharfen Zahnbürste mit
Salmiakgeist sorgfältig aus, spült dann mit schwachem Sodawasser nach und
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tann bie Äämme fofort wieber in ©ebrauch nehmen. ©o beljanbelte
Jbamme haben eine faft unbegrenzte §altbarïeit.

©Egen ierlkeiituitigeti werben alle möglichen Mittel empfohlen ; eines

ber einfadjften aber, weites in jebem §au§t)alt ftetS oorhanben ju fein
pflegt, wirb immer nod) nicEjt genug gewiirbigt, bas Mehl. 3Ber ficb) oer»

brennt, muff fofort bie oerbrannten f£|eilc biet mit Mel)t beftreuen, nidjt
etroa btoS jart pubern, unb bas Mel)l längere 3eit liegen laffen, bann

prt ber ©djtnerz fofort auf unb eS gibt feine SSlafen.

üeijef eure Simmer nirfif ju flach Man £»at im Sßinter oft
(Gelegenheit gramer jit betreten, barin eine fold) Temperatur i^errfc^t/
baff ber oon brausen jîommenbe eS nur ganz furje 3eit barin aushalten
oermag. ©aji bteS ber ©efunbfjeit im £)öcf)ften ©rabe fchäblid) ift, baS

muff Sebent einleuchten, ©er ftörper wirb oerweid)Iicht unb er erträgt
feinen Temperaturwechfel ohne erhebliche ©djäbigung.

2öer bie 3wwterwärme über 15 ©rab erhöht rotrô l>alb bemerfen,

bafi fein SBärmebebitrfnif; fid) ftetS fteigert, unb werben ihm balb 15, ja
20 ©rab nicht mehr genügen, ©er ©runb {genon ift folgenber : S3ei am
bauernb ftarfem §eijen trodnen bie SBänbe, fowie bie in bem 3'wmer
befinblichett ©egenftänbe auS. Se mehr fie ihre ffeucljtigfeit oerlieren, um
fo mehr fangt bie troefene Suft ihre geudftiglett ba auf, wo fie biefelbe

faft nur nod) allein finbet, nämlich beim Menfchen. ©te unmerflidje
äluSbünftitng ber §aitt unb ber Sunge wirb gefteigert. ©a nun bie

SSerbnnftung ber 3tud)ttgfeit uns oiel SBärme entzieht, fo wirb burd) bie

gefteigerte Ofenwarme allmälig and) baS SBärmebebürfnifi gefteigert; ber

Ofen erfcheint uns bann als ber befte greunb, ift in 2Btrflid)feit aber

itnfer ärgfter f^einb, benn in ber erhöhten 3tdtmerwärme bünften auch

alle aitbertt ©egenftänbe mehr auS unb bie Srtft wirb oerfc£)Iecf)tert. Sn
ber warmen Suft ahnten wir unfer nothwenbigfteS SebenSbebüt'fnifi, ben

©auerftoff, weniger ein, ber ©toffwed)fei wirb baburch langfamer unb

geringer ; ber 2lppetit minbert fich, eS tritt mitrrifdje Stimmung ein, ber

Schlaf wirb furj unb unruhig, alle Verrichtungen beS HörperS laffen

ju wünfehen übrig, ©a haben wir baS betrübenbe Silb ber meiften
Menfchen im 2öinter. Silur ©iefenigen, weld)e ihrem Ofen niemals ge»

flatten, bie Suft über 15 ©rab zu erwärmen, finb biefen Seiben nicht

unterworfen.

©Egen Snfuifcfimerzeii. ©in einfach unb ficher helfeubeS Mittel gegen
heftige 3ahnfd)merzen foil folgenbeS fein : Man taucht ein HeineS, mehr»

fach gufmnrnengelegteS leinenes Säppdfen in redft heifies! SBaffer unb be»

ftreicht unb bebeebt bamit baS 3ähnfteifd) u"ö ben fd)mer§ï)aften 3ahn-
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kann die Kämme sofort wieder in Gebrauch nehmen. So behandelte
Kämme haben eine fast unbegrenzte Haltbarkeit.

Gegen fferkrennnngen werden alle möglichen Mittel empfohlen; eines

der einfachsten aber, welches in jedem Haushalt stets vorhanden zu sein

pflegt, wird immer noch nicht genug gewürdigt, das Mehl. Wer sich

verbrennt, muß sofort die verbrannten Theile dick mit Mehl bestreuen, nicht
etwa blos zart pudern, und das Mehl längere Zeit liegen lassen, dann

hört der Schmerz sofort auf und es gibt keine Blasen.

Keizei eure Zimmer nichi zu stark! Man hat im Winter oft
Gelegenheit Zimmer zu betreten, darin eine solch hohe Temperatur herrscht,
daß der von draußen Kommende es nur ganz kurze Zeit darin auszuhalten

vermag. Daß dies der Gesundheit im höchsten Grade schädlich ist, das

muß Jedem einleuchten. Der Körper wird verweichlicht und er erträgt
keinen Temperaturwechsel ohne erhebliche Schädigung.

Wer die Zimmerwärme über 15 Grad erhöht, wird bald bemerken,

daß sein Wärmebedürfniß sich stets steigert, und werden ihm bald 15, ja
25 Grad nicht mehr genügen. Der Grund hievon ist folgender: Bei
andauernd starkem Heizen trocknen die Wände, sowie die in dem Zimmer
befindlichen Gegenstände aus. Je mehr sie ihre Feuchtigkeit verlieren, um
so mehr saugt die trockene Luft ihre Feuchtigkeit da auf, wo sie dieselbe

fast nur noch allein findet, nämlich beim Menschen. Die unmerkliche

Ausdünstung der Haut und der Lunge wird gesteigert. Da nun die

Verdunstung der Feuchtigkeit uns viel Wärme entzieht, so wird durch die

gesteigerte Ofenwärme allmälig auch das Wärmebedürfniß gesteigert; der

Ofen erscheint uns dann als der beste Freund, ist in Wirklichkeit aber

unser ärgster Feind, denn in der erhöhten Zimmerwärme dünsten auch

alle andern Gegenstände mehr aus und die Luft wird verschlechtert. In
der warmen Luft athmen wir unser nothwendigstes Lebensbedürfniß, den

Sauerstoff, weniger ein, der Stoffwechsel wird dadurch langsanier und

geringer; der Appetit mindert sich, es tritt mürrische Stimmung ein, der

Schlaf wird kurz und unruhig, alle Verrichtungen des Körpers lassen

zu wünschen übrig. Da haben wir das betrübende Bild der meisten

Menschen im Winter. Nur Diejenigen, welche ihrem Ofen niemals
gestatten, die Luft über 15 Grad zu erwärmen, sind diesen Leiden nicht

unterworfen.

Gegen Zahnschmerzen. Ein einfach und sicher helfendes Mittel gegen
heftige Zahnschmerzen soll folgendes sein: Man taucht ein kleines, mehrfach

zusummengelegtes leinenes Läppchen in recht heißes Wasser und
bestreicht und bedeckt damit das Zähnfleisch und den schmerzhaften Zahn.
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iftacl) mehrmaliger SBieber|oI«ng biefeS Verfahrens wirb ber 3ahnfcf)merg
tterfhwunben fein. 3e wärmer man bie 2luffc|Iäge macljt unb bulben

famt, befto fctjnetter unb beffer wirfen fie.

fine ®a|Je gang feinen fcfimarjen äaffee bereitet bie §auSfrau für
ben tpauSlierrn ober für ®äfte folgenbermaßen : Oer Äaffee wirb in einem

eifernen ÜJtorfer mit einer fctjweren Äeule .gu einem feinen 5)Müer ge=

ftoßen, biefeS in einem Oopfe ohne SBaffer über gelinbeS fetter gefegt

unb, wenn er warm wirb unb einen angenehmen ©eruct) oerbreitet, mit
bent nötigen Quantum ftebenbem SSaffer übergoffen. ©r bleibt fo lange
auf bent. §euer fielen, bis fidf auf ber Oberfläche ein weißlicher ©haunt
bilbet. 3um Sieben barf er nicht fotnmen, fonbern nur geliitbe in bie

fpöhe fteigen. ©r wirb bann einige äftale forgfältig twn einem Oopf itt
ben aitbern gegoffen, bamit er fich fchtteller flärt. ©itt ©ßlöffel coli
faites Sßaffer beigegeben beförbert bie Ätärung. Oiefe orientalifclje 3113

bereituitgSweife beS fctgoargen OefferbOrttnfeS wirb fich ungweifelhaft
ffreunbe erwerben.

®efroreue &rfofeCii wieber in genießbaren, guten guftanb gu bringen
wünfcht wohl manche .fjauSfrau, ber baS ütifjgefchict begegnet iff, bie

cingefellerten @rbfrüc£)te gu fpät ober nicht genftgenb eingubecfen. ©ie
fcfjäle bie reingewafhenen Äartoffeln unb gebe fie ohne SBaffer in einem

luftbicfjt oerfchloffenen Oopf am beften in ben Ofen ober auf ben §erb
gur ©eite be§ ÇetterS, wo fie bttrcf) bie attS ihnen felbft fich entwicfelnben

Oämpfe gum Äochen gebracht werben, ©o gubereitet ftttb fie int ©efhntacf
oon gefunben, guten Äarioffelit nicht gu untcrfcheiben.

cDiitdi ias finfatgeit (iinpöfiefn) ites dPCeifcfies geht bentfelben ein

Qrittel feineS StährftoffgehalteS oerloreit. Oie ©algbrühe, welche biefe

fftährftoffe itt fich aufgenommen fyat, ift beSljalb werfhootl. OaS SBeg»

gießen berfelben ift baher eine arge Vericbwettbuttg. Ilm bie ©algbrühe
für bie Oatter nupar gtt machen, oerfährt man folgenbermaßen : SJîatt

feiht bie ©alglafe bttrcf) ein reineS, wollenes Ottd), um bie barin enb

haltenen fÇettt^eile auSgufheiben. Oie bitrc^gefei^te ^lüffigfeit er|iht matt
fo lange in einem gut glafirten, irbenen Oopfe, bis ficf) fämmtlicher @i=

weißftoff auSfheibet, welcher brtrcf) 2lbfcf)äumen ober Ourhfeiljen entfernt
wirb. Oie Ipeburch gewonnene flare fÇIitffxgfeif wirb im Oopfe weiter

ei'hiht unb fo lange abgebampft, bis fich e'ne ©algfrufte gebilbet hat.

3ep bringe man ben Oopf an einen fühlen Ort unb wenn bie fflüffig*
feit erfaltet ift, gieße man fie ab unb bampft fie unter beftäitbigem Unt=

rührett weiter ein. OaS fo nach un^ nah erhaltene rothbrautte ©alg
füllt man, ootlftänbig getrocfnet, noch warm itt gut gu oerfc£)ließenbe
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Nach mehrmaliger Wiederholung dieses Verfahrens wird der Zahnschmerz

verschwunden sein. Je wärmer man die Aufschläge macht und dulden

kann, desto schneller und besser wirken sie.

Eine Taste ganz feinen sàarzen Kastee bereitet die Hausfrau für
den Hausherrn oder für Gäste folgendermaßen: Der Kaffee wird in einem

eisernen Mörser mit einer schweren Keule zu einem feinen Pulver
gestoßen, dieses in einem Topfe ohne Wasser über gelindes Feuer gesetzt

und, wenn er warm wird und einen angenehmen Geruch verbreitet, mit
dem nöthigen Quantum siedendem Wasser Übergossen. Er bleibt so lange
auf dem Feuer stehen, bis sich auf der Oberfläche ein weißlicher Schaum
bildet. Zum Sieden darf er nicht kommen, sondern nur gelinde in die

Höhe steigen. Er wird dann einige Male sorgfältig von einem Topf in
den andern gegossen, damit er sich schneller klärt. Ein Eßlöffel voll
kaltes Wasser beigegeben befördert die Klärung. Diese orientalische
Zubereitungsweise des schwarzen Dessert-Trunkes wird sich unzweifelhaft
Freunde erwerben.

Gefrorene àrtostà wieder in genießbaren, guten Zustand zu bringen
wünscht wohl manche Hausfrau, der das Mißgeschick begegnet ist, die

eingekellerten Erdfrüchte zu spät oder nicht genügend einzudecken. Sie
schäle die reingewaschenen Kartoffeln und gebe sie ohne Wasser in einem

luftdicht verschlossenen Topf am besten in den Ofen oder auf den Herd

zur Seite des Feuers, wo sie durch die aus ihnen selbst sich entwickelnden

Dämpfe zum Kochen gebracht werden. So zubereitet sind sie im Geschmack

von gesunden, guten Kartoffeln nicht zu unterscheiden.

Nnrá à Einsalze», sNnpiilià) îles àifàs geht demselben ein

Drittel seines Nährstoffgehaltes verloren. Die Salzbrühe, welche diese

Nährstoffe in sich aufgenommen hat, ist deshalb werthvoll. Das
Weggießen derselben ist daher eine arge Verschwendung. Um die Salzbrühe
für die Dauer nutzbar zu machen, verfährt man folgendermaßen: Man
seiht die Salzlake durch ein reines, wollenes Tuch, um die darin
enthaltenen Fetttheile auszuscheiden. Die durchgeseihte Flüssigkeit erhitzt man
so lange in einem gut glasirten, irdenen Topfe, bis sich sämmtlicher
Eiweißstoff ausscheidet, welcher durch Abschäumen oder Durchseihen entfernt
wird. Die hiedurch gewonnene klare Flüssigkeit wird im Topfe weiter

erhitzt und so lange abgedampft, bis sich eine Salzkruste gebildet hat.
Jetzt bringe man den Topf an einen kühlen Ort und wenn die Flüssigkeit

erkaltet ist, gieße man sie ab und dampft sie unter beständigem
Umrühren weiter ein. Das so nach und nach erhaltene rothbraune Salz
füllt man, vollständig getrocknet, noch warm in gut zu verschließende
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©täfer. :î)iefeg ©alg eignet ficE) nun norgügttcß, um bamit ©uppen unb
©aucen naeß bem fjertigîoc^en gu würgen. ©cßwacße ©itppe wirb babureß
in Mftige ffiteifeßbrüße nerroanbett.

ScfimorGcafen. 1—11/2 Jbilo mürbeg, furg unb bid gefcßnitteneg
©tütt iRinbftcifcß wirb gut, unter naffer ©erniette, geftopft, mit geftoßenem

©alg eingerieben, mit feinen ©pecf'ftreifen gefpictt unb '/ä ©tunbe liegen
gelaffen. 3)ann mirb ein fîaffenîopf tRotßwein mit ebenfoniet ßeißem
SBaffer in einem tßönernen ober @mait*©afferol über ftarfem ffeuer auf»

gebockt, äRan fügt ©utter, auggelaffeneg SRinbSnierenfett bagu, gibt bag
§teifc£) ßinein, becft ben iEopf feft gu unb lägt bag ©tüd: über mittetftartem
ffeiter unter öfterem S3egiegeit mit ber ©auce ungefähr l3k ©tunben
bämpfen. ©obatb ber ©raten beinahe weicß ift, giegt man bie ©auce

non bemfclben ab, fc£)öpft bag fjett ab unb giegt biefeg Seßtere über ben

©raten, feßt eine mittelgroße Stiebet bei unb läßt bag fjleifd) im |Çett

braun werben unb gar bantpfen. ©otlte bie ©aitce gu bid: fein, fo gibt
man einige Söffet noll ßeißeg ©Baffer, gteifeßbrüße ober SRaßrn bei nnb

läßt bamit nocß etrcag auffocßen. äReßt» ober ©emmetftöße, aucß Kartoffel»
püree eignet frei) gut gît biefem träftigeu ©eßmorbraten.

Das fermemfeii (fer Äefte. ttRit bem ©erwenben ber ©peiferefte fießt
eg in mancher §augßattung nießt gunt Seften aug. ©3o bie §au8frau
nießt ein befonbereg Stuge barauf ßat, ba werben biefe nermeinttiißen
J?Ieinig!eiten fetten gehörig nerroaßrt unb gur reeßten 3e't © ricfjttger
©ßeife nerwenbet. ©ntweber werben fie non Unberufenen benafeßt, ober

fie werben nergeffen unb finb bem ©erberben auggefeßt. ©ine forgtieße
unb übertegenbe fpaugfrau wirb aber nießt nur bie fieß non felbft er*

gebenben iRefte forgfam oerwertßen, fonbern fie wirb bureß EtugeS ©in»

tßeilen unb ©ereeßnen aueß gegebenen fjattg für gweefmäßige iRefte forgett.
©in mit bem geftrigen SRittageffen oorbereiteteS ©erteßt fann ber §aug»
frau ßeute in ber Äüeße fo oiet 3oü erfparett, baß fie feßon am ©ormittag
fieß einer anberen Slrbett wibmen ïartn. 3um ©ßegftetten non Sfteften fotten
ftetS ältere iEetter ober iEöpfcßen nerwenbet werben unb eg foil bag ©Beg»

feßtießen ber iRefte gteieß naeß bem iEifeßabräumen gefeßeßen. Sleifcß unb

gifeßrefte itberbecEt man im ©ommer mit einem in ©ffig getaueßten büttnen

©tücfcßen SRuffetine ober man bämpft fie gum ©Begftetten mit etwag frifeßer
©utter an. ©Bag fieß gu tattern ©tuffeßnitt nießt gebraueßen läßt, baraug

taffen fieß gefüllte ©meierten ober iRagoutS unb ©atate ßerftetten. iRefte,
bie einfaeß aufgewärmt werben fotten, ftettt man mit fammt bem iEöpfcßen
in teife toeßenbeg ©Baffer, big bag ©erießt bitreßaug ßeiß ift. Sftefte non
©fanntueßen, ©ratwurft, geräiteßerter ©Burft unb ©eßweinefteifeß geben, in
paffenbe ©tixcfcßen gefeßnitten, gute ©intagen in gteifttertraftfuppen, ebenfo
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Gläser. Dieses Salz eignet sich nun vorzüglich, um damit Suppen und
Saucen nach dem Fertigkochen zu würzen. Schwache Suppe wird dadurch
in kräftige Fleischbrühe verwandelt.

Hchâoàaà. 1—Ifts Kilo mürbes, kurz und dick geschnittenes
Stück Rindfleisch wird gut, unter nasser Serviette, geklopft, mit gestoßenem

Salz eingerieben, mit feinen Speckstreifen gespickt und Stunde liegen
gelassen. Dann wird ein Tassenkopf Rothwein mit ebensoviel heißem
Wasser in einem thönernen oder Email-Casserol über starkem Feuer
aufgekocht. Man fügt Butter, ausgelassenes Rindsnierenfett dazu, gibt das
Fleisch hinein, deckt den Topf fest zu und läßt das Stück über mittelstarkem
Feuer unter öfterem Begießen mit der Sauce ungefähr Ich-t Stunden
dämpfen. Sobald der Braten beinahe weich ist, gießt man die Sauee
von demselben ab, schöpft das Fett ab und gießt dieses Letztere über den

Braten, setzt eine mittelgroße Zwiebel bei und läßt das Fleisch im Fett
braun werden und gar dämpfen. Sollte die Sauce zu dick sein, so gibt
man einige Löffel voll heißes Wasser, Fleischbrühe oder Rahm bei und

läßt damit noch etwas aufkochen. Mehl- oder Scmmelklöße, auch Kartoffelpüree

eignet sich gut zu diesem kräftigen Schmorbraten.

Jas Verweaà à Keste. Mit dem Verwenden der Speisereste sieht
es in mancher Haushaltung nicht zum Besten aus. Wo die Hausfrau
nicht ein besonderes Auge darauf hat, da werden diese vermeintlichen
Kleinigkeiten selten gehörig verwahrt und zur rechten Zeit in richtiger
Weise verwendet. Entweder werden sie von Unberufenen benascht, oder

sie werden vergessen und sind dem Verderben ausgesetzt. Eine sorgliche

und überlegende Hausfrau wird aber nicht nur die sich von selbst

ergebenden Reste sorgsam verwerthen, sondern sie wird durch kluges
Eintheilen und Berechnen auch gegebenen Falls für zweckmäßige Reste sorgen.
Ein mit dem gestrigen Mittagessen vorbereitetes Gericht kann der Hausfrau

heute in der Küche so viel Zeit ersparen, daß sie schon am Vormittag
sich einer anderen Arbeit widmen kann. Zum Wegstellen von Resten sollen
stets ältere Teller oder Töpfchen verwendet werden und es soll das
Wegschließen der Reste gleich nach dem Tischabräumen geschehen. Fleisch und

Fischreste überdeckt man im Sommer mit einem in Essig getauchten dünnen

Stückchen Musseline oder man dämpft sie zum Wegstellen mit etwas frischer
Butter an. Was sich zu kaltem Aufschnitt nicht gebrauchen läßt, daraus
lassen sich gefüllte Omeletten oder Ragouts und Salate herstellen. Reste,
die einfach aufgewärmt werden sollen, stellt man mit sammt dem Töpfchen
in leise kochendes Wasser, bis das Gericht durchaus heiß ist. Reste von
Pfannkuchen, Bratwurst, geräucherter Wurst und Schweinefleisch geben, in
passende Stückchen geschnitten, gute Einlagen in Fleisckertraktsuppen, ebenso
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fftefte non ©etnüfen tote Stiimentoßt, grüne SrBfen, gelBe fftüßen unb

©cßtnarjttmrgeln. 3)ie fRefte non jeber ©orte äfttlcßfpetfen geBen bie

©runbtage ju üetnen ober größeren jhtcßen, unb ©rotrefte toerben geröftet
unb geftoßen ober eingeroeicßt unb ju flößen ober ©uppe nerBraucßt.
©ne forgticße £>au§frait benft an ba§ SBort: ©amtnelt bie Srocfert, auf
baß Deicht? umïomme.

CSeönnlten ititî) Spriutje.

Hub brtmten mattet
®ie jücßtige §aißfrau,
®ie Wutter ber Sinber,
Unb bemmfdjat meife
3tm ßäu§ttcßen Greife,
Unb teßret bie Wabcßen,
Unb Wehret Ben SnaBen;
Unb reget otjn' ©nbe
®ie fleißigen fpäube,
Unb meprt ben ©eminn
Wit orbnenbent ©inn,
Unb füllet mit ©cßäßett bie bitftenben Sabeit,
Unb breßt um bie fcßnurrenbe ©pinbet ben gaben,
Unb fammett im reintief) geglätteten ©cßrein
®ie feßitnmernbe SESotte, ben fcïjneeigen Sein,
Unb füget jitrn ®uten ben ©tanj itnb ben ©cßimmer,
Unb rußet nimmer. (St&mer.)

Wit Sietem ßätt man $au§,
Wit SBenigem fommt man auë.

(£§ gibt fein BeffereS ©cßonungSmittet im Ifattfe, aß Drbnnng unb
SReircticfjïeit ber grauen, unb teilt fcßtecßteresS, aß ißre Unorbnung ober ißre
SBequemticßfeit.

* *
Sßor bent Ueberftüffigen baë SRötßwenbige,
Jçebeê im $aufe ju feinem Btoecfe unb
$ebeb an feinem tptaße.

©ott bie ©peife fcßmaclßaft fein,
Wnfj bie .töfßin nett unb rein,
®etter, ©cßiiffefn, ©abetn, ©cßränte,
2tttes> btant unb fauber fein! —

Ûîcbaftion intb 2>crïaç^: $rau ©life §oneçigcr in 6t. ©aflcn.
SDrucï non $(). SGirtî) & 60. in 6t. ©afleit.
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Reste von Gemüsen wie Blumenkohl, grüne Erbsen, gelbe Rüben und

Schwarzwurzeln. Die Reste von jeder Sorte Milchspeisen geben die

Grundlage zu kleinen oder größeren Kuchen, und Brotreste werden geröstet
und gestoßen oder eingeweicht und zu Klößen oder Suppe verbraucht.
Eine sorgliche Hausfrau denkt an das Wort: Sammelt die Brocken, auf
daß Nichts umkomme.

Gedanken und Sprüche.

Und drinnen waltet
Die züchtige Hausfrau,
Die Mutter der Kinder,
Und herrschet weise

Im häuslichen Kreise,
Und lehret die Mädchen,
Und wehret den Knaben;
Und reget ohn' Ende
Die fleißigen Hände,
Und mehrt den Gewinn
Mit ordnendem Sinn,
Und füllet mit Schätzen die duftenden Laden,
Und dreht um die schnurrende Spindel den Faden,
Und sammelt im reinlich geglätteten Schrein
Die schimmernde Wolle, den schneeigen Lein,
Und füget zum Guten den Glanz und den Schimmer,
Und ruhet nimmer. (Schiller.)

Mit Vielem hält man Haus,
Mit Wenigem kommt man aus.

Es gibt kein besseres Schonungsmittel im Hause, als Ordnung und
Reinlichkeit der Frauen, und kein schlechteres, als ihre Unordnung oder ihre
Bequemlichkeit.

^
H -i«

Vor dem Ueberflüssigen das Nothwendige,
Jedes im Hause zu seinem Zwecke und
Jedes an seinem Platze.

Soll die Speise schmackhaft sein,
Muß die Köchin nett und rein,
Teller, Schüsseln, Gabeln, Schränke,
Alles blank und sauber sein! —

Redaktion und Vorlag: Frau Elise H on egg er in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth Ä Co. in St. Gallen.
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